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Ein Recht für Alle.
Karlsruhe Trat heute die Freude , eine große

Azahl Deutscher von der Saar und solcher
^ «inner und Frauen in seinen Mauern begrü -

4« dürfen , die mit den Interessen und Le-
^ nsnotwendigkeiten dieses deutschen Landes
V das engste verbunden sind . Der Bund
'-« aarverein " der sich gestern hier versam -

hat , hält heute seine dritte Bertretertagung
■>' er ab und verbindet die geschäftlichen Bespre -

Hungen mit einer großen Saarkundgebung heute
ittag in der Festhalle . Selv -swerständlich ,

Karlsruhes Bürgerschaft die Saargäste aus
herzlichste willkommen heißt , nicht nötig zu

erwähnen , daß auch wir hier im Badnerlande
mit unseren schwer bedrängten Volksgenos -

V ebenso verbunden fühlen , wie mit jenen am
-Mein und an der Ruhr . So werden denn auch
^ Begrüßungsworte , die von selten der Stadt

der Staatsregierung heute an die Vertre -
^ der Tagung gerichtet werden , diesen die Ge -
^ lyh-eit geben , daß hinter 'den Rednern die Stadt
Karlsruhe und das badische Volk stehen , die selbst
auf bedrohtem Porsten in der Grenzmark des
Mches , die Gefühle und Empfindungen der
^ aste wohl zu würdigen wissen .
, Ter Leidensweg der Saarbevölkerung ist be-
Uttttt . Ausgehend von dem Diktatsrieben von
Versailles , durch den man das Saarland
~ ? r deutschen Oberhoheit entzog , bis hinein in

letzten Tage in Genf , wo -vor dem Völker -
^ undsrat die Saar -Despotie erneut bestätigt
a»lrde , ist dieser Schicksalsweg eine ununter -
^rochene Reiche seelischer , körperlicher und vater -
indischer Leiden der Bewöllkerung gewesen .

Durch den Friedensvertrag mußte Deutschland
r 18 Ersatz für die Zerstörung der Kohlengruben
^ Nordfrankreich und als Anzahlung auf den
Mrag uwserer Wiedergutmachung der Kriegs -
Mdcn die gesamten Kohlengruben im Saar -
^ cken zur Ausveuwng an Frankreich abtreten .
Deutschland mußte zugunsten des Völkerbundes ,
*
;er als „Treuhänder " auftrat , auf die Regie -

des Saargebietes verzichten . Nach 15 Jäh¬
eit soll die Bevölkerung darWer entscheiden ,
Anter welche Souveränität sie zu treten
pirscht " . Der Regierungsausschuß im Saar -
« kbiet besteht aus fünf vom Völkerbundsrat zu
^ nennenden Mitgliedern lein Franzose , ein
'särländischer Nichtsranzose — Deutscher — und
« rei Mitgliedern von anderen Ländern , außer
Aankreich und Deutschland ) . Aus diesen Mit -
miedern wählt der Völkerbunds rat für je ein
>1<chr den jeweiligen Vorsitzenden des Regie -
Mngsausschusses , der seine ausführende Stelle
JJ.

1- Der Regierungsausschutz hat die vollen
Mochte (also eigentlich auch die Pflichten ! ) , die
Myei dem Reich und Preußen zustanden , er

volle Freiheit in Verwaltung und Ausbeu -
uug . Sein Gehalt bestimmt der Völkerbunds -
A *. es wirb aus den Einnahmen des Gebietes
Beitritten .
- ^ Zohl nur derjenige , der die vier letzten Jahre
jT , Saargebiet gelebt oder dort zu tun gehabt
•>?' , iroeifj , was diese Bestimmungen bedeuten ,
A^ dem gequälten Volke alle Rechte nahmen und

w ,
cn dafür immer neue Pflichten unter ver -

Mten und verachtenswerten Regierungsver -
^ tern auferlegten . Man denke an Herrn Hec -
wr ! Die Worte : „Ein Recht für alle "

, die

in % öu8 ° lter Zeit das deutsche Justizgebäude
Saarbrücken zieren , in dem heute der wel-

^ Fron -vogt schaltet und w« ltet , erinnern die
« evölikerung täglich aufs neue daran , was sie

besessen und jetzt verloren hat . Es war
— auch nur berechtigt und logisch , wenn
die immer wiederkehrenden Beschwerden
die nie verhallenden Klagen des Saarge -

>ctes sich der Völkerbundsrat in Genf vor'ocnlgen Tagen eingehend mit den Regierungs -
Schoden an der Saar beschäftigte . Es war da -

ut diesem Nachkriegsprodukt die Möglichkeit
Mgsben , endlich einmal seine Existenzberechti -

und seine Lebensfähigkeit zu beweisen , der
i!ial öeS Völkerbundes konnte versuchen , seine

' »her stark angezweifelten Bestrebungen in ein
tares Licht zu rücken und so seinem Namen
' ae andere Bedeutung zn geben . Alles , was

'" » n bisher über den Völkerbund erfuhr , war
1° .anrüchig , so inhaltsleer und den erst verkün -

n , t ^ Sielen zuwider , daß Staaten , die Wert
Selbstachtung legten , nicht beitraten , andere

^ gar enttäuscht ihren Austritt anmeldeten .
ß ? 0. war auch der Grund , weshalb Deutschland

bis heute noch nicht zu einem Eintritt bereit
Klaren konnte . Wie richtig diese Politik war .
laben die letzten Verhandlungen in Genf be -
Bleien .
. Es war vor einigen Wochen , da überraschte

. englische Unterhaus die aufhorchende Welt
r " ch eine Debatte , die die Zustände im Saar -
°evlet zum Gegenstand -hatte . In ziemlich kräs -
lger uwd unverblümter Sprache wurden die

lande im Saarland und die Willkür der Ne -
merungscommiMon einer Kritik unterzogen ,

le vom Völkerbunds rat eingesetzt ist . Die
^ one kamen ans allen Parteien , von der Arbej .

rpartei bis zu deu Konservativen . Der Er -
I.. T

"' ar , daß auf den Antrag Englands die An -
LUegenheit dem Völkerbunds rat in Genf für

seine nächste Sitzung auf die Tagesordnung ge -
setzt wurde . Der Werbeapostel und Spezialist
auf dem Gebiete des Völikerbundgedankens , Lord
Robert Cecil aber hatte hier eine ansgczeich -
nete Gelegenheit , sich seiner Idee anzunehmen .
Man durfte also hoffen , auch wenn die Frau -
zofen alle Mühlen für eine sofort und schlag-
artig einsetzende Gegenpropaganda mahlen lie -
ßen . Die Tagung fand statt . Geheim und hin -

ter verschlossenen Türen wie ein Prozeß , Sc?
gegen Moral und gute Sitte verstößt . Zuvor
aber nahmen Lord Robert Cecil und Herr Ha -
notaux , der Vertreter Frankreichs , noch gemein -
sam ein gutes Frühstück ein , -das das für Frank ,
reich erfreuliche Resultat eines völligen UmsallS
des edlen Lord zur Folge hatte . Der redselige
Herr Hanotaux hatte den kühl wägenden Eng¬
länder eingewickelt und den Plänen seiner Re -

Gefahren .
I . Von unserer Berliner Redaktion wirb uns ge-

drahtet :
Einige amerikanische Blätter , die in dem Rufe

objektiver Beurteiler der europäischen Lage und
besonders der deutschen Verhältnisse stehen , haben
in der letzten Zeit mehrfach der Auffassung Aus -
druck gegeben , der Verfassung des Deutschen
Reiches drohen Gefahren von innen her . Es
liegen in der Tat Anzeichen dafür vor , daß die
französische Politik durch schamlose Provokatio -
nen leidenschaftlicher Triebe auch in entfern -
teren Gegenden Deutschlands weitere Erfolge
errungen hat , die dem Reiche in zweifacher Be -
ziehung gefährlich sind . 1 . Weil sie den Erfolg
der bisher bewährten Politik der Abwehr be-
einträchtigen : 2 . weil unlautere Elemente mit
dem Kamps gegen den äußeren Feind den Kampf
gegen die jetzige Staatsform verknüpfen möch-
ten .

Von diesen Elementen rückt die breite Masse
aus dem Bürgertum entschieden ab . Es kann
nicht genug dargelegt werden , daß es der fran -
zösifchen Politik nur darauf ankommt , die jetzige
deutsche Abwehrmethode , den passiven Wider -
stand , der der französischen Ruhrpolitik lebens -
gefährlich wird , zu erschüttern , und durchzusetzen ,
daß wenigstens Ansätze von aktivem Widerstand
ihr die Möglichkeit geben , mit der schon allein
quantitativ unüberwindlichen Macht der fran -
zösifchen Armee gegen Deutschland vorgehen zu
können . In einer solchen Abwicklung könnte
Poincar « außenpolitisch seine Rettung aus der
Sackgasse sehen , in die ihn feine Ruhrpolitik ge -
trieben hat . Mit Recht ! Denn Hitler und seine
engeren und entfernteren Freunde an Isar nnd
Spree mögen es sich gesagt sein lassen — Stim¬
men des nichtfranzösischen Auslands bestätigen
es — daß schon der erste aktive Stoß gegen das
jetzige deutsche System der Abwehr , des Regie -
rens und der Verfassung die Einheitsfront aller
Alliierten zu Wasser und zu Lande gegen
Deutschland , uni » zwar im Poincaröschen Sinne ,
gegen Deutschland herstellen würde . Die Flucht
des Kapitän Ehrhardt weckt Hoffnungen bei
Desperados und Verführten , sie weckt Befürch -
tuugen bei allen , die in der Beschützung der
Reichsverfassung , in der Aufrechterhaltung der
Ordnung und in der Errettung Deutschlands
aus seiner Not das höchste und nächste Ziel sehen .
Der Zusammenschluß aller Kreise , die nichts von
Hitlergarde » und proletarischen Hundertschaften
wissen wollen , wird Herrn PoincarS zu bewei -
fen haben , daß er sich verrechnet , wenn er seine
Hoffnungen auf Extreme nach links und rechts
in Deutschland setzt.

*

England wird auf seiner Politik beharren .
w . London , 14. Juli . lDrahtbericht .) Die

„Times " schreiben in einem Leitartikel , es sei
notwendig , daß die Völker des Kontinents be -
griffen , daß die von der Regierung abgegebene
Erklärung die Ansichten Englands
wirklich vertrete . England könne nicht
länger einer Lage zustimmen , in der seine
eigenen Absichten . Interessen und Wünsche nn -
berücksichtigt gelassen würden . England hoffe ,
daß seine eigene Freundschaft zu Frankreich von
diesem soweit erwidert werde , daß es imstande
sei , den britischen Antwortentwurf freimütig in
Erwägung zu ziehen . Der beklagenswerte
Z u st a n d Deutschlands sei nicht allein
auf die Ruhrbesetzung , sondern auch auf die
Finanzpolitik und den Mangel an Wirklichkeits -
sinn zurückzuführen . Die giuhroperation be-
schleunige den Prozeß nur : der britische Plan
sei . die Möglichkeit einer vernünftigen
Lösung , die in dem letzten deutschen Angebot
enthalten sei . zu benutzen . Großbritan -
nien werde also handeln und auf
seiner Politik beharren

Die englische Antwort an Deutschland.
w . London . 14 . Juli . Die „Preß Associated "

meldet , daß der endgültige Entwurf einer Ant -
wort an Deutschland anfangs nächster
Woche , vielleicht am Montag , den alliierten Re ->
gierungen zur Begutachtung übersandt werde .

w . London . 14. Juli . Der diplomatische Be -
richterstatter des „Dailn Telegraph " schreibt zu
dem Entwurf der englischen Antwortnote an
Deutschland , die Sachverständigenkommission zur
Festsetzung der deutschen Zahlungsfähigkeit soll
innerhalb des Rahmens des Versailler Ver -
träges arbeiten und zwar als Ausschuß der Re -
parationskommission mit einem Amerikaner
als Vorsitzenden . Dies würde von allen
Alliierten begrüßt werden . Die drei Arten der
von Deutschland angebotenen Garantien hätten
große Aehnlichkeit mit den von den belgischen
Sachverständigen kürzlich vorgeschlagenen »

Neue Vluturkeile.
Paris , 14 . Juli . (Eig . Drahtber.) Nach

einer Radiomeldung aus Düsseldorf hat das
Aachener Kriegsgericht den Grafen v. Scheller,
sowe drei andere Deutsche mit Namen Schulz,
Ludwig und Riegener zum Tode und einen
andern namens Lerber zu lebensläng -.
licher Zwangsarbeit verurteilt. Alle
stehen unter der Anklage von Sabotageakten
in der belgischen Besatzungszone.

Eine Enkfchlietzung
ausgewiesener Eisenbahner .

Kein Dienst unter fremder Regie.
w . Detmold , 14. Juli . Hier fand in den

letzten Tagen eine Versammlung von aus dem
Rheinland und dem Ruhrgebiet vertriebener
Eisenbahner statt . Es wurde eine Eni -
schließung angenommen , in der es heißt : Wir
erkennen dankbar die Fürsorge der Reichs -
eisen -bahnvcrwaltung insbesondere der Vermal -
tungsstelle Bielefeld an . — Wir bringen erneut
zum Ausdruck , daß wir nach Haus und Heim
zurückwollen , aber nur dann , wenn Rhein
und Ruhr wieder frei , wenn alle Sicher -
heiten gegeben sind , die 'Ws erlauben , den
Dienst bei der Reichsbahn unter reichs -
deutscher Leitung wieder aufzunehmen .
Nach wie vor weigern wir . uus , unter
fremder Regie Dienst zu tun .

^ Gewerkschaften und Sonderbiindler .
Münster , 14, Juli . lDrahtbericht .)

' In einem
Aufruf von R h c i n l a n d und Westsalen
heißt es nach einer Meldung des „Vorwärts "
aus Essen : Unter großen Versprechungen wer -
den Arbeiter und Angestellte für die Beftrebnn -
gen der Sonderbiindler zu gewinnen gesucht .
Alle diese Lockungen wurden mit einem klaren
und unzweifelhaften „Nein " beantwortet . Die
Gewerkschaften werden nach wie vor Sonder -
bestrebungen mit aller Kraft ab¬
wehren . Eine Million freigewerkschaftlich
organisierter Arbeiter im Rheinland und in
Westfalen werden alles tun , um die Durchfüh -
ruug der Pläne der Sonderbündler zu ver -
hindern .

Hilferuf an die Internationale .
Berlin . 14 . Juli . Wie der „V o r w ä r t s "

aus Duisburg meldet , hat die Sozial -
demokratische Partei Duisburgs an die
sozialistische Kammerfraktion in Brüssel sol -
gendes Telegramm gerichtet : Die Not der arbei -
tenden Bevölkerung im hiesigen Bezirk ist auf
das äußerste gestiegen . Verzweislungsausbrüche
schlimmster Art sind zu erwarten , wenn die un -
erhörte Bedrückung , die schlimmer i st als
im Kriege , andauert . Wir richten die drin -
gende Bitte an Euch und alle Sozialisten , allen
Einfluß aufzubieten , damit die unerträglichen
Leiden der schuldlosen Bevölkerung beendet wer -
den . Helft bevor es zu spät ist !

Ob man es in Brüssel hören wird ?

Zur Besetzung Barmens.
w , Elberfeld , 14 . Juli . Zu der Besetzung Bar -

mens wird noch gemeldet : Die 13. Polizei -
Hundertschaft wurde von den Franzosen ver -
haftet , später aber wieder auf freien Fuß gesetzt .
Sämtliche Schupobeamten wurden entwaffnet .
Im La -ufe des Vormittags ist der größte Teil
der französischen Truppen wieder abgerückt .
Gegen Mittag verließ das Kommando die Stadt
Barmen . Verhaftet nnd migeführt wurden
außer dem R e i ch s b a n k d i r e k t o r der Poll -
zeihanptmann W e ch t/e s h e i m c r und Polizei -
assessor Joh u nsen . Gesucht wurde von den
Einbruchstrup ?»ui Regierungspräsident Dr .
Grützner und Regicrungsassessor Dr .
Knappe , die sie aber nicht fanden .

w . Paris , 14. Juli . (Drahtbericht .) Nach einer
Meldung der Agentur Havas sind die bei der
gestrigen Besetzung von Barmen von den Fran -
zosen verhafteten Reichsbankdirektor Grnsius
und zwei höhere Schutzpolizeibeamte nach Düs -
feldors gebracht worden .

Zur Besetzung von Limburg.
Paris . 14 . Juli . Dem „E r e N o n v e l l e "

erscheint die endgültige Besetzung von Lim -
bürg an der Lahn im gegenwärtigen Augen -
blick zum mindesten unklug . Es fei zu bc-
fürchten , daß der englische Oberkommissar in
Koblenz seine Regierung ganz besonders auf
diese Besetzung und ihr Zusammentreffen mit
der Erklärung des Premierministers Baldwin
hinweisen werde »

gierung gefügig gemacht . So war es denn auch
nnr natürlich , daß der Wunsch Robert Ceciis
nach öffentlicher Behandlung der Saar -
frage durch den Widerspruch Hanotaux unter
den Tisch fiel .

Mit gespannter Aufmerksamkeit , wenn auch
nicht mit allzu grotzen Hofsnungen , verfolgte die
Bevölkerung des Saargebietes diese Vorgänge
in Genf . Die von der Bevölkerung zur Vertre -
tung ihrer Interessen gewählte aber machtlose
Vertretung , der Landes rat , ließ in Genf
eine Denkschrift überreichen , der man den Auf -
druck — „Der G eist des Saarstatuts und die
Prax is der Regi -erungskommission " gab .
Darin waren Sie unhaltbaren Zustände an der
Saar dargelegt , daraus ging hervor , daß die
RegiernngAkoinmiission , deren Aufgabe es ist , die
Grundsätze des Völkerbundes , wie Freiheit ,
Gerechtigkeit und Se l b stb e st t m -
mungsrecht der Völker durchzusetzen ,
ohne jedes Vertrauen der Bevölkerung dastand .
Dieser Zustand hatte seinen Höhepunkt erreicht ,
als die alte Notverordnung vom Frühjahr nicht
nur nicht beseitigt wurde swie Frankreich eS
unter dem Druck der englischen UnterhauSver -
Handlungen in einem schivachen Moment in Aus -
sicht gestellt hatte, ) sondern durch die neue vom
28. Juni ersetzt wurde . Was man hier erneut
dem Volke auferlegte , war nichts weiter als
völlige Knebeluug der persönlichen Frei¬
heit , der Versammlungs - und Presse -
rechte , es trat hier unverblümt das Ziel zu
tage , nach der durch die Einführung der Franken --
Währung erreichten wirtschaftlichen Los -
t r e n n u n g vom Reiche nun auch die g c i -
st ige zu vollziehen . „Oesfentliche Versammlnn -
gen können verboten u -nd aufgelöst , die Verbrei -
tung aller Zeitungen und Druckschriften , die
außerhalb des Saargebietes erscheinen , kann ver -
boten werden ." Presse und Redefreiheit , Ver -
eins - nnd Versammlungsrecht wurden also durch
diese Regierungsverordnung auf das schwerste
geknebelt . War es ein Wunder , ixiß man sich
diese Ausnahmegesetze ebenso verbat , wie
das in gleicher Weise vertragswidrig in das
Saargebiet gelegte Militär ? Sollte nnd durfte
man sich diese geistige Irreführung , die Absper -
rnng und die Mundtotmachung der öffentlichen
Meinung gesallen lassen ? Unmöglich ! Mau
hoffte also auch hier auf Genf . Aber schon zu
Anfang wurde man über das zu erwartende de-
lehrt , als dem Kommerzienrat Röchling , dem
hochgeachteten Mitglied ? des dreigliedrigen
Saarländischen Ausschusses der Weg nach der
Schweiz gesperrt , die Ausreise durch sranzösi -
sches Gebiet verweigert wurde .

So begannen dann die Genfer Vevhandlun -
gen , iiber deren Verlauf man , da sie , wie ge-
sagt , geheim geführt wurden , auch deshalb nichts
näheres erfahren hat , wei -l die unterdrück :eu
Saarbewohner selbst überhaupt nicht zu Wort
und Gehör gekommen sind . Hier wurde also
gegen den fundamentalsten Satz der Gerechtig -
keit : „Audiatur et altera pars " — daß beide Teile
zu hören sind — auf das gröblichste verstoßen .
Nur eine Entschließung wurde gesaßt , die die
Wge , wie alles , was ans fran -zö-sischer Feder
flieht , zum Vater hat . Oder soll mau es anders
nennen , wenn man da die Versicherung vou
neuem liest , daß >das Saarregime eingesetzt
wurde , „um die Rechte und das Wohl -
ergehen der Bevölkerung zu sicher n .

"

Im übrigen würdigt der Völkerbundsrat so
ziemlich alles , was die Saarregierung getan hat ,
besonders die Einftihrnng ^ der Frawkenwähruug .
Er überläßt es der Sachlichkeit der Saar -
regieruug , die bestehende Notverordnung in dem
Augenblick zurückzunehmen , in dem eine Rück -
kehr zum normalen Recht angezeigt ist , er b e -
stätigt das absolukistische Verfahren der Re -
gierung und betont ausdrücklich , daß sie
keiner anderen Stelle , also auch der Bevölkerung
nicht , verantiwortlich sei . Fern -von jeder d e m o-
kra tischen Idee , die ja bekanntlich eine der
Hauptsegnnngen des „Friedens " sein sollte , pre -
digt sie also blutigen Absolutismus , kümmert
sich nicht im geringsten um Wünsche und Jnter -
essen- der Bwölkerung , hält sich genau an die
Worte des Versailler Diktats und stellt sich so
erneut , bewußt und offensichtlich , in den einseiti -
gen Dienst der sranzösischen Machtpolitik .

Das einzige Pflaster , das man auf die bluten¬
den Wunden dieses unglücklichen Landes gelegt
hat , ist die Erklärung im Genf , daß es als ivün -
fchenswert bezeichnet wird , auf die Mitwirkung
einer fremden Garnison zu verzichten — sobald
die Entwicklung der örtlichen Gendarmertc : s
gestatten werde . Dazu wird die Regierungs -
kommWon aufgefordert , ein Programm zu
unterbreiten . (Geplant sintd 4000 Gendarmen ,
die u-ns jährlich je 2« 000 Goldfranken tosten
werden .)

So steht denn das Saargebiet zur Stunde da ,
wo es auch vor Genf stand , nur um neue Erfah -
rungen und bittere Enttäuschungen reicher . Aus
dem Grenzgebiet zu einem GrenÄande und
neuen Zankapfel genwrben , in keiner Weife aus
eigenen Kräften lebensfähig , steht das Land durch
die am 1 . Juni eingeführte I -raukenwährung
vor schweren wirtschaftlichen und sozialen Er -
schütterungen . die zweifellos der Politik Poin -
car ^s die Mittel liefern sollen und werden ,
ganze Arbeit zu leisten . Wirtschaftlich durch die
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zukünftige Zollschranke vom . Reich abgeschnürt ,
geistig durch die Notverordnung vom 28. Juni
abgedrosselt und materiell auf franz . Nahrung
angewiesen , stocken Handel und Wandel , Leben
und Verkehr . Da die franMisch -Helgische Eisen »
vahnregie den Verkehr nach dem Osten unter -
band , da Pässe über Elsaß -Lothringen nach dem
Reiche nicht mehr visiert oder ausgestellt wer -
den , weil der Saarbewohner die Regie benutzen
soll , stellt sich zunächst die Ernährung langsam
nach Westen um , von wo die Lebensmittel be-
zogen werden , der Verkehr unterbleibt —
kurz , auch hier ist altes deutsches Land schütz» und
weHÄoS der Macht - und Raubgier des Feindes
preisgegeben . Der Völkerbund und seine Räte
aber bleiben auch fernerhin die gut bezahlten
Schergen der französischen Politik .

Angesichts dieser erschütternden Tatsachen gilt
es für uns nur eins , in Treue fest zum Bruder -
stamm zu stehen . Wenn auch das Saargebiet
heute weit weg vom Rhein und von unseren
baÄischen Bergen liegt , weil eine weise Eisen -
bahnregie die Wege sperrt , so rst doch immer da
ein Weg , wo ein Wille ist , um nicht nur das
Land , sondern auch die Herzen unserer bedroh -
ten LanldSleute zu finden . Diesen Weg , dessen
wollen unsere Gäste heute versichert sein , werden
auch wir suchen und zu finden wissen . Wir wer -
den thn Heute finden , da über den Rebgelänben
der Saar die schwam -iweiß -Älauen Karben der
von der Völkerbunbregierung verordneten Fah -
nen des Saargebietes wehen , wir werden aber
das Land auch dereinst suchen und in seiner

'Schönheit grüßen , wenn es , wieder vereint mit
der atltett Heimat , das vornehmste Gut des Men¬
schen wieder erhalten haben wir «d:

„Ein Recht für alle ."
v . L .

Der Poincarismus .
Duisburg , 14. Juli . lDrahtbericht .) Die

Ortsvorstände der Freien , Christlichen
und H tr sch- Dunckerfchen Gewerkschaf -
ten in Duisburg haben an den komm an -
dierenden General der belgischen Trup -
pen ein Schreiben gerichtet , in dem es heißt :

Wir erlauben uns , erneut an Sie mit der
Bitte heranzutreten , die durch die von Ihnen
erlassenen Verordnungen hervorgerufenen un -
befchreibbaren Leiden der arbeitenden
Bevölkerung abzustellen . Durch die Beschrän -
kung des Verkehrs haben Tausende von Ange -
stellten und Arbeitern bei der großen Hitze große
Wegstrecken zu laufen . Ohnmachtsanfälle ,
Hitzschläge usw . kommen häufig vor . Dann
wirkt das befohlene Schließen der Fenster wäh -
rend der Sperrzeit geradezu verheerend .
Eine der furchtbarsten Erscheinungen ist das
Schicksal der werdenden Mütter .
Viele Frauen , die ihrer schweren Stunde eut -
gegensehen , fühlen mit Schrecken , daß sie
st erben müssen , weil die Geburtshilfe
nachts nicht erreicht werden kann .
Diese Behandlung erzeugt eine Atmosphäre in
der Bevölkerung , die verhängnisvoll wirken
muß . Als Vertreter der Arbeitnehmerschaft
halten wir uns für verpflichtet , Sie auf diese
Zustände aufmerksam zu machen , ehe es zu spät
wird und der Haß der Bevölkerung jede
Verständigung unmöglich macht .

Man sollte meinen , daß Notschreie , wie der
vorstehende , das Gewissen einer Welt wecken
müßten , die sich bei Ausbruch des Krieges
und während des Völkerringens nicht genug
über die angeblichen deutschen Greuel aufregen
konnte . Wo sind nun alle die Menschheitsapostel
und die Verständigungspolitik « , wo sind sie, die
uns Freiheit und bessere Zeiten verhießen , wenn
nur erst , ja wenn Was hier auf deutschem
Boden geschieht , ist die konsequente Befolgung
des zum Programm erhobenen Wortes Clemen -
ceaus , daß 20 Millionen Deutsche zu viel auf der
Welt seien . Sie sollen in langsamem Siechtum
durch Foltern jeder Art zermürbt und
lebensüberdrüssig gemacht werden , sie sollen der
Vernichtung anheimfallen , nur weil diese durch
und durch kranke und selbst dem Tode geweihte
Nation mit Herrn Poinear ^ an der Spitze kein
gesundes und natürlich empfindendes Volk neben
sich dulden kann .

Bleich und gespensterhaft taucht über dem
Westen Europas die Gestalt des Marquis Dona -
tien , Alphonse , Fran ?ois d e Sade auf , dessen
dem Irrsinn geweihte und ihm deshalb auch ver -
fallende Gefühls - nnd Ideenwelt sein Volk mit
unsterblichem Makel befleckte , dessen Namen
heute in dem Schimpfbegrjsf des Sadismus
weiterlebt . Aber Fran ? oks de Sade hat heute
in Herrn PoincarS einen würdigen Nachfolger
erhalten . Der Schimpf , den jener vor 150 Iah -
ren auf sein Volk häufte , wird heute durch den
Poinearismus übertrossen und mit diesem
Worte fürderhin in der Geschichte alles verbun -
den sein , was an welscher Lüge und welschem
Frevel in diesen 10 Jahren über Europa und
die Welt gestreut wurde . Im deutschen Volke
aber wirb der Mann fortleben , dessen Name
mit dem sittlichen Tiefgang seines Volkes für
alle Zeiten verknüpft ist .

Franzosen in Duisburg.
w .Paris , 14. Juli . Nach einer Havasmel -

düng aus Brüssel bringt die Belg . Tel .- Agentur
die Nachricht , in Dnisbnrg seien die belgischen
Truppen durch französische ersetzt worden .

w . Aachen , 14. Juli . Die Besatzung hatte ge -
stern , wie das «Echo der Gegenwart " berichtet ,
in Erfahrung gebracht , daß die Stadikasse von
der ReichSbank größere Geldbeträge erhalten
hatte . Darauf erschienen die Belgier bei der
Stadtkasse und beschlagnahmten einen Betrag
von über 3 Mi l l i a r d e n Mark .

Verkehrscrleichterung.
b Koblenz , 14. Juli . sEig . Drahtber .) Wie

ans zuverlässiger Quelle verlautet , wird in der
englischen Besatzlingszone am 16. Juli eine
Erleichterung im Verkehr zwischen dem besetzten
und unbesetzten Gebiete eintreten . Die deutschen
Reisenden , die in die englische Zone fahren , sind
fortan nicht mehr gezwungen , bei Hagen aus -
zusteigen . Durch diese Maßnahme ist der direkte
Verkehr Köln —Berlin wieder hergestellt .

b Bochum , 14 . Juli . ( Eig . Drahtber .) Siche -
rem Vernehmen nach , wird am Montag , den
16. Juli , morgens 8 Uhr . die Verkehrssperre
im besetzten Gebiete wieder ausgehoben .

Aus der Pfalz.
w . Mannheim , 14 . Juli .

Gegend von Z w e i b r ü <
Am 9. Juli aus der

den gewaltsam ab -
besörderte 18 Eisenbahiter erhielten auf
dem Transport von 5 Uhr früh bis nachmittags
4 Uhr trotz der großen Hitze keinerlei Getränke .
Als die Leute an der Brücke von Germersheim
um Wasser baten , wurden sie auf den Rhein
verwiesen , in dem Wasser genug sei . Bei der
Zollrevision hat ein Soldat einem Beamten
50 Zigarren abgenommen .

Poincare wird sprechen «
w . Paris . 14. Juli . In Senlis wirb aus An -

laß der Einweihung eines Kriegerdenkmals
Poincarö eine Rede halten . Laut „Matin "
wird dabei PoincarS den französischen
Standpunkt über die Revarationssrage als
Antwort auf die Erklärungen Baldwins ent -
wickeln .

w . Paris , 14. Juli . Wie das Journal "
mitteilt , hat der gestrige Ministerrat, ^ - !
sich mit der französischen Haltung angesichts ^der
britischen Erklärung beschäftigte , beschlossen , der
britischen Aktion Zeit zur vollkommenen Ent -
Wicklung zu lassen , damit man alsdann in vol -
ler Kenntnis handeln könne . Es sei . so schreibt
der Außenpolitiker des Blattes , wohl verlockend ,
sofort die Offensive zu ergreifen , da das zu er --
wartende englische Dokument von vornherein
leicht zu widerlegen wäre . Man wolle aber mit
Ruhe den englischen Entwurf abwarten , da es
ja möglich wäre , daß er die wesentlichen Direk -
tiven der französisch -belgischen Politik annehme ,
so die Notwendigkeit einer vorherigen
deutschen Kapitulation . Wenn der Ent -
wurf ferner erkläre , daß die Ruhrbesetzung bis
zur vollkommenen Regelung der Reparations -
frage fortgesetzt werde , und wenn er als das
Minimum der Zahlungen das annehme , worauf
sich Frankreich und Belgien festgelegt hätten ,

könne man in den Verhandlungen fortfahren .
Im gegenteiligen Falle aber werde Frank -
reich sich nicht zu einer diplomati -
schen Aktion verstehen , die schon von
vornherein zur Unfruchtbarkeit verdammt sei.
Frankreich habe eine starke Stellung und werde
warten , bis England ihm den Beweis für seine
Methode erbracht Hai . Das werde nicht lange
dauern .

Der Pariser Kabinettsrat.
w . Paris , 14 . Juli . lDrahtber .) „Ere Nou -

velle " will wissen daß der gestrige K a bi n e t t s -
rat es nichtabgelehnt habe , sich an einer
gemeinsamen Anwort an Deutschland zu be-
teiligen . Man scheine jetzt in Paris einen
Schiedsspruch des Völkerbund es an -
zunehmen . Der Schlüssel der künftigen Politik
in der Reparationssrage liege also nicht in
Paris , London oder Brüssel , sondern in Genf .

Paris , 14. Juli . lEig . Drahtber .) Es scheint ,
daß die gestrige Kabinettssitzung ziemlich belebt
verlaufen ist , jedenfalls aber ist die englische
Anregung einer gemeinsamenAntwort an Deutsch -
land nicht abgelehnt worden . Dagegen scheint
man in Paris in der Frage der Abschätzung
der deutschen Zahlungsfähigkeit durchaus un -
nachgiebig zu sein .

Die Auffassung in Amerika.
w . London , 14 . Juli . Reuter meldet aus W a -

fhington , hier wurde eine Erklärung von
zuständiger Seite veröffentlicht , die besagt , daß
die Washingtoner Regierung von den britischen
offiziellen Persönlichkeiten bezüglich der geplan -
ten britischen Antwort an Deutschland nicht
befragt worden sei . Washington habe auch
keine Anregungen vorgebracht . Die Pressebe -
richte über einen Meinungsaustausch durch Ver -
mittlung des Botschafters in London seien un -
begründet . Während die offiziellen Kreise es
ablehnen , sich zu der Erklärung des britischen
Premierministers zu äußern , ist man allgemein
der Auffassung , verschiedene seiner Darlegungen
bedeuteten , daß irgend ein Versuch unternom -
men werde , um einen Ausweg aus den Repa -
rationsschwierigkeiten durch gemeinsame
internationale Arbeit zu finden . Diese
Aktion würde zum Ziele haben , die deutsche
Zahlungsfähigkeit vom wirtschaftlichen Gesichts -
punkte aus festzustellen . Wenn dies der Haupt -
inhali der Vorschläge der britischen Regierung
wäre , so würde der Plan , wie in Washington
erklärt wird , viel gemeinsames mit den
Anregungen des Staatssekretärs
Hughes haben , die dieser im Oktober v . I . der
französischen Regierung vorgelegt habe .

w . London . 14. Juli - Reuter meldet aus Neu -
york , die amerikanischen Blätter besprechen die
Erklärungen Baldwins und bezeichnen
sie als eine klare kräftige Schilderung der Zu -
stände in Europa . Der „NewAorkHerald "
sagt , die Beurteilung der Ruhrangelegenheit in
der Erklärung sei im Geiste eines wirklichen
Geschäftsmannes gehalten . — „N e w Aork
World " sagt voraus , die Wirkung der Rede
werde groß und immer größer werden . Die
„New ?1 or k Times " bemerkt , man könnte
Einzelheiten kritisieren , die Absicht sei aber lo -
benswert . Der britische Vorschlag , soweit er in
der Erklärung umrissen werde , bedeute einen
Schritt vorwärts , dem selbst die franzö -
fische Regierung ihre Sympathie nicht versagen
könne .

Billige Zustimmung.
Renyork , 14. Juli . ( Eig . Drahtber .) Die

Rede des englischen Premierministers , die von
der ganzen amerikanischen Presse im Wortlaut
veröffentlicht wird , hat hier großen Eindruck
gemacht . Die Mehrzahl der hier vorliegenden
nordamerikanischen Zeitungen billigt den Stand -
punkt Baldwins und teilt die Ansicht , die die
offiziöse Wafhington - Post wie folgt zusammen -
faßt : Ein eigensinniges Festhalten Frankreichs
an seiner gegenwärtigen Politik und seiner ge -
genwärtigen Handlungsweise würde angesichts
des von England zum Ausdruck gebrachten
Standpunktes Unheil bedeuten .

Deutsche Gegenpropaganda .
Wir haben gestern erst wieder über eine «

neuen Fall von „Gegenpropaganda " nach echt
deutscher Art berichtet , die sich Herr v . Ger lach
von der Berliner „Welt am Montag " in Paris
geleistet hat . Heute hat Herr B r e i t s ch e i &
wieder das Wort . Genosse Breitscheid hat dies »
mal Wien mit seiner Anwesenheit beehrt , u « ,
anscheinend in dem Bestreben , die anschlußfreu -
digen Oesterreicher über die Mißwirtschaft i«
unserem Vaterlande aufzuklären , die Wahrheit
auch gen Süden zu tragen . Herr Breitscheid hat
viel geredet , und sich schließlich in dem sozial -
demokratischen Blatt Wiens in einem Aufsatz
gelöst , der mit dem Satze beginnt , das Vertrauen
der deutschen Arbeiterschaft zum Kabinett
Cuno fei auf dem denkbar niedrigsten Grad
angelangt . In dem Aufsatze wird der Regie -
rung Cuno u . a . vorgeworfen , sie habe sich allzu
lange auf die Anwendung des passiven Wider -
standes beschränkt und es auf allen Gebieten
an der durch die Lage gebotenen Aktivität fehlen
lassen . Er wirft dem Ministerium Cuno auch
vor , es habe es abgelehnt , den passiven Wider -
stand in dem besetzten Gebiete durch den Ver -
such zu ergänzen , zu diplomatischen Verband -
lungen zu gelangen . Die erste Note sei ein
schwerer psychologischer Fehler gewesen . Man
könne darüber streiten , ob die Rede , die der
sächsische Mini st erpräsident Zeig '
ner jüngst in einer Volksversammlung gehalten
hat , in jeder Beziehung taktisch klug ( ! ! ) gewesen
sei , daß sie aber der Auffassung brei -
ter Schichten des Proletariats ent -
sprach , unterliege keinem Zweifel .
Wie sich die Dinge entwickelt hätten , entstünden
bei jedem Regierungs - und T. ystemwechsel sehr
ernste innere Kämpfe , was begreiflich mache , daß
die sozialdemokratische Fraktion so lange als
möglich Herrn Cuno die Liquidation überlasse «
wolle . Der Aufsatz schließt dann folgender -
maßen :

„Freilich hat eine solche Politik des Abwartens
ihre Grenze , und wenn der andige Druck aus
die Regierung nicht mehr ausreicht , um ihre
Richtung und ihr Tempo zu beeinflussen , dan «
bleibt der Sozialdemokratie nichts anderes übrig ,
als dem Kabinett sowohl , als auch den bürger -
lichen Parteien klar umrissen das Programm
vorzulegen , das nach ihrer Ueberzeugung eine »
Ausweg aus der gegenwärtigen unerträgliche «
Situation eröffnet und ihr weiteres Verhalte «
von der Aufnahme , die es hier wie dort findet »
abhängig zu machen . Sie spricht damit zugleiw
die Bedingungen aus , unter denen sie eine Mit -
Verantwortung in einer neu zu bildenden Re -
gierung übernehmen könnte , sie bekundet aber
auch , ohne Ministerstürzerei zu betreiben , ihre «
Entschluß zu grundsätzlicher Opposition gege «
jeden , der sich weigert , dem berechtigten Verlan -
gen der Arbeiterschaft Rechnung zu tragen . Es
muß sich dann herausstellen , ob und wie lange
man gegen die Sozialdemokratie zu regieren
vermag . Auf die Dauer ist der Entscheidung
in der Frage , ob Stinnes und die Nationalisten
oder die Rücksicht auf die Interessen der arbeite « '
den Massen das Schicksal Deutschlands bestim -
men sollen , nicht auszuweichen .

"

Hier sieht der Pferdefuß der sozialistische «
Agitation gegen das Kabinett Cuno so deutlich
heraus , daß man eigentlich nicht nötig hat . noch
besonders darauf hinzuweisen . Die Beseitigung
der derzeitigen Regierung , um im entscheidende «
Augenblick dann selbst das Ruder wieder zu er -
greifen , ist seit dem letzten Regierungswechsel
das mit allen , auch mit ebenso verächtlichen wie
verabscheuuugswürdigen Mitteln erstrebte Ziel
der Sozialdemokratie , auch wenn man der Re -
gierung Cuno die „ Liquidation so lange als mög '
lich" überlassen will .

Man schimpft , treibt Verrat an der guten Sache
und hetzt in der Entscheidungsstunbe des Vater -
landes gegen die Führer und gegen diejenige «
Elemente , die — so gar nicht — dem sonstige «
Streben unserer Zeit entsprechend , ihre Kraft
der Sache um dieser willen opfern . Ma «
fordert größere Aktivität , und wenn dann der
leitende Staatsmann hingeht , um in West und
Ost , in Nord und Süd Einigkeit und innere
Geschlossenheit zu fordern , dann beant '
wortet Genosse Breitscheid solch vaterländisches

Die «Pyramide"
Wochenschrift zum Karlsruher Tagblatt

enthält in ihrer heutigen Nummer (28) solaende Bei -
träge . Kinderspiele aus Baden . Bon Walther Zim -
mermann in Jllenau . — Zwei Gedichte . Von Hans
Drollinger in Karlsruhe . — Eigentum . Skizze . Von
Magda Fuhrmann in Karlsruhe .

Vom Vier .
Von Iran ; Sales Meyer .

Vom Wein zu plaudern , vom Wein allein , wäre
einseitig . Auch der leidenschaftliche Biertrinker soll
gerecht sein . Der Wein hat den Vorrang gehabt ,
und das Bier kommt hinterher . Man hat zwar
schon versucht , es zum Gerstemvein zu stempeln, -
das ist aber ebenso geschmacklos , als den Kommer -
zienrat Goldberg in den Adelsstand zu erheben .
Wein ist Wein und Bier bleibt Bier . Jedem Brau -
Herren kann ein Sud verunglücken , aber immerhin :
der Wein wird vom Weltenmeister , das ' Bier von
seinem Lehrling gebraut , und damit ist die Rang -
frage entschieden .

Wein und Bier haben manches gemein . Sie
haben beide ihren Beruf verfehlt , wenn sie nicht
getrunken werden ? sie sind beide besser als Wasser ,
löschen den vorhandenen Durst und beugen dem
künftigen vor ? beide gleiten die Kehlen hinab , der
ein« gemächlich und vorsichtig wie das Alter , das
andere mehr unbesonnen und überstürzend wie die
Jugend . Beide sind geborene Zeitvertreiber und
Sorgenbrecher ? beide rächen sich mit einem Katzen -
jammer , wenn sie vergewaltigt werden . Aber
wer mit beiden auf dem Freundfchaftsfuß steht , der
kennt auch ihre Sonderheiten . Er sieht dem Be -
duselten auf den ersten Blick an , ob er seinen vollen
Frack dem Glottertäler oder dem Rothäuser ver -
dankt : er schließt aus dem eigenen Zustand von

Hirn und Magen , von was er zuviel getrunken hat ,
wem : er sich dessen nicht mehr erinnern kann . Wein
und Bier sind eben zwei Paar Stiefel , Sonntags -
stiesel und Werktagsstiefel .

Wenn wir einen Chemiker fragen , was Bier sei,
wird er , wenn er sich einfach ausdrückt , antworten :
ein durch Gärung gewonnenes alkoholisches Ge -
tränke aus Wasser , Gerstenmalz und Hopfen .
Fragen wir einen Bauern vom Lande — es gibt
auch solche in der Stadt — , so erhalten wir den
Bescheid : mit der Hopfenstange umgerührtes Wasser ,
das neben einem Gerstensack gestanden hat . Den
Bruder Studio von dem Stamme der Studentes ,
nil faoientes , valde bibentes interessiert die Her¬
stellung weniger als die Qualität . Er sagt : das
Bier von Lichtenhain und Ammerbach , das riecht
nach Rauch und ist darnach . Lieber ist ihm schon
die Brühe , die von München , Nürnberg , Kulmbach
kommt ? er trinkt sie ohne Mühe . Service und
Cerevis sind ihm verwanote Dinge .

Vergorenen Absud allerlei Getreidearten trinkt
man seit Jahrtausenden . Bier im engeren Sinne
gibt es in Deutschland erst vom Mittelalter ab ?
vor dem 8 . Jahrhundert gab es keinen Hopsen
bei uns . Die Klöster wußten immer , was gut ist ,
und sie stellten die Pioniere der Brauerei . Als
ein Wanderer den ihm an der Pforte verabreichten
Labetrunk über den Schellenkönig herausstrich ,
meinte der Kellermeister : „Das glaub ' ich . man
siedet euch nicht immer einen Bruder mit ." ( Er
ivar im Brankessel verunglückt . ) Man differenzierte
damals schon ? man hatte ein Konventbier und ein
Paterbier .

Das Bier ist schwach bei geringem , stark bei
größerem Alkoholgehalt . Es ist leicht , wenn es
wenig , schwer , wenn es viel Extrakt enthält . Es
schmeckt süßlich lakritzartig , wenn es nur schwach ,
dagegen bitter , wenn es stark gehopst wird . Für
die Häßlichkeit des Bierkaters sind Gerste und
Alkohol weniger veraMwortlich , als der Hopfen .
Bon letzterem kräht der badische etwas mehr im
Halse als der Spalter . Die Farbe des Biers wechselt
mit ^ er Mode und schwankt zwischen Hellbernstein
und Asphaltlack über Ketterers „Gold " . Man
kann das Malz schwach oder kräftig darren ? man
kann das Bier mit Farbmalz färben . Die beste
Temperatur zum Getrunkenwerden hat es mit
8 bis 10 Grad Celsius . Schlechte Biere verschenkt

man kälter , weil die Kühle den Geschmack über -
tölpelt .

Es gibt unter - und obergärige Biere . Die
ersteren sind bei uns die Regel . Ihre Kohlensäure
ist fester gebunden , in den anderen prickelt und
mussiert sie . Obergärig sind zum Beispiel die
Leipziger Gose und die Berliner Weiße . Die Gose
reimt sich aus Hose und Soße , aber der zugehörige
Merkvers ist nicht salonfähig . Die kühle Blonde
wird vom Alt - Berliner aus zylindrischen Riesen -
gläsern getrunken , in denen man Goldfische halten
könnte . Der süddeutsche Eindringling muß den
zollhoch mit Bier und vierzollhoch mit Schaum
gefüllten Topf zweihändig aufgreifen . Der Ber -
liner bringt es mit einer Hand fertig . Er war
immer fix , und alles will gelernt sein .

Den Wein kann man taufen , d . h . mit Wasser
strecken . Unser Bier hat eS nicht nötig , da der Brauer
schon soviel Wasser nimmt , daß ein späteres Ein -
dicken zweckmäßiger wäre als das Verdünnen .
Den Wein verfälscht man ans Gewinnsucht , das
Bier gewöhnlich nur im Notbehelf , um es beim
Umfallen zu stützen . Der Ersatz der Gerste durch
Weizen , Reis oder Mais rentiert sich schlecht und
der Hopsen ist ausgiebig . Wo er durch Weiden -
blätter oder Zeitlosen ersetzt wird , da ist der Unfug
himmelschreiend , und ain jüngsten Tage wtrd 's
geschaut , was mancher hier für Bier gebraut ."
Solche Sünder kann man nicht hoch genug strafen
und für sie gilt der Spruch : „Wer Bier - verfälscht
und Weine tauft , ist wert , daß er sie selber sauft ."
Der Brauersepp aus Altbayern war offenbar auch
einer von denen ? sein Grabkreuz trägt den Nachruf :

Hier liegt er nnn , der Bierverhunzer ,
Bet ', o Christ , fünf Vaterunser !

Da der Wein einen Noah zum Erzvater und
einen Bacchus zun : Gott hat , so war es angezeigt ,
auch sür das Bier einen Patron zu schaffen und
man verfiel auf den legendenhaften Gambrinus ,
dem die Freibnrger einen Tempel errichtet haben .
Wenn er existiert hat , hieß er wohl Johann I . , und
aus dem .Jan primus ist nach und nach ein Gam -
brinus geworden , „jener gute König , dem der
Wein zu wenig , der aus Gerste hat das edle Bier
gebraut ."

Unser Volk trinkt das Bier lieber , als es von ihm
redet . Die einschlägigen Bilder sind bald erklärt .

Vom Tunichtgut sagt man , an ihm sei Hopsen und
Malz verloren . Von einer Ware , die nicht vo«!
Laden geht , heißt es , sie habe das Geriß wie saure»
Bier . Wir kennen das letztere säst nur noch vo«>
Hörensagen ? früher war es ein landläufiges Übe>
und sparsame Leute benutzten es zum Essigmachc «'
Kein Wunder , daß man die bösen Frauen mit ihlt
zusammenspannte :

Böses Weib und saures Bier ,
Behüt ' o Himmel uns dafür !

Ergiebiger wäre die Umschau nach den Wand '
spriichen der Kneipe . Da der Leser die meiste " '
kennt , sei nur eines erwähnt , des Anknüvse «^
halber : »Sieh dich für , Schaum ist kein Bier -
Der Wein perlt im Glase , wenn er nicht zusälUS
„ ölig" ist . Das weniger vornehme Bier schäm«' ;
bloß . Der Schaum ist in Bläschen einbalsamiert ^
Kohlensäure . Die letztere wird in dieser Form no$
teurer bezahlt , als wenn sie flüssig in den Hand ^
kommt . Reichlich ein Zehntel unter dem Eichst!«"
der Gläser rechnet zum Schaum , wenn nicht gera ^
deswegen ein Bierkrawall stattfindet . Vor bei"
Krieg bat das Reich im Jahr 80 Millionen . Heft "'
liter Bier vertilgt . Zurzeit wird es etwa die Halst '
davon unterbringen . Kostet das Liter nur 2000 ? ' I
so bezahlt der Deutsche im Jahr ZW Milliarden W
Schaum , für nichts und wieder nichts . Das ist do ^
nett , aber wir Habens ja . , |

Neuerdings find Bewegungen gegen den Alkob^
im Gange Das ist insofern in Ordnung , als m «"
auch ohne Alkohol ein Lump sein kann . Untf '
heimisches Bier — Porter und Ale sind stärker '
hat durchschnittlich drei Prozent Alkohol , und
mnß schon einen gewaltigen Durst und eine d >̂

gespickte Geldtasche haben , ivenn man sich «V
Bier vergiften will . Dreißig Gramm Alkohol '
tausend Gramm Bier sind ein Schlafmittel , att0 £

(
nehm er und harmloser als Morphium und Veronas
Wenn man den Leuten das Wein - und Biertrin ^
gesetzlich verbietet , so trinken sie heimlich Ho>i
geist , Kölnisches Wasser , Tischlerpolitur und ander
Dinge , die nicht zum Trinken gemacht sind .
vergiften sich dann erst recht , und Wer den Oze ^
herüber klingt ein Klagelied amerikanischer Lebe «- ,
Versicherungsgesellschaften . Das Münchener „Bje^
herz " ist allerdings eine krankhafte Erscheinung , ab^
der München » meint eben , mit dreißig Grai «^
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Aebot mit einer Geschäftsreise ins Ausland ,
-̂ enn hier wird , wie man sieht, die Parteisache
£ii einer Geschästssache, das Vaterland kann ver -
Serben, die Welt hohnlachen , wenn nur das Par -
tcisilppchen brodelt ! Wann wird die Regierung
klug werden , wann wird uns der Mann er -
stehen , der alle 5 i e „B r e i ts ch e i d s" unserer
trostlosen Zeit vor die Schranken fordert und
mindestens zur Höchststrafe für diese Männer ,
zum Schweigen verurteilt ?

Deutsches
Die wertbeständigen Löhne .

w. Berlin , 14. Juli Zwischen dem Arbeits -
Minister Dr . Brauns und Vertretern der
Bereinigung deutscher Arbeitgeberverbände san-
°en laut „Berl . Lokalanz .

" gestern Befprechun -
gen über die Einführung wertbeständiger
^ öhne statt mit dem Ergebnis , daß die Arbeit -
Seberoertreter der Entschließung des Reichswirt -
ichaftsrates über die wertbeständigen Löhne zu-
stimmen.
. Der Reichsarbeitsminister wird nun die Zu -
mmmung der Gewerkschaften zu der Entfchlie -
«ung herbeizuführen suchen, um so eine Grund -
läge für die Abfchließung von Tarifverträgen
»u schassen.

Die Reichsindexziffer .
. Berlin , 14 . Juli . lDrahtber .) Die Reichs -
? dexziffer für die Lebenshaltungskosten stellt
uch nach den Berechnungen des statistischen
Ieichsamts für den 11. Juli auf 2151». Die
Steigerung gegenüber der Vorwoche mit 16180
beträgt 32.9 Prozent .

Höchstpreis für Zeitungsdruckpapier .
w . Berlin , 14. Juli . In den nächsten Tagen

Mird durch Verordnung des Reichswirt --
' chaftsm in isters mit Wirkung vom
Jo Juli 1923 ab ein Höchstpreis für Zei .
iUngsdruckpapier festgesetzt werden , der
mr im Kilo Rollenpapier 760 000 . Ä und für
100 Kilo Formatpapier 760 250 M frei Station
oeg Empfängers beträgt Es ist vorgesehen , den
^ reis im Monat Juli nur bei weiter eintreten -
° en Kohlenpreis - , Fracht - und Lohnerhöhungen
herauszusetzen. Nach Möglichkeit sollen die
^ ohlenpreis - und Lohnerhöhungen gemeinsam
^ gegolten werden . Der Preis beruht auf der
^' erechnungsbasis von Anfang Juli des JahreS
Zuzüglich der inzwischen eingetretenen Kohlen -
vreis - und Lohnerhöhungen . Inzwischen weiter
Antretende unvorhergesehene Verteuerungen
wllen bei der nächsten Preisfestsetzung Berück-
"chtigung finden .

Notgemeinschaft deutscher Verleger . ^
Berlin . 14 . Juli . Unter dem Namen „Not -

Gemeinschaft selbständiger deutscher Zeitungs -
Verleger" schlaf, sich eine Anzahl Verleger von
Leitungen der verschiedensten Parteirichtungen

einer wirtschaftlichen Vereinigung zusammen
mit dem Zweck , eine Selbsthilfeorganisation
unter gegenseitiger Verbürgung zu schaffen .

Erneutes Verlangen nach Rückgabe der

Verkehrsbetriebe an Bayern .
. München . 14 . Juli . Die Beamtenvereinigung
?er Bayerischen Volkspartei nahm eine Eni -
Schließung an . in der die R ü ck g a b e d e r V e r -
kehrsbetriebe an das bayerische
£ o 11 verlangt wird . Der Vorwurf , daß damit
° >e deutsche Einheit gefährdet werden solle , wird
mit Entrüstung zurückgewiesen . Es kommt zum
Ausdruck, daß die Verkehrsbeamtenschaft auf
gedeih und Verderb mit der Wohlfahrt des
Staates verbunden fei .

Volksbegehr und -Abstimmung in Bayern .
n>. München , 14. Juli . Dem Landtag ist ein

'Gesetzentwurf zur Abänderung der Bestimmun -
gen der bayerischen Verfassung über Volks -
° egehr und Volksabstimmung zuge-
Hangen .

Zum schleichen Katholikentag .
Königshütte . 14. Juli . Zu dem geplanten oft-

vberfchlefischen Katholikentag hatten auf Wunsch

Alkohol sei den Mäusen gepfiffen . Wenn man nach
Bayern reift , braucht man keine Landkarte ? sobald
aus den Stationen die Fensterbänke und Simse

Maßkrügen garniert sind , ist man dort . DaS
" lauweiße Land wird wohl der stärkste Pfeiler
Segen die neue Strömung sein . Vielleicht läßt
Nch dann zur Abwechslung einmal der Norden
vom Süden majorisieren , damit das Wort bestehen
Meibt : „So lang das Deutsche Reich wird währen ,
wird der Deutsche Bier begehren ." Dann singen
Mir weiter :

Rierlein rinn ', Bierriem rinn ',
Was nützen mich die Kreuzerlein ,
Wenn ich gestorben bin !

Theater uk57 ?üM
Das Moskauer Kammertheater

Kab vorgestern in Baden - Baden ein in
vielerlei Betracht aufschlußreiches , in der Ge-
wmterscheinung betäubend schönes Gastspiel mit
^ skar Wildes „Salome "

. Die hebräische
Tragödie eines englischen Dichters von Russen
?n ihrer Sprache in einem deutschen Theater ge -
Welt — das ist doch gewiß auch für ein Weltbad
^es Internationalen genug . Dem Verständnis
oes deutschen Hörers kam die Kenntnis der beut -
ichen Uebertragung des Wildeschen Dramas , das
! a auch wörtlich der Richard Strauhischen Musik
unterlegt und von dort her bekannt ist, sehr ent -
?*gen, so daß man gut „mitkam "

. Trotzdem wäre
iklbst bei dieser Aufnahmemöglichkeit der Genuß
lUr den deutschen Hörer gewiß doch allzustark
veeinträchtigt gewesen (denn die Sprache ist nun
Mal trotz allen Regisseurgrößenwahns das We-
entliche der Dichtung ) , wenn es sich nicht gerade

um das Moskauer Kammerspiel des Alexander
<-airosf gehandelt hätte . Dieser eminent szeneu-
chöpferische Künstler will das Theater durch

>ewe neue Regiekunst „entfesseln"
. (Man erin -

nere sich an den Aufsatz Hellmut Ungers darüber
tm

. «Äarlsruljer Tagblatt " vom 6 . v . M .) Das
tieißt : er strebt mit eiserner Konsequenz vom
->caturaltsmus und von dem stilisierenden Ex¬

des kirchlichen Oberhirten die deutschen Katho - I
liken ihre Beteiligung zugesagt . Nunmehr ver -
vsfentlichten die deutschen Mitglieder des Zen -
tralkomitees eine Erklärung , worin sie die Be -
teilignng der deutschen Katholiten absagen , da
der Terror gegen die deutschen katholischen Ver -
eine und die deutschen Katholiken ein öffentliches
Auftreten nicht gestatte .

Zur Flucht Ehrhardts .

Leipzig . 14. Juli . Zur Flucht Ehrhardts
aus dem Untersuchungsgefängnis verlautet , daß
sie höchstwahrscheinlich von Helfershelfern von
außen her ins Werk gesetzt worden ist . Das
Untersuchungsgefängnis steht mit dem Amtsge -
richtsgebände durch einen Gang in Verbindung ,
durch den die Gefangenen vorgeführt werden .
Dieser Gang ist durch zwei Gittertüren und zwei
Hanstüren abgeschlossen. Die Gittertüren wnr -
den geöffnet vorgefunden . Die Haustüren sind
mit einem Nachschlüssel geöffnet worden . Die
Flucht ging vor sich, als Ehrhardt gestern nach -
mittag nach einem Bad im Erdgeschoß sich zu
seiner Zelle im dritten Stock zurückbegeben
wollte . Nach dem Passieren des Ganges wurde
die Tür von außen wieder geschlossen und frei
Schlüssel stecken gelassen, so daß eine Verfolgung
aus dem Inneren des Gefängnisses heraus nicht
möglich war . Aus dem Amtsgerichtsgebäude
konnten sich die Flüchtlinge dann ungehindert
entfernen .

Berlin , 14 . Juli . lDrahtber .) Zur Flucht
Ehrhardts erfahren die Blätter von zuständiger
Seite , daß sie auf eine grobe Nachlässigkeit unter ,
geordneter Organe zurückzuführen ist. Viel -
leicht kommt Bestechung in Frage . Der Ober -
reichsanwalt hatte besondere Sicherheitsmaß -
nahmen angeordnet , welche von den unteren Be -
Hörden nicht innegehalten worden sind . Ehr -
Hardt durfte im Gefängnis ohne Bewachung sich
bewegen . Gelegentlich eines Bades gelang es
ihm , zu entkommen . Er hatte drei Türen zu
passieren Eine davon war nicht verschlossen,
die zweite eine schwere Eisentüre , wurde aufge -
schlössen , zu der dritten Türe hatte er einen Nach-
schlüssel . Die Reichsjustizverwaltung trifft
keine Schuld . Bon einer Verschleppung des
Prozesses kann keine Rede sein. Die Akten des
Falles Ehrhardt sind niemals nach Berlin ge-
bracht worden . Die Verzögerungen sind zurück-
zuführen auf Anträge der Verteidigung .

b . Berlin , 14. Juli . lEig . Drahtber .) Sofort
nach dem Bekanntwerden der Flucht des Kapitän
Ehrhardt wurden Funkentelegramme an fämt -
liche Polizeistatioen Deutschlands und nach dem
Auslande abgesandt . Besonders wurden die Po -
lizeidienststellen benachrichtigt , um eine Flucht
Ehrhadts nach dem Auslande zu verhindern .
Die Reichsregierug macht darauf aufmerksam ,
daß die Verantwortung für die Flucht Ehr -
Hardts die sächsische Regierung treffe , der das
sächsische Landesgefängnis , in dem sich Ehrhardt
befand , untersteht .

Rede Hindenburgs in Goslar .
Gelegentlich der Fünfzigjahrfeier der Krieger -

vereine in Goslar richtete Generalfeldmarschall
v . Hindenburg einen Appell an alle Ver -
treter der deutschen Kriegervereine , in dem es
heißt : Der Kriegerbund blickt jetzt auf eine
fünfzigjährige Tätigkeit zurück . Er hat in seiner
Organisation in diesem halben Jahrhundert
manche Wandlungen erfahren . Aber eins ist im-
mer gleich geblieben , der Geist , der in diesen
Reihen wandelt : unwandelbare Treue , eisernes
Pflichtgefühl , tiefer Ernst und unauslöschliche
Vaterlandsliebe . Wo dieser Geist wandelt ,
findet sich von selbst Ehrbarkeit und Arbeitsam -
feit dazu . Wir leben jetzt in einer unsagbar
schweren Zeit , wie sie Preußens und Deutsch-
lands Geschichte noch nie gekannt hat . Vieles
ist uns genommen worden , das uns durch nichts
ersetzt werden kann . Aber eins ist geblieben ^
unser Vaterland , das wir um so mehr mit Liebe
umgeben , je schwerer leidend es darniederliegt .
Es ist unsere Pflicht und Schuldigkeit , ihm auf-
zuHelsen zu alter Ehre , und da sind es wieder¬

pressionismus weg und will das Theater von
der Pantomime her reformieren .

Diese Absicht auf ihre Wirkung nachzuprüfen ,
gab die russische Vorstellung schlagende Möglich -
feit . In der Tat : auch ohne die Erfassung des
Sinnes der Worte , die merklich unterstützt
wurde durch erlesene Färbung , Dynamik , Rhyth -
mik der fremden Sprachklänge , erwuchs ein
völlig verständliches , plastisches und die Dichtung
erschließendes Bühnenerleben . Tairosss Theorie
hat sich damit gerechtfertigt , allerdings zunächst
für feine Meistertruppe , die in solcher Voll -
kommenheit eben nicht die Regel sein kann .
Denn was hierin von den Künstlern beim Bade -
ner Gastspiel geleistet wurde , war ein Rausch
von Schönheit in Körperdisziplin , ein blenden -
des Bild farbschillernder Gruppierung , ein
Muster von sparsamer und trotzdem höchst wirk -
sümer Beleuchtungsmittel bei märchenhafter
Pracht und Seltsamkeit der Kostüme . Durch die
stumme Veränderung der Vorhanghintergründe
wurde die Szenenstimmung weiterhin unauf¬
dringlich und unentrinnbar gekennzeichnet . Was
besonders wohltuend auffiel , war die geschmack-
sichere Zurückhaltung in den bekannten , mehrfach
äußerst gefährlichen Szenen der Wildeschen Tra -
gödie, die dort sichtlich dämpfte , wo die erotische
Perversität die Aesthetik zu gefährden drohte .
Als z . B . die Salome den letzten der sieben
Schleier vom Leibe reißt , verdunkelt sich die
Szene völlig : als sie wieder hell wird , liegen die
sinnengelähmten Schauer auf dem Boden ge-
kauert und Dienerinnen hüllen Salome in ein
schützendes Gewand . Als dann weiter der ab-
geschlagene Kopf des Jochanaan aus dem Brun -
nenschacht emporgehoben ivird , war er von einem
violetten Schleier umhüllt und so blieb er bei
der folgenden Ekstase der Prinzessin bis zum
Schluß .

Hier in dieser letzten Szene feierte , die Blut -
und Rasereiliebe der Verirrten soweit als mög-
lich menschlich zu machen, die Darstellerin der
Salome . Aliee Koonen , Triumphe einer unsaß -
lich genialen Darstellungskunst . Sie fand solch
rührende und tiefleidenschaftlich echte Töne , solch
ein unerhört beseeltes Körperspiel , daß das für

um die Kriegervereine , die mit dem guten Bei -
spiel vorangehen . Zunächst müssen wir den
Geist der Einigkeit zeigen , ohne den keine
Macht denkbar ist . und ohne Macht kein Recht!
Das weiß die Geschichte auf jeder Seite , und wer
das nicht erkennt , der versteht nichts von der
Geschichte . Darnm appelliere ich an meine
alten Kriegskameraden , die in schwerer Stunde
stets bereit waren , Leib und Leben einzusetzen.
Sie müssen auch im Frieden ihre Kräfte dem
Vaterlande widmen . Jetzt haben wir eine Zeit ,
die sich Frieden nennt , die aber kein Friede ist.
Unerläßlich wollen wir der Einigkeit des Vater -
landes dienen und jene , die verblendet sind ,
nicht von uns stoßen durch Ablehnung , sondern
ihnen wollen wir die Bruderhand reichen,
nim sie mit uns zusammenzubringen . In diesem
Sinne wollen wir ein gutes Beispiel zeigen
und mit Gottes Hilfe die schwere Zeit , die auf
Deutschland lastet , zu überwinden suchen .
Mit Gottes Hilfe haben wir Großes in der alten
Zeit erreicht , das , wie die deutsche Geschichte seit
Jahrtausenden gezeigt hat , nicht für immer ge-
löscht sein kann .

SaöistkeIolitik
Badischer Landtag .

Karlsruhe , 14. Juli . Im Haushalts -
a u s s ch u ß erfolgte eine Aussprache über unsere
F i n a n z la g e. Nach Mitteilung des Finanz -
Ministers Köhler dürste die Voranschlagsperiode
1922/23 mit einem Fehlbetrag von rund 175 Mil¬
liarden Mark abschließen. Der Minister kündigte
eine Regierungsvorlage zur Herstellung des
Gleichgewichts zwischen Steuerertrag und Geld -
entwertung an - Eine scharfe Kritik «^suhr im
Ausschuß die Finanzpolitik des Reiches.

M . d. L. Strobel f .
Der sozialdemokratische Landtagsabgeordnete

Georg Strobel , Stadtrat in Mannheim ,
der seit 1914 dem Badischen Landtag angehört ,
ist am Samstag abend im Alter von 40 Jahrxn
gestorben .

VerschieöeneDvahtmelöungen
Zusammenstoß .

w. Mitnchen , 14. Juli . lDrahtber .) Amtlich
wird gemeldet : Nach Schluß der heutigen Ver -
sammlung der Nationalsozialisten kam es zu
Zusammenstößen zwischen der Polizei und Ver -
sammlungsteilnehmern . Trotz des bestehenden
polizeilichen Verbots hatten die Versammlungs -
teilnehmer sich zu einem Zuge durch die Innen -
stadt formiert und Fahnen entfaltet . Der wie-
derholten Aufforderung der polizeilichen Or -
gane , die Fahnen zu entfernen und ausein -
ander zu gehen , wurde nicht Folge geleistet . Als
die Polizeiorgane die Persönlichkeiten der Fah -
nenträger feststellen und die Fahnen beschlag-
nahmen wollte , wurde ihnen von Seiten der
Versammlungsteilnehmer Widerstand geleistet ,
sodaß sie teilweise aenötigt waren , von der Waffe
Gebrauch zu machen. Mit Hilfe herbeigerufener
Verstärkungen der Polizei gelang es schließlich ,
in kurzer Zei die Ordnung wieder herzustellen ,
die Fahnen zu beschlagnahmen und einige Täter
zu verhaften .

Feuersbrunst .
Hamburg , 14 . Juli . lDrahtber .) Wie die

Hamburger Morgcnpreffe " meldet , entstand
gestern in Scholenftoth bei Haseldorf , wahr -
scheinlich durch Selbstentzündung Großfeuer . Im
ganzen wurden 18 Bauernhäuser und 6 kleinere
Gebäude eingeäschert .

Verpachtung der elsaß - lothringischen
Eisenbahnen .

t . Straßburg . 14. Juli . Die Nachricht, daß der
französische Kammerausschuß sich grundsätzlich
mit der Verpachtung der elsaß - loth -
ringischen Eisenbahnen an die Ost-
bahngesellschast einverstanden erklärte , hat nicht
nur in den beteiligten Kreisen , sondern auch
beim überwiegenden Teil der Bevölkerung er-

unmöglich Gehalte »« wirklich ward : man emp-
fand Mitleid mit der psychopathischen Heldin , die
in dieser schauspielerischen Wiedergabe das
Krankhafte in einer Höhung des Außergewöhn -
liehen so überzeugend wegwarf , daß in ihrer Ge-
staltung das Charakterbild eines einmaligen und
seltsamen Menschen als ein natürliches erschien.
Hiermit war auf einmal , was mir in der Salome
des Richard Strauß , trotzdem sie doch das unge -
heuer metamorphosierende Hilfsmittel der Musik
hat , nicht eingehen wollte , die Wildesche Dichtung
gerechtfertigt : es handelt sich nicht um ein ero-
tomanisch-sadistisches Drama , sondern um das
furchtbare Seelenerleben einer großen und trieb -
starken Ausnahmenatur , die ihren dunkeln Weg
gehen mußte . Ist nicht das Allerhöchste einer
Darstellung erreicht , wenn sie das tödliche Prob -
lem der Dichtung in der Schauspielkunst leben -
dig löst ! Und das bei der fremden Sprache dank
der Eindringlichkeit einer vollkommenen und
künstlerisch berauschenden Pantomimik ! In sol-
chem Blickwinkel erweist sich Tairosss Haupt -
these also als richtig Allerdings wohlverstanden
nur bei einer Handlung von dieser starken Klar -
linigkeit nnd Eindeutigkeit . Das Drama , in
dem der Dichter den komplizierten Gedanken -
kämpf dieser Welt - und Menschenmächte führt ,
kann naturgemäß unmöglich in der Hauptsache
pantomimisch gelöst werden ; bei Tairosss Spiel -
art kann es si chnur um die Darstellung elemen -
tarer , einschichtiger Erlebnisse und Begebnisse
handeln . Die dramatische Dichtkunst ist eben
doch zu hoch und zu tief , als daß sie selbst in der
subtilsten und präzisiertesten Mechanik allein ins
Bühnenleben übertragen werden könnte .

Als Einzelfall jedoch war das Moskauer
Kammerspiel von einer Eindrucksgewalt und
Erlebnishaftigkeit , die man zeitlebens nicht ver -
gessen kann und in tausenderlei Hinsicht als be -
fruchtende Tat anerkennen mutz .

Karl Joho .
*

Berliner . Erstaufführung lAusgrabung ) . Ein
Theaterschwank aus der Tertiärzeit — nein , aus
den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts !

Mr . 183 . Seite Z
neute Erregung hervorgerufen . Man findet
es dort seltsam , daß jetzt für die Verpachtung
sogar strategische Gründe ins Feld geführt wer -
den , und hält nicht mit dem Verdacht zurück,
daß in der geplanten Uebertragung sich auch
ein unverkennbares Mißtrauen gegen die
einheimischen Eisenbahner ausspreche .

w . Catania , 14. Jul .i Vom Aetna wird
ein erneuter leichter Wiederbeginn seiner Tätig -
keit berichtet .

Sunte »lkronik
Reisende und Lokomotivführer . Bor kurzem

ist bei Laufi a . N . eine Achse an der Lokomotive
des Berliner Nachtschnellzugs D 237 heißge¬
laufen . Der Lokomotivführer Albert Münk von
Stuttgart , der dies rechtzeitig bemerkte und sich
während der Fahrt hinausbeugte , um nach der
Achse zurückzusehen , stieß dabei an einen Signal -
mast an und stürzte tödlich verletzt ab . Der Lo-
komotivheizer brachte den Zug sofort zum Stehen
und führte ihn dann nach Beigabe eines Beglei -
ters sicher nach Heilbronn . Mitreisende , denen
der Sachverhalt bekannt wurde , veranstalteten
im Zug eine Sammlung für die Hinterblie -
benen des verunglückten Lokomotivführers , zu
der deutsche und ausländische Fahrgäste u . a.
auch der Züricher Fußballklub „Graßhyppers "
reichliche Spenden beisteuerten . Mit dem Aus -
druck der Teilnahme an dem Schicksal, das den
Lokomotivführer in treuer Pflichterfüllung er -
eilt hat , haben die Sammler der Reichsbahn -
direktion Stuttgart den Betrag von 3 464 700 Mk .
und 25,5 Schweizer Franken für die Hinterblie -
benen überwiesen . Dabei wurde auch das um--
sichtige und entschlossene Verhalten des Heizers
und des übrigen beteiligten Zugs - und Stations -
Personals hervorgehoben.

Armlos . Es ist nichts so dumm , als daß es
die Mode der meist folgsamen Damenwelt be-
fehlen dürste . Die neuen Mode - „Künstler "
haben nun für die Damen als Herbstmode den
Mantel ohne Aermel „erfunden ". Wie arme
Kriegsinvaliden , die ihre Arme verloren haben ,
erscheinen die neuen Modepuppen , die sich in
solche Zwangsjacken einpacken. Der Schmock ,
der im Modeheft die verrückte Modeleistung er-
örtert , spricht zwar schüchtern auch von „modi -
schem Snobismus "

, von Damen , die der Eitel -
keit willen gern die Pein der eingeschränkten
Bewegungsfreiheit tragen , meint aber doch, daß
der neue Einfall das Recht besitze , wegen seiner
Besonderheit Anspruch auf Beachtung zu ver -
dienen . Beachtet wirb das Verrückte allerdings
immer , ebenso belacht.

Wieviel Elektrizität verbraucht die Welt ?
Nach einer Zusammenstellung eines amtlichen
amerikanischen Büros betrug im Jahre 1920 der
Gesamtverbrauch der Welt an Elektrizität
99 456 500 000 Kilowattstd . , wovon 15183 300 000
Kilowattstunden für Beleuchtung verwendet
werden . Der Hauptverbraucher ist Amerika .
Doch steht es , den Verbrauch pro Kops berechnet ,
erst an vierter Stelle , während die Schweiz hier
an erster Stelle mit 700 Kilowattstunden steht
lDentschland 141) . Nur 6 >§ Prozent der Men -
schen der Erde leben in elektrisch beleuchteten
Wohnungen und nur 5,4 Prozent aller verfüg -
baren Wasserkräfte der Welt find bis jetzt aus -
genutzt .

Die Sonne als Kraftquelle . Wenn in Jahr -
Hunderten die Kohle zu Ende ist , die Wasserkräfte
zur Ausnützung nicht genügen , was dann ? Eine
neue deutsche Erfindung , eine Sonnen -
Maschine , von Prof Marcuse , kann mit wei¬
teren Verbesserungen , die die Zeit bringen wird ,
hier epochemachend und weltwirtschaftlich um -
wälzend wirken . Dieser Apparat sammelt die
Wärmestrahlen der Sonne und verwendet sie zur
Dampferzeugung . Die „Umschau" lWochenschrist
für Wissenschaft und Technik, Frankfurt a . M .)
meint , daß auf Grund von Messungen und Be -
rechnungen sich die kostspielige Maschine schon in
zwei Jahren ganz amortisieren würde . Eine
solche Maschine wird wohl einst die kohlenarmen
aber heißen Länder (Italien z . B .) vielleicht ge-
waltig industrialisieren Helsen .

— hat fast etwas Rührendes . Beim Motten --
klopfen fliegt der Gedanke mit auf : wie wenige
nur mehr leben von denen , die sich an der „Novi -
tät " erfreuten und Heinrich Wilkens gutmütige
Scherze für zeitgemäß hielten ! Auch jetzt jubelte
man in der Volksbühne über das Couplet von
dem einst so „gemietlichen Berlin "

, das nie mehr
wiederkehren wird . Aber seltsam , genau diesel-
ben Worte waren Trumps schon vor sünsundvier -
zig Jahren . Die wahre Gemütlichkeit liegt also
allemal in der Vergangenheit ! Wilkens war
als Schauspieler und Stückeschreiber ein Schüler
des L'Arronge . und „Hopfenraths Erben " hat
deutliche Aehnlichkeit mit „Mein Leopold "

. Die
dicke bürgerliche Moral verfügt in diesen beiden ,
wie in vielen anderen Bolksstücken ihrer Zeit ,
die mehr oder minder alle im Schatten von
Augiers Salonstück „Der Schwiegersohn des
Herrn Poiret " entstanden , eine bessernde Be -
strafung eitler Eltern , so mit ihren Töchtern
oder Söhnen hoch hinaus wollten . Es handelt
sich um Mesallianzen , die brave Bürgerkinder
mit adeligen Windbeuteln eingehen . Abgesehen
von der dummen Sehnsucht nach der Krone im
Bettlaken , ist aber das exemplifizierte Sprüch -
lein : „Schuster , bleib bei deinem Leisten !" doch
auch ein bedauerlich philiströser Haussegen . Das
muntere Spiel des von Hans Felix geleiteten
Sommersrische - Ensembles hielt mit Erfolg nör -
gelnden Betrachtungen stand . Herrn . Kienzl .

Einstein in Schweden . Aus Göteborg wird be -
richtet : Professor Einstein hielt heute vor
zahlreichen Mitgliedern des Naturforscherkon -
gresses einen Vortrag über die Grundlagen im
Problem der Relativitätstheorie . Der König
von Schweden wohnte der Vorlesung bei und
unterhielt sich längere Zeit mit Professor Ein -
stein.

Siegfried Wagner hat sich entschlossen , einer
Einladung nach Amerika Folge zu leisten und
wird zu Anfang des nächsten Jahres in allen
Städten der Vereinigten Staaten , die über ein
ständiges Symphonieorchester verfügen , Konzerte
dirigieren , von denen die Reineinnahmen zu-
gunsten der Bayreuther Festspiele dem Bayreu -
ther Festspielfonds zufließen solle «.
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Warnung vor Zuzug nach dem
besetzten Gebiet .

Es liegen uns Protokolle vor , in denen Erwerbs -
lose , die sich nach dem besetzten Gebiet hatten an -
werben lassen , über ihre Erfahrungen berichten .Es war den Angeworbenen versichert worden , dah
sie nach dem Kölner Tiefbauarbeitertarif entlohnt
würoen . Außerdem hatte man ihnen gute Ver -
« flegung und gutes Unterkommen zugesichert ,wofür ihnen nur ein mähiger Lohnabzug gemacht
werden sollte . Die Angeworbenen befanden sich
zun , groben Teil in jämmerlichster Verfassung .
Einige hatten kein Hemd , das Schuhwerk war
unbrauchbar , Hofen waren zerrissen , so . dab das
blohe Fleisch hervorsah .

Die Angeworbenen sollten verivandt werden ,
um zwischen Euskirchen und Dllren ein Geleise
zu verlegen . Die Angeworbenen wurden zum Teil
in Dürscheven , zum Teil in Zülpich in Sälen auf
Stroh untergebracht . Die „gute Verpflegung "
war so unzureichend , dah die Angeworbenen die
Zivilbevölkerung um Lebeiwmittel bitten muhten .Die Leute , die sich schon dort befanden , waren
buchstäblich verlauft, ' dabei befindet sich die nächste
Entlausungsstelle in Köln . Als » Verpflegung "
gab es morgens Kaffee und ein Stück Brot . Von
welcher „ Güte " das Mittagessen ist , geht daraus
hervor , daß auf 100 Mann 15 Pfund Fletsch , 25
Pfund Erbsen und 20 Pfund Kartoffeln gerechnet
werden . Für solche „ Verpflegung " wurden täglich
18 000 M vom Lohn abgezogen .

Krankmeldungen werden nicht berücksichtigt ,
weil die Leute in keiner Krankenkasse sind . Ist
jemand so krank , dasz er die Arbeit nicht mehr ver -
richten kann , so erhält er einen Fahrschein , auf den
er nach seinem Wohnort zurückfahren kann . Dort
ist der Mann dann gezwungen , die Armenpflege
in Anspruch zu nehmen , da die Besatzungsbehörde
ihm während seiner Krankheit weder Lohn noch
Krankengeld >ahlt .

Den nach Zülpich gebrachten Angeworbenen war
gute Verpflegung und 60000 M Tagelohn ver¬
sprochen worden . In Zülpich muhten sie ihre Aus -
weise abgeben und einen in französischer Sprache
ausgesetzten „Arbeitskontrakt " unterschreiben . Als
einer der Angeworbenen von einem französisch
sprechenden Kollegen erfuhr , dah der „Arbeits -
kontrnkt " die Verpflichtung enthielt , drei Monate
lang für einen Tagelohn von 57 600 M zehn
Stunden lang für die französische Eisenbahnregie
zu arbeiten , verweigerte er die Unterschrift . Darauf
wurde er verhaftet und mit Kolbenschlägen
mihhandelt .

Die Bahngeleise , an denen gearbeitet wird ,
werden von Marokkanern bewacht . Als die Arbeit
in Angriff genommen wurde , muhten die Leute
unter Aufsicht von Marokkaner »! arbeiten . Dies
wurde allerdings aus die Beschwerden der Arbeiter

eingestellt . Unter welchem Druck dort gearbeitet
werden muh , geht aus einer Äußerung der fran -
zösischen leitenden Beamten hervor , nach der die
Angeworbenen Zwangsarbeiter sind . Gearbeitet
wird , wie schon bemerkt , täglich zehn Stunden ,
auch Sonntags . Beaufsichtigt werden die Ar -
beiter von französischen Schachtmeistern , denen
einige deutsche beigegeben sind . Es wird darüber
geklagt , dah es dort deutsche Vorgesetzte gibt , die
die französischen an Roheit übertrumpfen . Wer
sich gegen diese Zustände auflehnt , wird mit Ver -
Haftung durch die Marokkaner bedroht .

Die Lohnzahlung soll Freitags geschehen , ge -
schieht aber vielfach Sonnabends nach Feierabend
oder Sonntags nachmittags . Die Zahlung dauert
in der Regel drei bis vier Stunden , wofür nichts
vergütet wird . Lohntüten oder Abrechnungen
gibt es nicht . Ausgezahlt wird von französischen
Beamten . Dabei ist es vorgekommen , dah solche,
die fünf bis sechs Tage gearbeitet hatten , weniger
erhielten als solche, die nur drei Tage gearbeitet
hatten . Beschwerden wurden nicht angenommen .

Die in Dürscheven untergebrachten Arbeiter
muhten in der Regel bis abends 6 % Uhr arbeiten .
Wenn sie in ihrem Quartier ankamen , >var es be -
reits 7 Uhr . Bis dann alle ihr Abendessen erhalten
hatten , war es 8 % Uhr geworden . In Dürscheven
war Belagerungszustand , und jeder muhte um 8 %
Uhr von der Strohe sein . Punkt 8 '/z Uhr schlichen
die schwarzen Patrouillen durchs Dorf und ver -
hafteten nicht nur jeden , der sich noch auf der Strahe
befand , sondern auch noch solche, die sich auf dem
zum Quartier gehörigen unifriedigten Hofe , in der
Küche oder auf dem Klosett aufhielten . An einem
Abend wurden 16 Mann festgenommen und nach
der Wache gebracht , die sich in der eine Stunde
entfernten Bahnstation befindet . Dort hielt man
sie bis nachts 1 oder 2 Uhr fest und schickte sie zurück,
wobei sie Gefahr liefen , von neuem verhaktet zu
werden . Nichtsdestoweniger muhten sie am nächsten
Tage wieder zur Arbeit antreten .

Solcher Art sind also die Arbeit und die Zu -
stände , die der dahin angeworbenen Arbeiter harren .
Es ist darum notwendig , die Erwerbslosen sehr
dringend davor zu warnen , dah sie sich zu
solchen Arbeiten ins besetzte Gebiet verlocken lassen .
Es ist auch niöglich , dah man ihnen zuerst glänzende
Versprechen macht und erst dann mit der Wahrheit
herausrückt , wenn die Angeworbenen das besetzte
Gebiet betreten haben und sich in der Gewalt
der Besatzungsbehörden befinden . Darum ist
äuherste Vorsicht am Platze !

Das Arteil im Watter - Prozetz.
Der Prozeß des Generals a . D . von Watter

gegen den verantwortlichen Redakteur des „Vor -
wärts "

, von dem wir berichteten , hat zu folgen -
dem Urteil geführt :

„Die Berufung des Angeklagten wird auf
seine Kosten verworfen , jedoch mit der Maßgabe ,
daß die Strafe von 10 000 A auf 3500 Jl herab¬
gesetzt wird , da der Vorderrichter zu Unrecht
das Höchststrafengesetz angewendet hat , die Tat
aber vor Erlaß dieses Gesetzes begangen worden
ist .

" In der Urteilsbegründung wird angeführt ,
daß der Vorwurf des, (Eides » und Verfassungs¬
bruches durch Teilnahme am Kapp - Putsch und
der der Teilnahme an der Verschwörerfitzung
der rechtsbolschewistischen Kreise in Karls -
ruhe nach Ansicht des Gerichts nicht durch den
notwendigen Beweis bekräftigt worden sei . Der
Umstand , daß Doyö und v . Bülow den General
v . Watter als „zuverlässig " bezeichnet haben , sei
noch kein Beweis , daß Watter Kenntnis von dem
Vorhaben Kapps hatte . Es sei auch nicht der
Beweis erbracht , daß Watter zu Beginn des
Kapp - Putschcs die Gesetze bewußt verletzt und
seinen Pflichten untreu geworden sei . Ebenso
fehlt der Nachweis , daß der von ihm verfaßte
Aufruf in Münster in der Absicht abgefertigt
wurde , sich den Rücken für alle Fälle freizuhal -
ten . Auch die Weigerung der Abgabe der ver -
langten Erklärung könne , da hier Konflikte zwi -
schen Militär - und Zwilbehörden mitgespielt
haben , nicht als pflichtwidrig bezeichnet werden ,
Das Gericht ist der Meinung , daß das Verhalten
Watters vielleicht abwartend war , es ist aber
nicht der Ueberzeugung , daß er durch sein Ab -
warten den Kapp - Putsch fördern wollte . Ebenso
kann von einer Verschwörerfitzung in
Karlsruhe nach den bedenkenfreien Aus -
sagen der Zeugen keine Rede sein . Welche
Stellung von Watter heute einnimmt , kann für
das Gericht nicht in Frage kommen . Selbst
wenn er heute eine Spitze der Rechtsorgani -
sation sein sollte , so kann daraus nicht gefolgert
werden , daß er vor drei Jahren den Kapp - Putsch
gebilligt hat . Das Gericht hat erwogen , ob dem
Angeklagten der 8 ISS zur Seite steht und ist zur
Ansicht gekommen , daß es sich wohl bei dem An -
geklagten um eigene Angelegenheiten handelte ,
daß er sich aber nicht im Rahmen dieses Para -
graphen gehalten habe . Die Form des Artikels
verrate , daß der Angeklagte den General über
den Rahmen der Wahrung eigener Interessen
hinaus herabsetzen wollte . Das Gericht war der
Meinung , daß bei Abmessung der Strafe die Er -
regung des politischen Kampfes und das Fehlen
einer niedrigen Gesinnung eine Freiheitsstrafe
ausschloß , daß dagegen die Art des Angriffs eine
gehässige und wenig ritterliche war und deshalb
aus die höchste Geldstrafe und Publikationsbe -
fugnis des Privatklägers , wie sie im ersten Ur -
teil ausgesprochen worden war , erkannt werden
mußte .

Deutsche Worte.
Die unreine , unverschämte und unzüchtige

französische Rasse mißbraucht schon die Großmut
des Kaisers ( Alexanders von Rußland , nach »»r
Einnahme von Paris 1811) , sie will mit eisernem
Zepter regiert sein, - es ist ekelhaft zu sehen , nach -
dem sie sich mit Verbrechen bedeckt hat , spricht sie
von ihrr Loyalität , ihrer Güte , ihrem Großmut ,
als wäre es nicht sie, die Europa mit Traner und
Blut bedeckt , die in zwei Jahrhunderten drei
Könige ermordet und in allen Beziehungen die
widerwärtigste Habgier gezeigt hat .

Der Geist des Volkes ist unsittlich , aufrührerische
ohne Folge, ' es steht zu befürchten , daß nach btt
Entfernung der verbündeten Heere neue Be -
wegungen eintreten , die gewiß die Ruhe der
Nachbarvölker stören werden . Die Eigenliebe
des Volkes ist gedeinütigt , es sieht sich besiegt
und die Fremden in seiner Hauptstadt ? das Heer
wütet über den Verlust der Dotationen , der Ge >
legenheit , sich vom Raube fremder Völker zn bc<
reichern, ' . . . der sittliche und leibliche Zustand
dieses Volkes , seine innere Lage , alles gibt An -
lasse zur Besorgnis .

Frhr . von Stein .
(Brief an seine Frau , Paris , 10. April 1814.)

Vom Wetter
Wetternachrichtendicnst der Badischen Landes «

Wetterwarte Karlsruhe .
Samstag , den 14. Jnli 1988.

In ganz Deutschland dauert die große Hitze
unvermindert an . Auch gestern überstiegen
wieder überall in Baden , den Hochschwarzwald
ausgenommen , die Nachmittagstemperaturen
30 Grad Celsius . Druckstörungen über Frank -
reich haben dort Gewitter gebracht , ohne daß
Abkühlung eingetreten ist . Die kleinen im
Westen lagernden Gewitterherde dürften vst -
wärts sich fortbewegen , so daß auch in unserem
Lande mit strichweisen Gewittern ^zu rechnen ist.
Eine nachhaltige Abkühlung ist aber nicht zu er -
warten , da die Zufuhr kühler nördlicher Luft -
Massen fehlt .

Wetteraussichten für Sonntag . 15. Juli 1928:
Meist heiter , strichweise Gewitter , anhaltend sehr
schwül .

Rvein -Wasferftiinde morgens 8 Übe :
14 . Juli , 13. Jult« «Kutter,Niel . 2,24 m 2,23 "
flcftl 3,28 m 3,27 *
Maxau . . . . 4,83 m 4.83 >"

~ . . . . — m mittags 12 Uhr 4.84 ®
_ .. . . . . — m abends 6 Uvr 4,8V »
Mauukeiu » . 8.73 m 3,72 «

von 3—4 oder mehr Zimmern zu miete « gesucht .' käufliche Uebernabme bei hoher Bareventl . au
zaliluna . ingebote unter Nr . 6588 ins Tagblattb .

Zu vermiete
Laden

mit Brstniederlaae zu
vermieten . Vollständig
eingerichtet . Angeb , unt .
Nr . 5S8S i . Tagblattbiiro .

Lagerplatz
mit Gleisauschluh zu
vermieten . 2 Minuten
zur elektr . Haltestelle .

Angebote unt . Nr . k>S7S
ins Tagblattbüro erbet .

Zimtner
Zimmer , leer n . möbl,,
verm . ls Nerm . kosten ! .) O .
Schneider,Äirk . 2S Eckt.«liet-Gesiii

ftievob . mittler . Be¬
amter ohne Kinder sucht
2 Mlner -Maung
mit Zubehör . West - od.
Südiveftstadt bevorzugt .
Vordringlichkeitskarte

vorbanden Angebote u .
Nr . öö» 1 ins Tagblatt -
düro erbeten .

Lagerhalle
mit ca . 200 qm Boden -
iläche mit Gleisanlchluh .
inKarlsrnbe od . nächster
Nähe zu mieten gesucht .
Angeb . mi » Preisangabe
unter Nr . 5580 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

61 . fiellmnum t W
Vorholzstrahe zu mieten
gesucht . Näh . bei Schott -
Müller , Vorholzstr. J5 .

Zimmer
Herr sucht zum I . Aug .l möbl . Zimmer . Ana.

u . Nr . .">5,9 i . Tagblattb .
Suche 2 rüöbl . od . « u -

Mödl . Zim . m. Küchen -
benützuna od . alö Küche
verwendbarer Raum in
gutem Hause . Anqcb . u .Nr . 5571 i . Tagblattbüro ,

Mittler . Beamter sucht
ans soiort oder 1. Augustmöbl. Zimmer
in gilieni Hause . Angeb .
unt . Nr . 5581 ins Tagbl

Gut möbl . sreuudl .
Zimmer

in gutem Hause i>. Süd -
weit - <Bahnhoisnähe >od .
Weltstadt von led . Herrn
lArchitekt i . StaatssteUg .j
gelucht . Angeb . unt . Nr .
5509 i . Tagblattbiiro erb .
Wer gibt 2 leere Maus ,

od . Zimmer ab ? gegen
gute Bez . od . Gart - Haus -
u . Näharb , Ang . nnter
Nr . 5582 i. Tagolb . erb

Zunge Werin
sucht 1—2 gut möbl .Zimmer mit etm
Kiicheilbeniibli . Ein¬
malige gröbere Ver -
alltuiig , sowie beste
BezalUAna zugesich.

Slugeb , U. Nr . 5598
ins Tagblattbiiro .

' Kutanen
Hypotheteugrlder

sucht und empfiehlt
'Aug . Schmitt .

Bankkomm .. Karlsruhe ,
Hirschstr . 43. Tel . 2117.

Offeue Siellea

Putz.
Mehrere

mohtfßnnen
in angenehme Dauer¬
stellung gesucht .

Geschlv. Schneider
Kailerlirahe 186.

Perfekte
Büglerinnen

losort gesucht .
Damvswafchanstalt

Schorvv .Kailer - Allce37.

Jünger « gute

Köchin
und versektes

Zimmer - Mädchen
in kl. ruh . Haushalt
bei einem Monats¬
gehalt von über Mk .
159 0V0. lSchuhsohlen
frei ) sosort gefugt .
Angeb . unt . 'Nr . 5594
ins Tagblattb . erb .

Gesucht mmn,
das kochen kann in klein .
Haushalt (2 Personen )
Bismarckstraße 2V, HI .

Auf 1. August

ehrliches Mädchen
gesucht zu kleiner Fa -
milie bei hohem Lohn ,

jironenstrabe 32. Ii.

Knabe od. Mädchen f.
Kommiss . zu besorg , gek .
Helmburger, Amalienstr . 28 V.

tuaph (in)
oder auch Drogist für
Laboratorium , der unbe -
dingt sicher i . Entwickeln
und Eovieren ist, aus -
hilssweise ittr ca . 6 Woch.
ver sosort gesucht .
Zu - und Äbreilekostcn
werden vergütet . Eilan -

geböte erbitten
Gebr . Schmit ,

Mediz .- Droaerie
und Photohaus .

« ad Wildbad i . Wttbg.

BKS
Israel . Fräulein , im

Haushalt gut bew .. sucht
Stellung zur Tttitze der
Hausfrau m . Familien -
anschlust in riinal . Hanse ,würde fichanchgeschöftlich
milbetätlgen . Angeb . »-
Nr . 5578 ins Tagblattb -

(Keine Anfängerin )
auf 4— 6 Wochen zur Aushilfe , evtl . auch für
dauernd , zum möglichst sofortigen Eintritt gesucht .
(Entlohnung nach Industrietarif .)

Angebote unter Nr . 5576 ins Tagblattbiiro
erbeten .

Sochlehrkochker
für sosort ober später gesucht .

Städt . Krankenhaus Karlsruhe .

Zwei .
Lotinbuchhalfer

gesucht von größerer Fabrik
Nähe Karlsruhe mit ca . 400
Arbeitern . Bewerbungsschrei¬
ben unter Nr. 5584 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

Schuhbranche .
Durchaus gewandte tüchtige erste Krast mit nur

l». Neierenzen zur Leitung einer Schuhfiliale
sür hiesigen Play ver sosort gesucht . Selvstgelchrie -
bene Offerten mri Zeugnis - Abschriften und An -
gäbe in welcher Höhe Kaution gestellt werden kann ,
unter Nr . 5577 ins Tagblattbllro erbeten .

Zum baldmögl . Eintritt suchen wir :

1 Lagerhalter
möglichst aus der Eiseubranche ,

1 perfekte Stenotypistin
und 1 Lehrling .

Gehaltszahlung nach GroWandelstarif . Offerten
mit Lichtbild sind zu richten an die

cMeswiltWslsstelle siir das dtiMe
Slmmett. AkklengeseWasl . mmwt,

striedrichplak 4.

»WWMiU»
Arzt,Ä » K.
auch i fchrifil . Heimarbeit
Angeb . unt . Nr . 5,574 lns
Tagblattbüro erbeten

Abonnenten
kauft bei Inserenten deS
Karlsruber Taablatts .

Belohnung !
Verloren gegangen : A k t e n m a p p e. Inhalt :
Briestasche, Geld und Wertpapiere . Der
ehrliche Finder wird gebeten , die Mappe gegen

hohe Belohnung abzugeben bei
Kleiner , Rüppurrerstraße 92, im Hof.

300 000 Slillk SMMilie
Gräfte 25 x 12 x 10 cm , find in nnferm Gaswerk Ost ,Schlachthausftrahe 8, sosort abzugeben .

Angebote von Reflektanten find zu richten an
AM . As - , Wssser- u . AeltrizitStsanit Karlsruhe

Verkäufe

allerorts , hat stets zu ver -
kausen .
Georg Kleischmann .

Augustastr . g . Tel . 2734

Häuser
u . Geschäfte stets zu
verk ., teils los . bezb .

Eilwein & Manshardt,
Kaiferftratze 132, Ii,

Tel . 1850.

Häuser u. Geschäfte
vermittelt O . Sltineider ,

Tel .SZirkel 25 ». [.2 204.

Metallbetten
Stahlmatr . Kinderb . dir .
an Priv . Katal . 77 R frei .
Elaenrnttbelfabrik Suhl (Thflr.)

BÜRO -
Möbel und
Maschinen

Geschäftsbücher

Eugen Langer
Am Mühlburger Tor
Fernr , 5031 u . 5269

SaMuh - MinMne
betriebsicher zu verkauf .I . Unterwaguer .

Passage 24.

Diwan ,
PfiaifelongucS , Svrmia -
scdcrmatrakc » und Aus -
lcgematraticn in groher
Auswahl ." " eraclchäst Steimel ,

llhelmstrake «8 .
Ein schwarzer guterh -

S ' l ' fl SU ver -
kamen. Dur -

ladi , Hauvtstrahe 29.
N >» t>eru »aaen , sastneu,

Preis 880000 M , z. verkf .
Marienstrahe 8, Ii .

Schöner Kinderwaaen
zu verkaufen oder gegen
Dau »eurad vertausch .Wittmann ,

Geranienstrake 14 .
Halles Kostüm . Gr . 4g .
Jacke aui Seide gearb .,
preiswert zu verlausen .
Rath . Luisenstr. 70 IV .

Weikies . blauaetupstes
Roilekl .. 00 Mille , rotbr.
Sommcrrivsmtlsbcid .42
M4 .6emnft .20.2St Voge'

Wolfshund , weiblich,
Soff ).. schön . Tier , zu verk .
Beilcheustr . 19. Hdl . verb .

Meines Haus
hier oder Umgebung zu
kaufen gesucht Angeb . u .
Nr . 5573 ins Tagblattb ,

gesucht .
Etagen -Haus

Haus
Besseres Etagen -Haus

in guter Lage zu kaufen
gesucht . Barzahlung .

Wohnung nicht erford .
Angebote unter Nr . 5539
ins Tagblattbüro erbet .

Geschäft
in Hefter Lage zu kaufen
gesucht Bis 40 Millio -
nen versügbar .

Angebote unt . Nr . 556G
ins Tagblattbüro erbet .

Meiner Acker
od . Wiek zu kaufen aef
Oftstadt oder Rintbeim .
Angebote unter Nr . 5587
ins Taablattbüro erb .' t.

Suche mehrere eichene
Diplomaten -
Schreibtische .

Angeb . unt . Nr . 5583 ins
tagblattbllro erbeten

Einmachgläser
sür Weck- Avvarat zu
kaufen gesucht , ebenso
Äettwiische . Angebote
unter Nr . 5590 ins Tag -
blattbüro erbeten

Nationalkassen
(beide Numm . erb .» kaustB tt it i e r. Berlin .

Potsdamerstr . 38.
für getr . Kleider .chube , Wäsche ,
.̂ sandscheiue : c .

. die betten Preise
erzielenwill . fchreibe nur
an FridsnbarB. Adterstr . 32 .

Ankauf
von

Alk GM ' . Wer-
segenstSlllle. Vlalln .

per Z a I, n

300Q0HI ttnl"ÄCbr
Atademie -
ttrake Sii

Tel . »2t

Gegenstände von

Goldu.Silber
Quecksilber

aller Art kauft zu

Vorzugspreisen
da Im eigenen Betrieb

verarbeitet .

Badenia
Vorholzsfraße 24
Telephon j847 .

Gebisse
ffiofö. Wer. Mn

Gegenstände
ereSltcncIafdienuOteu
kaust fortwährend zu

reellen Preisen
L. Theilarker,

Uhrmacher , Hebelftr . 23
gegenüber CafS Bauer

M Gebisse
zahle mehr wie jede Kon -

nm gebr. Uhren
all . Art kauft u . verkauft

I . Gelmann ,
Zähriiigerftrahe 36.

Meuschentiaare .Bettsedern .
Kielfedern

kaufen jedes Quantum
Lupolianski 8t Cie . .

Marienstrahe 13, 2. Hof .
Telephon 1440.

Mit MiMii

Ihre Kiew Anzeige den
gewünschten Grstlg ge¬
bracht hat. wenn Sie ihr
die richtige packende
snng gegeben und >ie im

Mrlmlier
haben ausnehmen lassen .

Fettleibigkeit wird beseitigt
durch Totinola -Zehr -Kur .
Preisgekrönt mit gold * Me¬
daillen u . Ehrendipl . Kein
starker Leib , sondern jugendl .
schlanke , eleg . Figur , gra¬ziöse Taille . Kein Geheim¬
mittel , sondern i aturgemäße
Hilfe . Qarant . unschädlich .Aerztl . empfohl . Keine Aen -
derung der Lebensweise .
Vorzügl . Wirkung . Paket
Mk . 12250 frbl . zuzügl . Porto .
Postanw . oder Nachnahme .D Fr . Steiner & Co .,G m . b . H ., Berlin W 30/248
Auch zu haben in Karlsruhe :
Hilda -Apotheke , Karlstr . 66 .

Kronleuchter
fowie

Gaslampen
aller Art , wenn auch beschädigt , zn

kaufe « gesucht .

Seifried
Kreuzstrahe 35.

Ankauf von Gold- u . Silberwaren
Brillanten , Perlen , Uhren usw.

aus Privatbesitz zu Höchstpreisen .
Täglich von 5—6V2 Uhr .

Kaiserstraße 82. am Marktplatz .
| Ph . Th . Koch aus Pforzheim , Bielchstr . 44, |

Gold - und Silberwaren .

fGold- und
waren , Brillanten u . Perlen kauft zu den
höchsten Tagespreisen jeden Dienstag ,
Mittwoch u . Donnerstag von 2—4 Ms Uhr

Conrad Kreis . Rüppurrerstraße 2 .

r
für

Brillanten
Platin - , Gold - und Silber -Gegenstände

sowie Uhren
zahlt

VEmil
FeiOkohl .

Karlsruhe Juwelier Kaiserstraße 67 . M

In jedem Hole ! , Restaurant, Gatä usw.
sollte das „ Karlsruher Tagblatt

" die
Badische Morgenzeitung aufliegen.

Geb . Dame
evangel , Lnde 20. sucht Gedaukenaustausch un °
Kameradschaft mli einem ernst gereiften ^« der dot"
lebensfrohen Manne zwischen 3» und 40xnti »» ♦> aI >. s if IJ . r? " ' " • 1 ' 11

Taablattbüro erdeten .
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Die neue Aolverordnung für
das Saargebiet .

Die an Stelle der alten von der Regierungs -
kommission des Saargebiets erlassene neue Not -
Verordnung hat folgenden Wortlaut :

Nr . 885. Verordnung betreffend Maßnahmen
| ur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicher -
heit im Saargebiet . Nach Einsicht der Parw -
»raphen 19 , 28 und 80 der Anlage zu Abschnitt
j
" Teil III des Friedensvertrags von Ver¬

sailles verordnet die Regierungskommission ge -
ihrem Beschluß vom 18. Juni 1923 Wie folgt :

. 8 1 . Nach Anhörung der gewählten Vertreter
°« r Bevölkerung über die Notverordnung vom
' ■ März 1928 wird diese Notverordnung aufge¬
hoben und durch nachstehende . Bestimmungen
ers " '

2 . Vorbehaltlich der nachstehenden Bestim -
Hungen unterliegen die Presse - und Redefrei -
veit sowie das Vereins - und Versammlungs -
^ cht wie sie durch die im Saargebiet zurzeit in
" rast befindlichen Gesetze und Verordnungen
gewährleistet find , keiner Beschänkung .
. . » 8. Wer durch Druckschriften oder in öffeut -
« cher Versamlung in einer den öffentlichen
frieden gyefährdenden Weise die im Saargebiet
ourch den Friedesvertrag geschaffene Ordnung
angreift , wird gemäß Paragraph 18 des Presse -
Gesetzes vom 7. Mai 1874 bestrast . In gleicher
Aeise wird bestrast , wer 1 . die Regierung des
Saargebiets , ihre Mitglieder , oder die von ihr
getroffenen Einrichtungen oder die Beamten »
°le beauftragt sind , diese Einrichtungen durch -
Zuführen oder in Gang zu halten , aus Anlaß
"icser Amtsführung beschimpft oder verleumdet, -
: ■ wer die verschiedenen Teile der Bevölkerung

Saargebtets , welches auch deren Staatsan¬
gehörigkeit sei . gegenüber ausreizt oder aufzu »
beizen versucht .
. § 4 . Druckschriften , deren Inhalt den Tatbe -
mind des Paragraphen 8 erfüllt , können gemäß
Paragraph 28 des Pressegesetzes vom 7. Mai
18 ' 4 beschlagnahmt werden .

§ 5 . Absatz 1 des Paragraphen 24 des Presse¬
gesetzes vom 7 . Mai 1874 wird , wie folgt ge -
ändert : Die Worte „zuständiges Gericht " wer *
ßEtt durch die Worte „Landgericht " ersetzt . Pa -
^agraph 25 des Pressegesetzes erhält folgende
Fassung : „Gegen den Beschluß des Landgerichts ,
welcher die vorläufige Beschlagnahme aufhebt ,
lieht der Staatsanwaltschaft die sofortige Be -
' « werde zu . Durch die Einlegung der Be -
Mwerde wird der Vollzug der angefochtenen
Entscheidung gehemmt .

8 6 . Die Verbreitung im Saargebiet aller
^ rnckschristen , welche außerhalb des Saargebiets
« icheinen , kann verboten werde » . Die Ver -
° iientlichung , der Verkauf und die Verteilung
von Druckschriften jeder Art , welche im Saar -
Hebtet erscheinen , kann auf die Dauer bis zu
^ nem Monat bann verboten werden , wenn ein
Artikel der Druckschrift den Tatbestand des Pa -
Graphen 8 erfüllt . Das Verbot kann auch auf
'.ede angeblich neue Druckschrist ausgedehnt wer -
°en . die sich sachlich als die alte darstellt , die von
einem Verbot betroffen wurde . Das Verbot
wird von dem Mitglied der Regierungskom -

oei |
' °n siir die Angelegenheiten des Innern

§ 7. Wer eine nach den vorstehenden Bestim -

s
^ gen verbotene Druckschrift hcrauSgtbt , ver -

At oder verbreitet , wird nach Maßgabe der
Forschrift deS Paragraphen 18 des Pressegesetzes

7 . Mai 1874 bestraft .
. 8 8 . Die Verfügung des Mitglieds der Re -

« lerungskommtssion für Sie Angelegenheiten des
Wnern , die auf Grund des Paragraphen 6
2 «[. 22 ff. erlassen wird , kann innerhalb einer
'*n,t von einer Woche vom Tage der Zustellung
»u durch Beschwerde beim Oberverwaltungs -
« ericht angefochten werden . Für das Be -
Mverdeversahren gelten die allgemeinen Vor .
Msten . Die Bcsänverde hat keine aufschiebende

zkung .
9 . Oeffentliche Versammlungen jeder Art ,

??e offenbar zum Zweck haben , die im Saarge -
° ' et durch den Friedesvertrag von Versailles
geschaffene Ordnung zu beeinträchtigen , können
ourch Verfügung des Direktors der obersten
? onzeiverwaltung verboten oder aufgelöst wer -
pF - Dasselbe gilt für Vereinigungen , die
wen derartigen Zweck verfolgen . Im Falle

des Verbots oder der Auflösung ist den Betei¬
ligten auf Antrag unverzüglich ein kostenfreier
Berscheid mit Angabe der Gründe zu erteilen .
Die Verfügung des Direktors der obersten Po -
lizeiverwaltung bedarf der Bestätigung durch
das Mitglied der Regierungskommission für die
Angelegenheiten des Innern innnerhalb 24
Stunden . Gegen die Bestätigung der Ver -
fügung können die Beteiligten die sofortige Be -
fchwerde beim Oberverwaltungsgericht einlegen .
Für die Beschwerdefrist und das Verfahren gel -
IM« Bestimmungen des Paragaphen 8 . Die
Beschwerde hat keine aufschiebende Wirkung .

8 10 . Wer den Anordnungen des Paragraphen
9 Abs . 1 zuwiderhandelt , wird nach Maßgabe der
Vorschrift des Paragraphen 18 des Pressegesetzes
vom 7. Mai 1874 bestraft . Die Verfolgung
gegen die Mitglieder der verbotenen oder auf -
gelösten Vereinigungen auf Grund der allge -
meinen strafrechtlichen Bestimmungen , insbeson¬
dere der Paragraphen 1 , 28 und 1 , 20 des Straf¬
gesetzbuches wird hierdurch nicht berührt .

8 11 . Die Veröffentlichung der Verurtei -
luugen auf Grund der Paragraphen 8 und 10
dieser Verordnung ist auf den Antrag der
Staatsanwaltschaft auf Kosten des Verurteilten
durch das anerkennende Gericht auszusprechen .
Dasselbe bestimmt die Form der Veröffent -
lichung und die Frist , innerhalb der diese zu er -
folgen hat .

§ 12. Diese Verordnung tritt am Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft .

Saarbrücken , 18. Juni 1928.
Im Namen der Regierungskommission :

Der Präsident . lGez . ) Rault , Staatsrat .

Zum Sonntag .
Der Eine fragt : „Was kommt darnach ?"
Der Andre fragt nur : „Ist eS recht ? "
Und also unterscheidet sich
Der Freie von dem Knecht .

TS . Storm .
Müssen wir nicht dem Dichter zustimmen ?

Gewiß . Aber hat nicht Jeder recht ? Das Pres -
sende Frankreich , das zögernde England , die zu -
sehenden Neutralen , die seufzenden LandSleute ?
Die schwelgenden Schieber ? Die ergrimmten
Verarmten ? Man darf sie nur hören . Und vor
lauter Rechttum sinkt unser Volk ins Elend . —
Was ist recht ? „AlleS was ihr wollt , daß euch
die Leute tun sollen , das tut ihr ihnen , das ist
das Gesetz und die Propheten , Gewissen und Er -
fahrung . Oder nach nur einer Seite aufgefaßt :
„Einer trage des andern Last " . Bis jetzt ist diese
Lehre noch nicht übertroffen , auch nicht vom be-
rühmtesten Buch über Sozialismus , obgleich sie
schon alt ist . Wie viel hätte sich die Welt und
jeder einzelne sparen können an Krieg und Kum -
mer , wenn darnach die Gesetze eingerichtet , dar -
nach getan worden wäre . Wie bald würden sich
die verschlungensten Knoten lösen , wenn dies
Wort von den Ministern und Bürgern oft ein »
geprägt würde .

Aber meist gehen wir aneinander vorüber und
sehen in dem andern nur einen , der uns nichts
angeht . Aber sind unter ihnen nicht viele , die
der Hochschätzung wert sind , und auch solche , auf
deren Freundlichkeit , Auskunft , Gefälligkeit wir
angewiesen sind ? Einander zu helfen , zu er -
freuen , nicht zu erschweren , auch zum gegen -
fettigen Erziehen , sind wir in der Welt . Es
kann dies in der Gegenwart nicht oft genug ge-
sagt werden : es muß doch endlich gehört werden .
Denn wer nur sich selbst lebt , sei es seinem Vor -
teil oder seinem Vergnügen , der ist ungerecht
und wird seinen Gefährten leicht ein Schaden .
Wer dagegen in feinem Mitmenschen Gefährten
sieht auf demselben Weg , zu demselben Ziel , Ge -
schwister , die mehr oder weniger aufeinander
angewiesen sind , der gleicht einem gastlichen
Baum , unter dessen schattenden Zweigen sichs an -
genehm ruht in der Sonnenhitze , unter dessen
schirmendes Blätterdach der Wanderer sich flüch -
tet im Regensturm , an dessen guten Früchten
so Mancher sich labt von Jahr zu Jahr . Fried -
rich Wilhelm I . ist infolge seiner eifrigen Be -
mühungen um sein Volk früh gestorben und
Friedrich der Große früh ein GreiS geworden ,
aber ihr Volk stand geschlossen hinter ihnen . So
groß auch unter dem letzteren die Not wurde ,
nirgends hat sich Verrat oder Abfall geregt , wil -
ltg und opferfreudig haben die Untertanen ihr
Letztes hergegeben für ihren König und für ihr

Vaterland , sie merkten die Gerechtigkeit und
Hilfsbereitschaft . — Wie man selbst diese bekommt
in sonst öder Zeit ? Bei Jasa ist die frühere
Sandwüste buchstäblich in einen blühenden
Orangegarten umgewandelt . Ueberall grünt
und blüht eS. In diesem reizenden Dickicht ist
„ das Land , wo die Zitronen blühn , im dunkeln
Laub die Goldorangen glühn " . Und das wurde
möglich , weil Pfarrer Schneller , der Direktor
des Syrischen Waisenhauses , tiefe Brunnen
graben ließ und durch Pumpwerke das Wasser
in Rinnsalen durch den Garten leitete an jeden
Baum . Mit einer lebendigen Quelle vergleicht
sich der ewige Gott . Darnach graben und sie
finden und davon trinken macht frei von Selbst -
sucht und ihren Gebrechen , macht gerecht und
hilfsbereit . Wann wird es so werden allent -
halben ?

„Mählich wird es sich gestalten ,
Seines Heilgen Amtes walten ,
Waffen schmieden ohne Fährde ,
Flammenschwerter für das Recht .
Und ein königlich Geschlecht
Wird erblühn mit starken Söhnen ,
Dessen helle Tuben dröhnen :
Friede , Friede auf der Erde .

"
St . tf . Mcyer .

L . M .

Aus Vaöeu
Grofzfeuer in Bietigheim . Ein Feuerwehr -

mann tot .
d . Bietigheim bei Rastatt , 14 . Juli . Heute vor -

mittag gegen 9 Uhr brach in dem Anwesen des
Eisenbahnbediensteten Julius Rapp . der auch
Feldwirtschast betreibt , ein Brand aus . der rasch
um sich griff und das Anwesen niederlegte . Das
Feuer griff auf das nebenliegende Haus der
Martin Matz Witwe über , die ein Kolonial -
Warengeschäft betreibt. Auch dieses Haus wurde
ein Raub der Flammen . Die Feuerwehre » von
Bietigheim und der umliegenden Ortschaften ,
die bald herbeigeeilt waren , konnten nicht ver -
hindern , daß das Feuer auch auf das Anwesen
des Landwirts T r o e k e l Übergriff und es ein -
äscherte . Außer den Hauptgebäuden sind auch
Scheuern und Stallungen niedergebrannt . Das
Feuer fand besonders Nahrung in den Heuvor -
räten . Daß Vieh konnte durch Einschlagen der
Stallmauern gerettet werden . Leiber ist bei den
Rettungsarbeiien ein Menschenleben zugrunde
gegangen . Dem Feuerwehrmann R i i t l e r auS
Bietigheim , Vater von mehreren Kindern , drang
ein Feuerhaken in der Nähe des Kinns in den
Hals ein und führte seinen Tob herbei . Der
Schaden ist außerordentlich groß , da auch das
Mobiliar zum großen Teil vernichtet wurde . In
dem Hause Martin Matz befanden sich zwei Aus -
steuern , die gleichfalls dem verheerenden Ele -
ment zun ? Opfer fielen . Die Feuerwehren
waren bis zum späten Nachmittag tätig , um die
Gefahr eines weiteren Uebergreisens zu verhin -
dern . Die Ursache des Brandes ist bis jetzt nicht
bekannt . Einige vermuten Kurzschluß , während
andere annehmen , baß das Feuer durch Selbst -
entzündung von gelagertem Heu entstanden sei.

— Karlsruhe . 13 . Juli . Der Verein katho -
lischer badischer Lehrerinnen hielt vor
einigen Tagen hier seine Generalversammlung
ab , die aus allen Teilen des Landes sehr zahl -
reich besucht war und der eine Tagung der Fort -
bildungsschullehrerinnen vorangegangen war .
Das Unterrichtsministerium und andere katho -
lische Frauenorganisationen hatten Vertreter
entsandt und der Erzbischof ließ der Verfamm -
lung seine Wünsche schriftlich übermitteln . Auch
der Verein katholischer deutscher Lehrerinnen
hatte eine Vertreterin gesandt . Die General -
Versammlung hörte u . a . ein Referat von Fräu-
lein Stoffels über die Lebensfragen der Lehre -
innen " und Universitätsprofessor Dr . Krebs -
Freiburg sprach über die Grundlagen der katho -
lischen Erziehung . Wetter wurden Schul - und
Stgndessragen beraten . Der Vorstand wurde
wiedergewählt, ' erste Vorsitzende ist Landtags -
abgeordnete Fräulein B e y e r l e .

— Ettlingen , 14. Juli . Durch Feuer ist das
Schwarzwaldhaus des Karlsruher Pianosabri -
kanten L . Schweisgut vollständig zerstört
worden .

X Bruchsal . 14. Juli . Der Verein bad -
F ör st e r hielt am 24. Juni hier und mn 8 . Juli
1928 in Villingen die diesjährige Hauptver »
sammlung ab - Durch die beiden Bersamm -
lungen war die Möglichkeit gegeben , daß samt -
liche Mitglieder oder nahezu vollzählig an den
Versammlungen beteiligen konnten . Von der
Forstabteilung war Oberforstrat Dr . Pfeffer »
k o r n , vom Forstverein Forstmeister Neu -
k i r ch - Villingen sowie das staatl . Forstamt
Villingen vertreten . Ferner war Laudtagsabg .
G ö r l a ch e r und vom Bad - Beamtenbund der
2 . Vorsitzende Kriminal -Inspektor Bayer -
Karlsruhe vertreten . Von Mitgliedern wurde
allgemein Klage darüber geführt , daß die Ein »
reihung im Besoldungsgesetz der bad . Förster
nach den bestehende » Verhältnissen einfach un -
gerechtfertigt erscheint und man sich auf die Reo .
des Bef - Ges . im Jahre 1923 verlassen hätte , um
das angetane Unrecht gutzumachen . Nun wurde
aber die Revision verschoben und damit stieg die
Erbitterung unter der größten Zahl der Kol -
legen . Da die Gehälter schon ohnehin nur mehr
ein Drittel des Friedensgehaltes ausmachen ,
wird das Elend unter den meisten Beamten
immer größer . Man konnte es nicht verstehen ,
daß die Regierungsstellen nicht mehr soziales
Empfinden mit den untersten Beamtengruppen
haben und baldige Abhilfe schaffen . Die anwe -
senden Vertreter sagten ihre Unterstützung bei
der Regierung zu .

— Bruchsal . 14. Juli . Ein falscher Ruhr -
flüchtling rief den Oberbürgermeister ans
Telephon , bezeichnete sich dabei als „Oberbürger -
meister von Zweibrücken" und teilte dem hie -
sigen Oberbürgermeister mit , er habe aus einer
Konferenz erfahren , daß Bruchsal besetzt würde .
Dieses Gerücht verbreitete sich bald und rief leb -
haste Aufregung hervor . Die Polizei konnte
den falschen Zweibrücker Oberbürgermeister er -
Mitteln und festnehmen. ( Auch nach Karlsruhe
war das Gerücht gedrungen . D . R .)

d . Heidelberg . 14 . Juli . Gestern nachmittag
meldete der Apparat der Königstuhlsternwarte
ein kräftiges Fernbeben , dessen Herd in
einer Entfernung von etwa 10 000 Kilometern
zu suchen ist . Die Bewegung erlosch gegen zwei
Uhr . — Beim Baden ertrunken ist gestern
nachmittag im Neckar ein ISjähriges Mädchen .

a . Von der Bergstraße , 14. Juli . Die Heu -
ernte , die zum größten Teil unter Dach und
Fach gebracht ist , lieferte diesmal einen befrie -
digenden Ertrag . Die Halmfrüchte stehen durch -
weg gut . Die Getreideernte , die sich bis in die
zweite Hälfte August verzögern wird , verspricht
einen guten Mittelertrag . Ebenso darf im Sep -
tember auf eine befriedigende Kartoffelernte
gerechnet werden . Die Reben haben gut ab -
geblüht , doch sind aber wieder Sauerwurm und
Blattfallkrankheit zu beobachten . Für Birnen ,
Aepfel und Pflaumen ist eine Mittelernte zu
erwarten . Die Bohnen sind von Schnecken sehr
zerfressen worden .

- - Zell a . H .. 14 . Juli . Jn UnterharmerS -
bach ist das dreijährige Kind des Maurer -
meisters K i e u z l e r in einem unbewachten
Augenblick in den am Hause vorbeifließenden
Talbach gestürzt . Leider konnte eS nur als
Leiche geborgen werden . — Der Bürgermeister
von B i b e r a ch , Brauereibesitzer I e h l e , ist
von seinem Amt zurückgetreten .

— Lahr , 14. Juli . Der an der Volksschule
Schuttern beschäftigte Unterlehrer Kurt
Gerber kehrte von einem Bade im Baggersee
bei Langenwinkel nicht mehr zurück . Man fand
nur noch seine Kleidungsstücke , so baß man an -
nehmen muß . daß er ertrunken ist .

Freiburg , 14 . Juli . Nach Mitteilung des
Weinbauin st ituts empfiehlt es sich, in die
abgehende Rebblüte erneut mit einprozentiger
Kupferkalk - ober Nosperalkalkbrühe oder mit
0,7 prozentigem Kurtakol zu spritzen , um die
jungen Fruchtknoten vor Peronosporaangriffen
zu sichern , die bei eintretenden Gewitterregen
zu erwarten sind . Zugabe von Arsenmitteln
znr Heuwurmbekämpfung ist bei dieser Besprit -
zung wenig erfolgreich . Wo der Meltau auf -

Besser alsYohimbin
allein wirkt „ Organophat " auf wissensch . Orundt . aufgeb . Sehr
kräftigend , von wohltuender Anregung . Verlangen Sie nur
..Orjgnnopliat " in der Hof -Apotheke , Kaiserstr . 201 .

Kunft unöWissenschaft
Vom Badischen Kunstverein .

' U weiten Kreisen der Karlsruher Künst -
erschast und deS kunstliebenden Publikums

Wohlbekannte , bewährte Geschäftsführer des
« adiichen Kunstvereins . Herr Richter , ist am

• aus seinem Amte geschieden , um einem
« renvollen Anerbieten von feiten der Industrie" l >olgen . Seinen verständnisvollen Bemühun -

i .ll ' / einer Werbearbeit , seiner Geschicklichkeit
M keinem Takte hat der Verein wesentlich die
„ ^ ° lne ^ verdanken , die in den letzten Jahren
h

" ter schwierigsten Verhältnissen erzielt wur -
{ y 1 und fein fortbestehen ermöglichten . An
« „ er Stelle hat Herr Frank , früher in der
^ r ^ vandlung Kundt . die Geschäfte zunächst pro -

irisch übernommen .
Die Schönheit des Jngenieurbauwerks .

In den zu ebener Erbe gelegenen Räumen
Karlsruher Landesgewerbe -

rjiL'Jj ist zurzeit eine wohlgeordnete nnd über -
Mlich eingeteilte Ausstellung von Stichen .
Zeichnungen und Lichtbildern nach Werken der
« .» . "

.^ urbauciinst ausgestellt . Diese Veranstal¬
tung ist auch für die breitere Öffentlichkeit so
pressant und lehrreich , daß hier nachdrücklich

£ hingewiesen werden soll . Man wird
' OJt fehlgehen , wenn man annimmt , daß der

^ ersonalwechfel in der Leitung des Landesge -

s. " !!eamtes die unmittelbare Anregung zu die -

tD? it « gegeben hat , und daß damit für
£ ^ " e Kreise ein Einblick in das Gestalten bei
Untschen Zweckbauten und - Anlagen gegeben

J oK- Diese Ausstellung hat also einen
ifr « yd zugleich erziehlichen Wert . Sie
t. ' Wichtig für alle Verwaltungs - und Bau -
7̂ ? ten . für alle am SchönheiiSbilde der Land -
IS " ** lniereßierten Personen , für alle , die mit
unilleriichen Anlagen begabt sind und vor der

Berufswahl stehen , für technische Leiter und Ar -
beiter . An zahllosen Photographien nach auS -
geführten Werken in alter und neuer Zeit , aus
allen Teilen der Welt , von den ägyptischen Pnra -
miden bis zu den Lustschiffhallen der Neuzeit ,
sind Proben gegeben , wie Zweckmäßigkeit und
Schönheit sich durchdringen und eins werden ,
wo ein wahrhaft musterhaftes und schönheitsvol -
les Werk geschaffen wirb , seien es Wasserkraft -
anlagen ( Wassertürme . Mühlen , Stau - und Tur -
binen -Anlagen ) , Brücken und Wasserleitungen ,
Windmühlen , Kanalbauten , Lagerhallen oder
Fördertürme . Elektrizitätswerke und Strom -
anlagen uff . — überall wird die Technik mit
Schönheit zu durchdringen versucht . Dabei stellt
sich dann immer heraus , daß die einfachsten Lö -
fungen auch fast immer die schönsten sind . Ein
in seiner eindringlichen Gegensätzlichkeit gerade -
zu schlagendes Beispiel hiefür sind die an beson -
derer Stelle zusammengefaßten , Beispiele und
Gegenbeispiele von gut und schlecht, zweckmäßig
und geschmackswidrig , durchdacht und sinnlos
nachgeahmt . Jeder Besucher wird mit reichem ,
technischem , ästhetischem und wissenschatflichem
Gewinn die Ausstellung verlassen , weshalb ihr
Besuch dringend empfohlen wird .

Beringer .ch
An der Technischen Hochschule Karlsruhe sind

im laufenden Sommerfemester 1772 Studierende
und 170 Gasthörer eingeschrieben .

Die Besuchsziffer belauft sich somit im ganzen
auf l »42 . Die Studierenden verteilen sich aus die
einzelnen Fachabteilungen wie folgt : Mathematik
und allgemein bildende Fächer 100 , Architektur 121 ,
Bauingenieurwesen 300 , Maschinenwesen 504 , Elek -
trotechnik 444 , Chemie 303 . Bon den als Studie -
rende immatrikulierten 47 Damen gehören an :
der Allgemeinen Abteilung 26 , Architektur 4 , Bau -
ingenieurwesen 2 , Elektrotechnik 1 und Chemie 14 .

Amundseu qibt den Polarflng endgültig aus .
Aus Christiauia wird gemeldet : „SchiffahrtS
Tidende " teilt mit . daß in None ein Bote von

A m u n d f e n angekommen fei . Nach den Mit -
teilungen dieses Boten gibt Amundsen den
Polarflug endgültig auf , weil der Mo -
tor der Maschine nicht ausgebessert werden kann .

Die amerikanischen Hochschulen im letzten Jahr .
Die amerikanischen Hochschulen , „Colleges " wie
Universitäten , haben auch im letzten Schuljahr
wieder , das soeben abgeschlossen hat , einen An -
drang von Lernbegierigen zu verzeichnen gehabt ,
der in manchen Füllen die Lehr - und Behausnngs -
Möglichkeiten für die Stud .erenden bereits über -
stiegen hat , so daß man zu der Einführung eines
numerus clausus übergegangen ist . An manchen
Schulen , wo der Andrang zu stark ist , wird etwa
den Kindern früherer Absolventen der Vorzug
gegeben , an andern Kandidaten aus dem Bundes -
staat , in der die Schule gelegen ist , an noch andern
solchen , die sich durch Zeugnisse ihrer VorbereitungS -
schulen als besonders begabt ausweisen, ' am meisten
Staub aufgewirbelt hat naturgemäß die Einführung
eines numsru » ciausu « für bestimmte Rassen , der
besonders die jüdischen Studierenden trifft , die
rund 10 Prozent aller Studierenden in den Ver -
einigten Staaten ausmachen . Die Zunahme der
Zahl der Studierenden in : Jahre 1922/1923 gegen -
über dem Vorjahr belief sich auf 6 Prozent . Diese
Zunahme bat die Veranstaltung von sogenannten
„drives " , Kampagnen für die Aufbringung von
StiftungSmitteln für den Ausbau der Hochschulen
nötig gemacht und die hierbei im Laufe des letzten
JahreS zusammengebrachten Beträge sind selbst
für amerikanische Verhältnisse recht beträchtlich .
So hat im letzten Jahr Harvard , 4 Millionen ,
Prineeton 9 Millionen , Cornell über 6 Millionen ,
Bassar und Brun Mawr , die beiden größten Frauen -
Hochschulen , 3 bezw . 2 Millionen Dollar als Stis -
Hingen erhalten . — Der dringendste Grund sür
die Erhöhung der Stistungskavitalien der ameri -
kanischen Hochschulen bleibt die skandalös schlechte
Bezahlung der Lehrerschaft , die immer noch den
schlechtestbezahlten Stand in den Vereinigten
Staaten darstellt . Wenn auch die Besoldung in
manchen fällen bis zu 10000 Dollar im Jahr
steigt , so bleiben das verschwindende Ausnahmen ?

die Prosessoren - Gebälter übersteigen einen Betrag
von 4300 Dollar im Jahr selten und die Anfangs -
gehälter schwanken zwischen 1200 und 3000 Dollar .

lAeratur
Ouellenmaterial zum Kampf um Rhein ,

Saar und Ruhr . Herausgegeben von Dr . Wolf -
gang Scheidewin . Heft 1 : Die Saar - und
R uhrfrage im englischen Unter ha us .
Ueberfetzt von E . v . Plotho . Potsdam 1923 . Ber -
lag Edmund Stein G . m . b . H . 28 S . 4°.

Die Ereignisse , die sich gegenwärtig an Rhein ,
Saar und Ruhr abspielen , sind Ereignisse von
weltgeschichtlicher Tragweite . Ueber die ten -
denziösen Darstellungen der Parteien hinweg
wird man streben , aus dem Quellenmaterial
selbst ein objektives Bild der Ereignisse zu ge -
Winnen. Das hat den Herausgeber der be«
kannten Wochenschrift „Rheinischer Beobachter "
Dr . Wolsgang Scheidewin , veranlaßt , eine
Ouelleumaterial - Sammlung zu eröffnen , die
wir der Aufmerksamkeit unserer Leser aufs
dringendste empfehlen , da sie Doknmnte von
bleibendem Wert zu veröffentlichen verspricht .
Der Kampf um Rhein , Saar und Ruhr ist nicht
nur eine innerpolitische Angelegenheit , er ist ein
Problem der auswärtigen Politik der großen
Mächte . In der Haltung Englands zu diesen
Fragen hat sich ein folgenschwerer Umschwung
einzuleiten begonnen , für den die Unterhaus -
debatte vom 10 . Mai von außerordentlicher Be -
deutung sein dürfte . Die exakte Wiedergabe der
Reden nach dem englischen Stenogramm ge -
währt « ine ungemein aufschlußreichen Einblick
in die Stimmungen »ller politischen Kreise Eng »
landS gegenüber dem besiegten Deutschland und
enthüllt die Gesichtspunkte , die für die Haltung
Englands in der Saar - und Rnhrkrage maß¬
gebend sind .
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tritt , muß an warmen Tagen geschwefelt wer -
den . An heißen Tagen ist besondere Vorsicht
nötig , damit keine Verbrennungen entstehen .

X Bräunlingen , 14 . Juli . Im Vregkanal
oberhalb der Holzwollesabrik ertrank der 80-
jährige Sattler Ferdinand Weiser , der trotz
seines hohen Alters dort ein Fußbad nehmen
wollte . Der alte Mann ist anscheinend aus -
geglitten und dabei in den Kanal gestürzt .

— Titisee , 14 . Juli . Die Untersuchung der
Staatsanwaltschaft hat ergeben , daß der bei der
Straße Titisee —Rotkreuz schwer verletzt auf -
gefundene 23jährige Karl Müller aus Dur -
lach , der dann seinen Verletzungen in der Frei -
burger Universitätsklinik erlag , Selbstmord
verübt hat . Seine Erzählungen von einem
Uebersall und einer Beraubung sind erfunden .
Müller hat in Briefen an seine Angehörigen
von diesen Abschied genommen und seine Ab-
ficht , im Schwarzwald sich das Leben zu nehmen ,bekundet .

— Radolfzell . 14. Juli . Durch eine E x p l o -
fion ist das Anwesen des Altbürgermeisters
Hügle in Güttingen vollständig zerstört wor -
den . Bei Ausräumungsarbeiten war in eine
Kiste, die in Stroh verpackten Sprengstoff ent -
hielt , Glut aus der Tabakspfeife gefallen . Der
Sprengstoff explodierte und das ganze Anwesen
stand bald darauf in hellen Flammen . Hügle
selbst wurde von der Explosion zu Boden ge-
worfen und verletzt . Die Sprengkörper waren
für Holzsprengungen bestimmt .

— Jmmcndiugen , 14. Juli . Beim Baden in
der reißenden und ziemlich tiefen Donau bei
Zimmern ist der dort wohnhafte Eisenbahner
Jakob Fischer aus Mannheim ertrunken .

— Konstanz. 13 . Juli . Aus Anlaß des 80 jäh¬
rigen Jubiläums des Badischen Gustav -Adolf -
Vereins wurde dessen Vorsitzender , Stadtpfarrer
Otto Z a n dt von der theologischen Fakultät der
Universität Heidelberg zum Ehrendoktor er-
nannt .

Ms öemGtaöMeise
Den Saarländern zum Gruß !

Zum Bekenntnis ihres Deutschtums und zur
Erledigung von Fragen , die unsere politisch-
zerfahrene Gegenwart aufgeworfen hat , finden
sich heute die Delegierten der Ortsgruppen im
Reich zum dritten Bundestag Deut -
scher Saar - Vereine hier zusammen . Mit
anerkennenswertem Eifer hat der Leiter der
Karlsruher Ortsgruppe erwirkt , daß diese Ta -
gung hier in unserer Festhalle vor sich geht.
Das Saargebiet hat unter dem französischen
Expansionsfieber ganz erheblich zu leiden ; aber
Franken , Drohungen oder Schikanen haben keine
Sinnesänderung bei seinen Bewohnern hervor -
zurufen vermocht . Sie können an Rhein und
Ruhr als Vorbild für echtes Deutschtum gelten .
Hier in Karlsruhe , wo schon immer und durch
den Pfälzischen Sonntag erst recht breitestes Ver -
ständnis und tieferwurzelnde Sympathien für
die Not der bedrückten Stämme herrscht nnd
durch den Einbruch in badisches Gebiet noch ver -
stärkt worden ist — hier sollen die Saarländer
ernint fühlen , daß deutsche Herzen ihnen ent -
gegenschlagen , obschou auch unser Gebiet von
der unfruchtbaren und haßgebärenden Politik
eines unruhigen Nachbars bedroht ist . Hier in
der Grenzmark , im schönen Lande Baden und
seiner anheimelnden Hauptstadt , die trotz schwü -
ler Tage einen angenehmen Aufenthalt bietet ,
sollen die Saarvertreter mit aller Herzlichkeit
ausgenommen werden , die man dem bedrängten
Landsmann gegenüber aufbringen muß . Sie
zeigen uns , daß trotz allem und allem die deutsche
Zuversicht ungebrochen ist und daß es noch tau -
send Mittel gibt , sein Deutschtum zu zeigen . Un -
verbrüchlich , kernig und stolz bewahren sie es
und lassen es sich von keiner Macht entreißen ,
mag sie nun locken oder qnälen . Das kann uns
in diesen Tagen , in denen die Nerven bis zum
Zerreißen gespannt sind , ein Trost sein . Ein
steifer Nacken hat schon manches Joch abgeschüt-
telt , unterwürfiger Knechtsinn wird auch vom
Gegner verachtet . Die ungebeugte Haltung der
Saarländer , die sie heute besonders feierlich be -
künden , mutz auch uns aufs neue begeistern und
ermutigen und stärken , daß wir alle Widrig -
ketten auf uns nehmen und unerschrocken am

deutschen Wesen festhalten . Deshalb reichen wir
den Brüdern von der Saar die Hand zum Gruß
und entbieten ihnen ein aus dem tiefsten In -
nern aufsteigendes Willkommen !
Aus der Stadtratssitzung vom 12 . Juli 1923.

Getränkesteuer. Auf Grund der Vorschriften
des Landessteuergesetzes sFinazausgleichs -
gesetzes ) wird vorbehaltlich der Zustimmung des
Bllrlgerausschusses eine Getränkesteuer an Stelle
der Verbrauchssteuer eingeführt .

Gebührenerhöhungen . Die durch Stadtrats -
befchluß vom 21. Juni d . I . für die Zeit vom
1 . Juli bis 30. Sept . vorgesehenen Gebühren
für Straßenreinigung . Müllabfuhr , Kanal -
benutzung und Abortgrubenentleerung werden
mit Rücksicht auf die feit 1 . Juli erneut ge -
stiegenen Beträge für Fuhr - und Arbeitslöhne
nochmals erhöht nn>d zwar sind nunmehr zu
erheben : für Stratzenreinigung 214 Ji , für Müll¬
abfuhr 156 M . , für Kanalbenutzung ! 84 M . und
für Grubenentleerung oder Schwemmanschluß
164 M . von 100 Mark Liegenschaftsstenerwert .

Verlans von Jndnftriegelände . Von dem beim
Fabrikanwesen der Maschinenbaugesellschaft
Karlsruhe inen Erschlossenen Jndustr 'ic.gcländc
werden vorbehaltlich der Zustimmung des Bür -
gerausschusses weitere 6600 Quadratmeter
zwecks Errichtung einer Lagerhalle verkauft .

Dörren von Obst und Gemüse .
Um Nahrungsmittel für längere Zeit halt -

bar zu machen, gibt es verschiedene Möglich -
keiten . Das Einsalzen , das Einkochen mit
Zucker , das Sterilisieren und das Dörren . Zum
Saltbarmachen von Obst und Gemüse ist das
Dörren der begnemste und sparsamste Weg . Da -
bei wird den Nahrungsmitteln die überflüssige
Feuchtigkeit entzogen und dadurch den Bakterien ,
die sonst die Speisen verderben , die Lebensfähig -
keit genommen .

Auf dem Land verwendet man den großen
Backofen nach dem Brotbacken und die strah¬
lende Sonnenwärme . In der engen Stadt steht
die Sonne in den meisten Wohnungen nur kurze
Zeit täglich zur Verfügung Da greift man am
besten zum Gaskocher , denn Gasheizung ist be-
sonders zum Dörren geeignet . Jede unnötige
Erwärmung der Küche im Sommer , wie beim
Kohlenherd , fällt weg . Mit der Gasflamme
kann man jeden gewünschten Wärmegrad schas-
fen und gleichmäßig beibehalten . Zum Dörren
genügen ganz kleingestellte Gasflammen mit
geringem Gasverbrauch .

Außer dem Gaskocher benötigt man zum
Dörren einen sogenannten Dörrapparat Dieser
besteht aus einem etwa 30—40 Zentimeter hohen
Untergestell ohne Deckel und ohne Boden . Auf
das Gestell werden mehrere Dörrhorden aus
feinem Drahtgeflecht aufgesetzt. Durch das
Uebereinanderstellen der Dörrhorden auf dem
Unterbau entsteht gewissermaßen ein Schornstein ,
der die sich entwickelnde Wärme nach oben durch
die Dörrhorden leitet , sodaß die warme Luft die
Feuchtigkeit aufnimmt .

Einen solchen Apparat kann man sich leicht
selbst herstellen . Frisch belegte Horden sind stets
zuerst nach oben zu stellen, damit die eutwei -
chende größte Feuchtigkeit nicht wieder an schon
etwas getrocknetes Dörrgut abgegeben wird .

Der Gasverbrauch beträgt etwa SO Liter in
der Stunde .

*
Poftverkchr mit dem badischen Einbrnchgebiet.

Aus besonderem Anlaß wird wiederholt darauf
hingewiesen , daß der Postverkehr zwischen dem
unbesetzten Deutschland nnd dem badischen Ein -
bruchgebiet in keiner Weise beschränkt ist.

Der Ankauf von Gold für das Reich durch
die Reichsbank und Post erfolgt vom 16 . Juli ab
bis auf weiteres unverändert zum Preise von
SSO OVO Mark für ein Zwanzigmarkstück , 27S000
Mark für ein Zehnmarkstück . Für ausländische
Goldmünzen werden entsprechende Preise be-
zahlt . Der Ankauf von Reichssilbermünzen
durch die Reichsbank und Post erfolgt bis auf
Weiteres unverändert zum 11 OOOfachen Betrage
des Neunwertes .

Die Grenze für versicherungspflichtige Ein -
kommen in der Angftclltenverficherung im un-
besetzten Gebiet ist auf 27 Mill . Mk . , im besetzten,

im Einbruchs - und in dem Gebiet , in dem
besondere Vorschriften für die Erwerbslosen -
fürsorge gelten , aus 34 Mill . Mark festgesetzt
worden . Für die Krankenversicherung wird die
Einkommensgrenze auf 21 Mill . im unbesetzten
und auf 24 Mill . im besetzten Gebiet usw . erhöht .

Ein Gerücht und eine Warnung . Seit einigen
Tagen läuft im besetzten und unbesetzten Gebiet
das Gerücht um , die Verhandlungen mit der
Entente seien schon so weit gediehen , daß in der
allernächsten Zeit mit der Wiederauf -
nähme des Eisenbahnbetriebs in den
besetzten Gebieten durch die deutsche Verwaltung
gerechnet werden müsse . Wie uns mitgeteilt
wird , ist hierdurch die Handels - und Verkehrs -
welt schon in erheblichem Umfange veranlaßt
worden , Güter zur Verfrachtung bei den Fran -
zofen aufzugeben . Es kann keinem Zweifel un -
terliegen , daß dieses , auf die Leichtgläubigkeit
der Menge berechnete Gerücht lediglich anf ab-
sichtlichen Ausstreuungen der Franzosen bernht .

Schüleranfführnngen des Badischen Konser-
vatoriums . feer 6 . Vortragsabend brachte zu¬
nächst einige Vorführungen auf der verstimmten
und auch sonst ihren Eigenwillen bekundeden
Orgel in der Festhalle . Wilhelm Krauß .
Siegfried D i e t s ch e und Moritz N i ck l e s spiel-
ten Stücke von Bach, Guilmant , Merkel , Men¬
delssohn und Reger . Krauß zeigte sich als der
technisch am weitesten Borgeschrittene . Aus dem
Dargebotenen ließ sich erkennen , daß die Schule
Wert darauf legt , durch ausdrucksvolle Stimm -
fü'hruug Kantabilität und durch geschmackvolle
Registrierung vornehme Farben zu geben .
Frau Martha I d l e r verlieh mit ihrem weithin
tragenden Sopran dem von der Orgel beglei -
teten „Gebet um Ruh '" von H . Hofmann
warmen Ausdruck . Mit dem von Selbstsicherheit
getragenen aus starkem musikalischen Empfinden
empordrängenden Vortrag der „Pathetigue " bot
Gustav W e i n e r eine das Durchschnittsniveau
übersteigende Leistung . Gerhard Jahn spielte
das Violinkonzert von Mendelssohn mit flüssiger
Technik in den Ecksätzen und mit reinem Ge-
sangston im Andante . Die Schlußnummer des
Programms bildcke „Parap 'hrassn " für zwei
Klaviere über ein Thema von Lifzt von Hch. K-
Schmid . In den verschiedensten Kombina -
tionen , mit ebenso reichem Geist als feinem
Klangfinn wird das eindrucksvolle Thema abge-
wandelt . Die Wiedergabe des Werkes durch
Judith Bordmanu und den Komponisten
war ein künstlerischer Genuß t.

Das Reichsgefetzblatt Nr . 85 vom 13 . Juli hat
folgenden Inhalt : Gesetz zur Aeuderung des
Kapitalverkehrsteuergesetzes und des Wechsel -
steuergesetzes. — Gesetz über die Erhöhung der
Vorauszahlungen auf die Einkommen - und Ver -
kehrssteuer . — Biersteuergesetz . — Gesetz zur
Aenderung der Gesetze über den Eintritt der
Freistaaten Württemberg , Bayern und Baden"
in die Biersteuergemeinschaft . — Spielkarten - ,
Leuchtmittel - , Zündwaren - , Salz - und Zucker-
steuergesetz. — Bekanntmachung der Verordnung
über die Abänderung der Bestimmungen über
die Vergnügnngssteuer . — Bekanntmachung des
Textes der Bestimmungen über die Vergnü -
gungssteuer . — Bekanntmachung über die An-
legung von Mündelgeld . — Verordnung zur
Aenderung der Postordnung .

Einen Hitzschlag erlitt Freitag nachmittag auf
dem Lindenplatz im Stadtteil Mühlburg ein in
der Rüppurrer Straße wohnender verheirateter
Zementarbeiter . Er wurde in bewußtlosem Zu -
stände im Krankenauto nach seiner Wohnung
verbracht .

Messerstecherei . Ohne jeden Grund brachte in
verflossener Nacht 12 Uhr ein verheirateter
Schlosser von hier einem ledigen Taglöhner Ecke
Rüppurrer - und Baumeisterstraße zwei Stich -
wunden in die linke Schläfe bei , die die Ver -
bringung des Verletzten in das Städt - Kranken -
Hans erforderlich machten. Der Täter wurde
festgenommen .

Die Wucherpolizei brachte zur Anzeige : einen
Metzger von hier wegen Handels mit Pferden
ohne Erlaubnis , und einen Viehhändler von
Weingarten , weil er bei einem Schlachtviehver -
kauf zu hohen Gewinn nahm .

Festgenommen wurde« : ein Hausbursche von
Lausanne , der einen größeren Geldbetrag mit

sich führte , über dessen Erwerb er sich nicht aus -
weisen konnte und der vermutlich von einem
Diebstahl herrührt , ein Wagner von Rotten -
acker , der einem Händler von hier , mit dem er
vorher gezecht hatte , die Brieftasche mit etwa
einer Million Mark entwendete .

Veranstaltungen.
Städt . Konzertbaus . Heute Sonntag findet nur eine

Vorstellung statt : es wird abends IM Uhr die Operette
„Nuschi tanzt " mit Rots Berko als Gast ausgesührt .
— Morgen Montag gelangt die Overette „ Die Förster -
christel " zur Wiedergabe , gleichzeitig sür Mitglieder der
Volksbühne villi . — Dienstag abend ist die Erstaus¬
führung der beliebten Overette „Die lustige Witwe ",
und zwar verbunden mit dem Gastspiel der Overn -
sängerin Lotte Lange -Bake als „ Valeneienne " und des
Opernsängers Franz Schwerdt als „ Rosillon " Leiter
der Ausführung ist Direktor Stesster .

Kammerkonzert . Kommenden Montag , abends 6 Uhr ,
findet das 2 . Kammerkonzert des Badischen Konser -
vatoriums statt . Kammersänger Jan van Gor -
k o m , das ehemalige hochgeschätzte Mitglied des Ba -
bischen Landestheaters , jetzt der hervorragende Ge -
sangslehrer des Konservatoriums , wird eine Gruppe
Schubert - Lieder zum Vortrag bringen . Mathilde
Roth , ebenfalls eine der Hauvtkräste der Anstalt , hat
mehrere Stücke alter Meister zum Soloklaviervortrag
gewählt und wird in Gemeinschaft mit Kammermusiker
Wilhelm Grabe rt , dem 2. Geiger des Karlsruher
Streichquartetts , die A -Dur - Sonate Ov . SO Nr . 1 für
Klavier und Violine von Beethoven spielen . Es ist
dies voraussichtlich das lebte Konzert in dieser , bereits
über Gebühr verlängerten Saison . Die für Montag ,
den 9. «Schweikert -Komvositionsabend ) .gelösten Karten
haben für dies Konzert Gültigkeit . Vorverkauf bei Kurt
Nenfeldt und Abendkasse .

Die Deutschc Kolonial,icsellsckast . Abteilung Karls -
rnhe . veranstaltet Mittwoch , 18. Juli , abends 8 Uhr . im
großen Hörsaal des Chemischen Instituts der Technischen
Hochschule einen öffentlichen Lichtbildervortrag . Es
spricht Landtagsabgeordneter Rnd . Kindt aus Darm -
ftadt über Deutsch -Südwestafrika mit besonderer Be -
rücksichtigung der dortigen Kriegsereignisse . Der Red -
ner kennt das Schutzgebiet aus 24jähriger Erfahrung
und stand selbst im Brennpunkt aller wichtigen Schick-
sale des Landes .

Slandesbuch -Auszüge.
Todesfälle . 13 . Juli : Jesaias Bär , Handelsmann .

Witwer , alt 82 Jahre : Hans , alt 8 Monate 17 Tage ,
Vater Wilh . Kaiser , Hilfsarbeiter : Josef Ringel ,
Schuhmacher , ledig , alt 82 Jahre .

Kpsrt>Tpiel
Kraftfahren .

Badeu -Badeucr Automobilturnier . Am Freitag sand
die Bergvrüfung statt . Um 6 Uhr morgens er¬
folgte die Abfahrt , und zwar starteten 54 Wagen , von
denen 51 am Ziel erschienen . Die Fahrt ging nach dem
Kurhaus Sand bei Bühl . Die Rückkehr nach Baden -
Baden erfolgte um 12 Uhr . Die Siegerliste sür die
Bergvrüfung ist folgende : Klaffe 5 : 1. Fritz Nallinger
(Benz ) 3 :59 : 2. Willi Hof «Mercedes » 4 :18 : Klasse 4 :
1. Paul Jrion (Adler ) 4 : 19 : 2. Wilhelm Bleissem
«Adler ) 4 :37 : Klaffe 3 : 1. Paul Joerns «Opel ) 4 :08,
2. H . Henker «Steyr ) 4 :35 : Klaffe 2 : 1. Adols Rosen¬
berger (Mercedes ) 4 :05 , 2 . Schultze - Stevrath lMer -
eedes ) 4 :31. 3. Otto Klei,er «Adler ) 4 :32 . 4. Emil Volz
«Adler ) 4 :37 : Klasse 1 : 1. E . C . Baumeister «Wan -
derer ) 4 :37. 2. Karl H . T ig ler «Ben, ) 4 :52, 8 . Karl
Kavvler «Benz ) 5 : 18 .

Tagesanzeigev
Sonntag , den 15. J « li 1928.

Städt . Konzerthaus : „ Auschi tanzt " , abends
N8 Uhr .

Städt . Fe st balle : Große Saar -Knndgebung , nach-
mittags 3 Uhr .

Stadtgarten : Konzerte , vorm . 11 Uhr , nachmit -
tags VA Uhr und abends 8 Uhr mit bengalischer
Beleuchtung der Anlagen .

Alte Brauerei Höpfner : Frühfchovvcnkonzcrt ,
vormittags 11 Uhr in der Weizenbierhalle .

Freiwillige Feuerwehr : Sommersell , nach¬
mittags 3 Uhr im ..Kühlen Krug " .

F .C . Phönix : Familienabend mit Ball , abend ?
8 Uhr im Coloffeumssaal .

Lei

j ^rovanille
Zahnschmerz . Rheuma .
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Sprech und 4ltemtcdinit . Beseitigung
0 »on Stimmstöruiiacn . B . Pascven

Karlsruhe , jetzt Ädlrrstran ? 33 .
SprechzeitSamst . nachm . Tel . 1414.

Ras Diftie Mniliiilei
Von der Straßenbahn .

Die Fahrgäste müssen in dieser unruhigen
Zeit mit mehr und mehr erhöhten Fahrkosten in
kurzer Folge rechnen , sich aber außerdem mit
weniger Entgegenkommen bei der Beförderung
geduldig zufrieden geben . Die Bewohner der
Südweststadt sind schon seit längerem durch die
Einstellung der früheren Linien im Nachteil .
Damit würde mau aber in Rücksicht auf die Un-
Wirtschaftlichkeit sich bescheiden , wenn nicht auch
der Zustand im Innern der Wagen seit einiger
Zeit sehr zu wünschen übrig ließe . Besonders
am Montag sind die Wagen von einer Unsauber -
keit, die auch am Dienstag nicht ganz beseitigt
ist . Die Fahrscheinabrisse , Kirschkerne, Zigaret -
ten - und Zigarrenstummel , Pseisenasche und
Streichhölzer und andere unaussprechliche Un -
sauberkeiten verleiden den Aufenthalt . Es dürfte
wohl erwartet werden , daß man Maßnahmen
trifft , um dem gerügten Nebelstand abzuhelfen .

B .
Staubplage .

Einherschreitend mit der völligen Verarmung
weiter Volksschichten finden wir heute in ge -
wissen Kreisen einen sinnlosen Luxustaumel , der
sich hauptsächlich in einer wahren Autoepidemie
auswirkt .

Auf den großen Hauptstraßen im Weichbild
der Stadt rasen blitzschnell (die vorgeschriebenen
13 Kilometer mindestens noch mit einer Null
versehen ) diese Luxusfurien täglich und stünd-
lich , dicht wie Bienenschwärme , die Straßen
aufreißend und den Belag zermalmend . Haus -
hoch türmen sich die Staubwolken , ganze Striche
liegen in ständigem Staubnebel . Unscheinbar und
verlassen kriecht dazwischen, ein - bis zweimal
täglich , ein einsamer Sprengwagen . Diese paar
spärlichen Tröpfchen Naß sind „wie der Wind
verweht ".

Der mühsam dahinkriechende Staubschlucker
der Straße wie die Autler , beide sind Steuer -
zahler , u . a . auch zur Unterhaltung der Straßen
und für Volksgesundheit . Die Stadt und das
Bezirksamt sollten sich eingehend mit dieser
Frage beschäftigen. Für die Anwohner der be-
sahrenen Straßen ist der jetzige Zustand einfach
unerträglich . R . S .

Das Landessolbad Dürrheim in Gefahr ?
Wer kennt nicht Bad Dürrheim im Schwarz -

wald und feine heilsamen Solguellen ? Unzäh -
lige Kinder und Erwachsene , namentlich Skro -
phulöse , Rheumatiker , Gichtiker , Beinkranke und
Nervenschwache haben dort ihre Gesundheit er -
langt oder wiedergewonnen . In diesen Tagen
feiert man das 100jährige Bestehen der staat¬
lichen (Ludwig - ^ Saline daselbst, von der Dürr -
Heims Entwicklung ausgegangen ist . Unter fei-
uen Kur - und Badeanstalten nimmt das Badifche
Landessolbad , herrlich am Bergeshange in un -
mittlebarer Nähe des Hochwaldes gelegen , eine
bedeutungsvolle Stellung ein . Mit den not -
wendigen Badeeinrichtungen und unmittelbarer
Quellzuführung versehen , ist es dank vorzüg -
licher ärztlicher und wirtschaftlicher Versorgung
jahraus , jahrein vollbesetzt und hat es manch
einem badischen Landeskinde , namentlich vielen
Kriegsverletzten , Lebenskraft und Lebensfreude
wiedergebracht . Früher fast ausschließlich von
den sogenannten unteren Schichten und von
Krankenkassenpatienten besucht , ist es heute ein
Genesungsheim auch sür die breiten Schichten
des Mittelstandes geworden , nachdem sich die so -
zialen Unterschiede im Volke so erheblich ver -
schoben haben . Die Badeanstaltenkommission in
Villingcn hat große Mühe , allen Aufnahme -
gesnchen gerecht zu werden , da sich nur noch
wenige mehr die Hotelpreise in den größeren
Kurhäusern leisten können . Und nun hört man ,
daß der Eigentümer des Gebäudes — der badische
Staat hat leider das Eigentumsrecht am Hause
noch nicht erworben — das ganze Anwesen an
einen Dritten veräußern will , weil er mit dem
badischen Staate nicht einig wirb . Hier ist also

für einen namhaften Teil der leidenden Mensch -
heit Gefahr im Verzuge . Wenn auch das Haus ^
ursprünglich nicht als Sanatorium für Ganz -
jahresbetrieb , sondern als Saisonhotel bestimmt
war , und infolgedessen gewisse Verbesserungen
und Neuherstellungen nötig erscheinen , so kann
der Staat unter den heutigen Verhältnissen nicht
daran denken , einen Neubau zu errichten , der
wohl Milliarden kosten würde . Um so mehr muß
er aber danach trachten , das Anwesen zu erwer -
ben und es zu vervollkommnen . Der jetzige Be -
sitzer wird doch wohl in Geld oder , wenn er es
nicht anders tut , in Sachwerten abzufinden sein .
Ein Holzhieb in den weiten Staatswaldungen
dürste mit Leichtigkeit den Gegenwert liefern .
Wir hoffen , daß es nur dieses Hinweises bei
unserer Staatsregierung bedarf , um die fegens -
reiche Badeanstalt dem Staate und damit der
badischen Bevölkerung zu erhalten . Im Falle
des Mißlingens des Kaufs könnte Baden nichts
Gleichwertiges an feine Stelle setzen und viele
Kranke und Erholungsbedürftige hätten einen
Rettungs - und Hofsnungsanker verloren .

L. I .
Notstand im Musikunterricht.

Die fortschreitende Geldentwertung lastet
schwer auf allen , die sich mit ehrlicher Arbeit
durchs Leben bringen wollen . Vornehmlich die
geistigen Berufe und darunter wiederum die
freien sind es . die am meisten zu leiden haben .
Der Arzt , der Schriftsteller , der Künstler , der
Privatgelehrte , alle jene , die in keinem festen
Anstellungsverhältnis stehen, müssen von Zu -
fall seinnahmen leben , d . h . sind abhängig von
der Zahl der Patienten , der Aufträge , der Schü -
ler usw . , können also nie mit Bestimmtheit mit
einer festen Summe als Einnahme rechnen , wäh -
rend das Leben selbst unerbittlich und täglich
seine Anforderungen an sie stellt. In schwierig-
ster Lebenslage befinden sich heute auch die
M u f i dl e h r e r . Ihre Stundenhonorare sind
beschämend niedrig , so daß ein Vergleich mit' denen des Friedens ganz außer Betracht bleibt .
Das Honorar für Musikunterricht beträgt im

Juli erst das 1300—MOOfache der Friedenspreise ,
während alles andere mindestens ums 10 000- bis
lOOOOOfache gestiegen ist . Nur die Einsicht des
Publikums kann mit zur Besserung beitragen .
Sicher ist dies bis zu einem gewissen Grad schon
geschehen . Die monatliche Berechnung , die Vor -
ausbezahlung . das Honorieren der Weihnachts -
und Osterferien , alles Dinge , für die sich der
Verband badischer Musiker eingesetzt hat , sind
ohne weiteres anerkannt worden . Es müßte
aber noch weiter gegangen werden . Jetzt kom -
men die sogenannten „großen Ferien "

, das be-
beutet für den Musiklehrer : Arbeitslosigkeit , also
Verdienstlosigkeit . Wohnen und essen muß er
aber auch in diesen Wochen, ganz abgesehen da-
von , daß er , der Geplagte , mehr als jeder andere
eine Erholung , eine Lustveränderung nötig
hätte . Jeder bekommt Urlaub bei vollem Ge-
halt : der Musiklehrer sitzt in dieser Zeit aus dem
Trockenen . Und selbst , wenn er aus die eigene
Erholung verzichten und weiterunterrichten
wollte , die Schüler gehen in die Ferien , einen ,
oft auch zwei Monate lang . Der Musiklehrer
wartet dann geduldig bis es ihnen paßt , wieder -
anzufangen . Meist zieht sich das hinaus , häufig
gehen die Schüler schon vor der üblichen Zeit
weg in die Sommerfrische und so kommt es , daß
der Lehrer von Mitte Juli bis Ende Septem -
ber nicht mit Vollverdienst rechnen kann , ganz
davon zu schweigen, daß er selbst den August
über ausspannen möchte . Jeder vernünftig
denkende Mensch wird sich der Einsicht nicht ver -
schließen können , daß da eine dringende Abhilft
nottut , daß dem Lehrer , der dem mehr oder min -
der talentierten Kinde oder auch Erwachsenen
das ganze Jahr hindurch seine ganze Kraft wid-
met , geradezu ein Recht bat , auch in der Ferien -
zeit seinen Tribut zu fordern . Der Badifche
Musikerverband hat »un eine Bestimmung ge-
troffen , die alsbald in Kraft treten soll . Sie
lautet : „Der Lehrer hat das Anrecht auf einen
Monat Ferien und darf in dieser Zeit die Hälfte
des Honorars verlangen . Die über diese Ze"
ausgedehnten Ferien des Schülers sind dagegen
voll zu bezahlen .

" V . B . M.
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Wirtschafts - unö jhanöels - Mtung
Wirtschaftliche Rundschau .

^ arkelend . — Wertpapiere . — Produktion . —
Anslatio «. — Preise .

® a§ man öer Mark st ützu nasaktion
vornherein vorausaesaat hat . ist schon jetzt

M vollkommen einqetrossen : Der durch die
fT« » .nft erzielte amtliche Devisenkurs hat für
!» » Wirtschaftliche Leben wenia Bedeutuna , weil

^ieichsbank die Nachfrage nach ausländischen
' 'uhlunqsmitteln nur durch Revartieruna mit

5 oder im allnstiqsten ^ alle mit 10 Pro -
befriedigen vermag . Da aber die Im -

-°
^" ? dustrie Devifen unter allen Umständen

J ?ucht, so wird nicht dieser künstlich herqestellte
- ,̂ .uche Kurs , sondern der an den Auslands -
ora n *m " wilden " Handelsverkehr übliche
z!f . maßgebend für die Wirtschaft angesehen .
9r>il er aber wesentlich höher . So betrug am
,i^ " woch B . her amtliche Dollarkurs in Ber -

u 186 000 , die Neuyorker Parität aber , trotz
Uer kleinen Besserung des Markkurses . 246 000.
iT*i orf aber das deutsche Wirtschaftsleben

am der Markbewertung in Neunork und Lon -
tn !' Achtet , zeigt besonders deutlich die Preis -
ori\

It>
L(iIuna nm Getreidemarkt , die unter Zu -

->j
"

^ oelegung des amtlichen Dollarstandes schon

den
.̂ Weltmarktparität überschritten haben würde ,

.̂ re Ausgleichung der Effektenkurse an
^ . wirklichen Dollarkurs ist stark behindert
s,? 1®

,®' c Furcht vor sozialen Unruhen und durch
^ . Geldknappheit , die sich in der letzten Zeit
® t\ r -r überaus scharf fühlbar gemacht bat . Das
a^ vnkum vermag sich zudem über den wahren
^ rt der Industrieeffekten unter dem Einfluß
N - . . ^ apiermarkbilanzen kein aenügend klares
. UV mehr zn machen . Die Großbanken , die in
riSte* Zeit ihre Jahresbilanzen der Oeffent -

unterbreitet haben , betonen selbst mit
jjV^ m Nachdruck , daß man sich durch die Mil -
^

°rgen - und Billionenziffern der Bilanzen nicht
^ ? er die Verarmung hinwegtäuschen lassen

He > unter der auch unsere gesamte Industrie
schwerste zu leiden hat , weil auch die Sub -

°nz der Industrie fortgesetzt schwindet . Am
aeht der Bericht der Deutschen Bank auf

oi,l e der Dinge ein . Er weist besonders
» ko ^ ' e Tatsache hin , daß bei den Banken ,

auch bei der gesamten Industrie , wie in der
" im>en Wirtschaft überhaupt , ungeheuer viel

' Produktive Arbeit geleistet wird . Aus der
h

°iwendigkcit , allzu viel unproduktive Arbeit zu
^ zahlen , ergibt sich aber als unvermeidliche
an - Unterbezahlung der deutschen Arbeit . Be -
« / wir nicht aufhören , ein Ueberinaß von un -
induktiver Arbeit mitzuschleppen , die aus ber

Wirtschaft und ihren verminderten Erträ -
^ bezahlt werden muß . ist das Problem der

crtb ^ständigen Löhne nicht in befriedigender
Ii

ei | e lösbar . Die zur Beendigung des Ber -
hl« Metallarbeiterstreiks geführten Verhand -
>, ^ n haben endlich zu einer Einigung geführt ,
W « die wenigstens eine teilweise Anpassung
an! ? i!hne an die jeweiligen Preisindexzahlen
^. ^estanden wird . Anscheinend bahnen sich die
^

^ /beständigen Löhne allmählich ihren Weg im
BrtÜJcJ)ett Wirtschaftsleben . Im Berliner Einzel -

„r ^ l z. B . ist bereits ein neues Lohnsystem
a»> licht worden , demzufolge die Entlohnung

einem festen Grundgehalt und einem dem
... " " unftsindei ; automatisch sich anpassenden be -
ft,p . f . UUIUIIIUIIIW flUJ «v
s-^ uchen Zuschlag besteht . Die bevorstehende
di ? a , Eichung wöchentlicher Indexzahlen wird
^ „ Ungleichung der Löhne und Gehälter an die
»„^ entwertung und damit wieder die Ausbrei -
ift er Inflation wesentlich fördern . Es
, . ,5 ° er gewiß kein Zufall, ' daß gerade der Ein -

vo. el mit den wertbeständigen Löhnen
0 Zugeht , denn gerade er hat sich vor einiger
Lr * ' « aar für die Goldlöhne ausgesprochen , weil
di » Erhöhung der Lohn - und Gehaltsbezüge
f. -- . , Kaufkraft der inländischen Bevölkerung

Md damit den Absatz des Einzelhandels
h „ , ? ebrt . Auch einzelne Kreise des Großhan -
itn»ü baben einen ähnlichen Standpunkt einge -
1 vmmcn . Das Richtige dürfte freilich auch hier
», . ? er Mitte liegen : Man soll den inländischen
krnk? >. Industrie durch Stärkung der Kauf -

ab? ,. arbeitenden Massen nach Kräften heben ,
jnu soll auch nicht vergessen , daß oline ge-
stunde Ausfuhrmöglichkeit die deutsche Indu -

,5 zugrunde gehen müßte .
i
'cfiVi^2er der Herrschaft der immer weiter fort -
tf ; '" '.enden Markentwertung steigen alle

naturgemäß in rapidem Tempo wei -
rt : .- Kohlenpreissteigerung , Kalipreiserhöhung ,
all ?

^/ ^ iserhöhung und Tariferhöhung auf

di ?s Gebieten iagen einander . Ein Stillstand
(f&ier Abwärtsentwicklung auf der schiefen
W ,

ist nicht zu erwarten , solange die Ur -
nu & dieses Unheils , die hauptsächlich auf
«
" " envolitifchem Gebiete liegen , unverändert' °Ndauern . Wie sehr das der ?fall ist . zeigt uns

Halbiahrsabscbluß öer Reichsbank . der ein
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Ausführung von allen bankgeschäft -
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An - u Verkauf von Wertpapieren .

Gewissenhafte Ausführung kleiner Aufträge .

Anschwellen des Banknotenumlaufs um 4,2 Bil¬
lionen Mark in einer einzigen Woche auf nun -
mehr 17,3 Billionen Mark aufweist . Ebenso be-
deutlich ist die Außenhandelsstatistik , die für den
Monat Mai wieder eine beträchtliche Vermin -
derung der deutschen Ein - und Ausfuhr feststellt .
Unsere passive Handelsbilanz aber ist die Wur -
zel aller Uebel . unter denen wir leiden . Pro -
duktionssteigerung und Förderung der Ausfuhr
ist das einzige Heilmittel .

Die Vörsenwoche .
„Der Kampf nm die Erhaltung der Substanz " ,

der im deutschen Wirtschaftsleben angesichts der
von Woche zu Woche mehr dahinschwindenden
Markwährung eine große Rolle spielt , regiert
augenblicklich auch die Börse . Man ist all -
mählich dahinter gekommen , daß die Essek -
ten besitz er im allgemeinen ungeachtet der
gewaltigen Kurssteigerungen nicht reicher , eher
ärmer geworden sind , weil ein Esfektenverkaus
einen Erlös mit unendlich geringerer Kaufkraft
als noch vor wenigen Monaten ergeben würde .
Und gerade deshalb ist man mehr als je dar -
auf bedacht , seinen Effektenbesitz zu erhalten ,
weil man allzuoft die Erfahrung machte , daß
man nach einem „vorübergehenden " Verkauf ,
dem immer bald wieder angesichts der Geldent -
wertung Rückkäufe , Substanzsicherungskäufe
folgten , weniger Effekten und weniger Substanz
besaß . Die Börse fühlt sich gewissermaßen an
die Effekten gekettet , weil ein auch noch vor -
übergehender Umtausch von Effekten in Mark -
betrüge Verarmung bringen kann . Weder die
Reifezeit , noch die energischen Gesten Englands
gegenüber der französischen Raubpolitik haben
es vermocht , die große Masse der Effektenbe -
sitzer zu größeren Verkäufen zu veranlassen . Die
Ungewißheit , wie der Schritt Englands und wie
die französische Antwort daraus ausfallen wird ,
die Hochspannung der innerpolitischen Lage , die
Streikwelle — alle diese Momnete schufen Ner -
vofität , führten auch zu einer gewissen Einschrän -
kung der Geschäftstätigkeit und zum Umtausch
von schweren in leichtere Papiere , aber ein
eigentlicher Liquidationsprozeß entwickelte sich
nicht , weil man eben sich nicht der Befürchtung
erwehren kann , durch einen vorübergehenden
Berkauf an „Substanz " einzubüßen . Aufgehört
hat auch der Hin - und Hertausch der Spekulation
zwischen Effekten und Devisen .

Die s "̂ " schränkung des Devisenver -
kehrs führt dem Esfektenhandel neue Kräfte
zu . Auch das Ausland sieht sich angesichts der
Einschränkung des Devisenhanöels veranlaßt ,
Markbeträge , die sonst vielleicht in Devisen um -
gewandelt worden wären , in Effekten anzu -
legen . Mitunter trat freilich das Ausland auch
als Verkäufer auf , wobei offenbar Befürchtun -
gen vor einer Zuspitzung der innerpolitischen
Lage und vor einer weiteren Verschlechterung
der industriellen Situation Deutschlands eine
Rolle spielten , aber das Angebot fand glatte Auf -
nähme , da der Kampf zwischen den deutschen und
den ausländischen Großkonzernen um die Ein -
flußvbären in der westdeutschen Industrie wie -
der eingesetzt hat .

Lebhaft erörtert wird in Börsenkreisen immer
wieder die Frage : sind die jetzigen Kurse , auf
Goldprozeute umgerechnet , noch immer
unterwertet , oder haben sie die Goldparität er -
reicht . Die Verschiedenheit der Anschauungen über
diese Frage findet ihre Erklärung in der Verfchie -
denheit der Auffassung darüber , wie hoch in Gold -
Prozenten die deutschen Wertpapiere angesichts
der unsicheren politischen und wirtschaftlichen Zu -
kunft und der der Industrie drohenden Repa -
rationslast zu bewerten sind . Im allgemeinen
überwiegt aber doch -die Ansicht , daß die Wert -
papiere Deutschlands mit seiner noch immer
glänzenden industriellen Organisation und bei
dem hohen technischen Stande der deutschen In -
dustriewerke noch immer unterbewertet sind .
Diese Ansicht bat umso mehr Anhänger , als die
Devisen läge und die M a r k st ü tz u n g s -
aktion sekr skeptisch beurteilt werden . Eine
gewisse Verstimmung rief die Geldverknap -
puua hervor , doch führt man diese in der
Hauptsache auf die Zusammendrängung des De -
visenverkehrs in Berlin zurück , und man ist ge-
neigt , sie nur als eine vorübergehende Erschei -
nung anzusehen .

Am Montanaktienmarkte erlangten die schwe-
ren Papiere wieder größere Bedeutung . In
Mannesmann wollte man Aufkäufe bemerken ,
in Pklönix Majoritätskäufe als Vorboten neuer
Transaktionen . Lebhaft gesucht sind fortgesetzt
alle Rohftoffwerte , so die Kohlenpapiere . Braun -
kohlenwerte , Kaliwerte . Das Gleiche gilt von
den Anilinwerten . Am Elektromarkte fanden
besonders Gesellschaft für elektrische Unterneh -
munaen und Lahmener Beachtung : bei dem letzt -
erwähnten Papier sprach man von einer Aus -
nähme durch den Elektro -Montantrust . ftiir
Bankaktien regten die Jahresabschlüsse an , in
Diskonto aehen die Aufkäufe weiter . Am
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Markte der Valutawerte selbst standen türkische ,
österreichische und ungarische Werte im Vorder -
gründe . —

Wasserkraftwerke und Land¬
wirtschaft .

Von Regierungsbaumeisttr Nenbert -Karlsruhe .

Wasserkraftwerke wachsen jetzt wie Pilze aus
der Erde , um eine klaffende Lücke in unserer
neuzeitlichen praktischen Volkswirtschaft auszu -
füllen . Sie bringen nicht nur für Industrie und
Gewerbe großen Nutzen , anch der Landwirtschaft
sind sie als Licht - und Kraftspender willkommen .
Und doch kann nicht bestritten werden , daß Was -
serkraftwerke und Landwirtschaft nicht selten
im Gegensatz zu einander stehen , weil elftere der
letzteren in mancher Hinsicht nicht uubeträcht -
lichen Schaden zufügen können .

Durch die Ausführung von Wafferkraftan -
lagen wird oft , wie am Neckar , in höchster Kultur
stehendes Gelände in Anspruch genommen und
geht für immer der Landwirtschaft verloren .
Ja , es kommt sogar vor , wie am Oberrhein ,
daß Landwirte mehr noch als wie die Scholle ,
nämlich Haus und Hof opfern müssen . Meist
jedoch entstehet der größte Schaden , dem Um -
fange nach , durch die zu errichtende Stauanlage
selbst , durch Beeinflussung des Standes des
Grundwasserspiegels .

Werk - und Unterwasserkanal , die neuen Zu -
und Ableitungswege des Kraftwerkes , können
den benachbarten Grundwasserspiegel heben oder
senken . Durch das Staubecken wird nicht nur
fast immer ertragsreiches , fruchtbares Wiesen -
und Ackerland unter Wasser gesetzt , auch der
Grundwasserspiegel in der Nähe der Stauung
erleidet vielfach eine Erhöhung . Bisher trockene
Grundstücke können dadurch der Versumpfung
anheimfallen . Die Kulturtechnik ist jedoch in öer
Lage , solche Schäden meist ganz zu beseitigen
oder auf ein Mindestmaß herabzudrücken . Die
Hebung des Grundwasserspiegels an Talhängen
kann aber auch oft nützlich sein . Kanäle , die auf
Anschüttungen zu liegen kommen , sind unbe -
dingt dicht auszuführen , weil sonst nicht nur
dauernde Wasserkraftverluste eintreten , sondern
auch Versumpfungen im Gelände entstehen
können .

Der Landwirt selbst kann sich gegen unsach -
gemäße Ausführung bei eintretender Verfump -
fung schwer schützen , selbst wenn er für den Ab -
zu« des überschüssigen Wassers sorgt . Ständige
Beobachtung des Grundwasserspiegels läßt ihn
die Schädigungen erkennen . Verschiedene Land -
wirtschaftskammern haben nicht nur deshalb
zahlreiche Beobachtungsbrunnen in ihrem
Dienstbezirk seit langem errichtet , sondern auch ,
um allgemein die Grundwasserverhältnisse zu
erforschen und diese fftfr das Wachstum der
Pflanzen zu verwerten . So hat z . B . die Land -
wirtschaftskammer für die Provinz Sachsen fast
500 Grundwasscrbeobachtungsstellen geschaffen ,
die regelmäßig seit Jahren die Aufzeichnungen
zugänglich machen .

Sehr oft ist auch der Unterwasserkanal , der das
„verbrauchte " Wasser dem Vorfluter , dem alten
Wasserlauf , zuleitet , tief ins Gelände eingeschnit -
ten und bewirkt dadurch häufig eine zu starke
Grundwasserspicgelabsenkung . In solchen Fällen
müßte ein Ausgleich dadurch herbeigeführt wer -
den , daß vom Oberwasser her Bewässerungs -
Möglichkeit geschaffen wird , daß Rückstauvor -
richtungen eingebaut , daß Dichtungen im Unter -
wasserkanal vorgenommen werden .

Durch Wasserkraftanlagen kann oft bisher ver -
sumpftes Gelände trocken gelegt und eine nach
Wasser lechzende Fläche berieselt werden . Nicht
selten lohnt es sich , mit diesen Verbesserungen
Gewannbereinigungen zu verbinden . Durch den
gewonnenen Erdaushub köunen oft benachbarte
unfruchtbare Aecker und Wiesen ganz erheblich
verbessert werden . Dies umso mehr , je humoser
und nährstoffreicher der Boden ist . Es kann so
torfige Erde zur Verbesserung von sandigem
Boden benutzt und umgekehrt mooriges Ge -
läude durch Ueberfahreu von Sand im Ertrag
gehoben werben . Finden sich bei Durchstichen
auch Mergelschichten mit hochprozentigem kohlen -
saurem Kalk vor , so ist damit die günstigste Ge -
leg «nheit geboten , in der Nähe befindlichen kalk -
armen Boden ganz erheblich im Ertrag zu stei -
gern . In Ossenburg haben im vorigen Früh -
jah Gartenbesitzer solchen Mergel , der bei Aus -
führung eines Kanalnetzes gewonnen wurde ,
sür die Düngung von Gemüse mit guten Erfolg
beuützt . Auch der für Bauzwecke geeignete Sand
und Kies wäre gesondert an Stellen zu lagern ,
die für die Abfuhr günstig liegen .

Bei der Abtretung von Gelände wird vielfach
darüber geklagt , daß die Entschädigung nicht so
eintritt , daß sie wirklich einen Ausgleich für den
verursachten Schaden herbeiführt . Es soll zu -
gegeben werden , daß es zur Zeit schwer ist,
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durch Gelb eine völlige Schadloshaltung eiutre -
ten zil lassen , weil dies bei dem fortwährenden
Wechsel und der schlechten Valuta keinen vollen
Ersatz abzugeben vermag . Goldwert gegen
Goldwert , d h . Grundstück gegen Grundstück zu
ersetzen , ist auch nicht immer möglich,weil nicht in
jedem Fall ^ geeignetes Gelände sich in der Nähe
befindet . Staat und Gemeind « sollten aber nach
Möglichkeit solch Geschädigten wieder Land zur
Verfügung stellen . Ist dies nicht tn d«r nächsten
Umgebung zu erreichen , so würden oft jüngere
Leute gerne bereit sein , tn weiter entfernt lte -
genden Gemeinden sich anzusiedeln . Selbstver -
ständlich darf das neue Heim ihnen keine Nach -
teile gegen das frühere bieten . Bei dem Aus -
gleich ist die Güte des BodenS . die Kulturart ,
die Verkehrslage , die klimatischen Verhältnisse
usw . genau miteinander in Vergleich zu ziehen
und Fehlendes durch Sachwerte zu ersetzen .

Bei der Errichtung von Wasserkraftanlagen
werden oft auch Wasserversorgungsanlagen und
Berieselungsflächen durch den Wasserentzug sehr
geschädigt . Aus solche Kulturwerke ist möglichst
Rücksicht zu nehmen und etwaiger Schaden voll
zu ersetzen .

Durch die Knappheit an Kohlen , Holz und der
sonstigen Brennstoffe , die besonders durch die Lie -
ferung an unsere Feinde hervorgerufen , ist die
Ausnutzung der „weihen Kohle " ein dringendes
Gebot der Stunde . Auch die Landwirtschaft , die ,
wie die Ausführungen gezeigt haben , ebenfalls
Nutzen ans derartigen Unternehmungen ziehen
kann , verschließt sich nicht gegen eine zwcckdien -
liche Heranziehung der bei uns so zahlreich brach
liegenden Kleinodien . Nur erhebt sie dabei die
nicht unberechtigie Forderung , daß nach Mög -
lichkeit ihre unmittelbaren Interessen gewahrt
werden und unter Heranziehung der berufenen
Organe ein Ausgleich zwischen Landwirtschaft
und Wasserkraftbesitzer gesucht wird , um beide
möglichst vor Schaden zu schützen . Es gibt leider
Fälle , wo bei bestem Willen der Verlust <jn Land
und Gut , Haus und Hof , nicht voll und Knz er -
fetzt werden kann . Diese Geschädigten mögen
sich mit dem Trost abfinden , daß auch sie in dieser
traurigen „Fricdens "-Zeit ein Opfer für die
Allgemeinheit gebracht haben .

lüSuLtriei ?. / Handel / Verkehr .

Geldmarkt.
w . Berlin , 14 . Juli . Heute fanden keine No¬

tierungen von Devisen und Noten statt .
Die Mark in Newyork am 13 . d. M.

0,0004 »/, , = 238 805 get-en
0,0005 »At --- 188 235 am Vortag.

Getreidecredit A .-G., Mannheim . Wie schon
gemeldet , wurde unter Beteiligung weiter Kreise
des Getreide - und Mehlhandels und der Nähr¬
mittelfabrikation aus Baden , Württemberg , Pfalz
und Hessen die Getreide -Credit A .- G . in Mannheim
mit M . 1 .2 Milliarden gegründet . Der Ausgabekurs
beträgt 250 Prozent . Die Gesellschaft bezweckt ,dem Getreide - und Mehlhandel und der Nähr¬
mittelfabrikation Erleichterungen in der Kredit¬
beschaffung zu gewähren und als Treuhänderin
aufzutreten . Warengeschäfte für eigene Rechnung
sind ausgeschlossen . Den ersten Aufsichtsrat bil¬
den Rechtsanwalt Dr. Max Hachenburg , (Vor¬
sitzender ) , Handelskammerpräsident Richard Lenel .
John Böcker , Dir, der Badischen Bank , R , Darm¬
städter (Vors . der Mannheimer Produktenbörse ) ,
J . Feitel (Fa . Jakob Feitel ) , F. Frohmann (Gott¬
schall Frohmann ), F. Hirsch (Dreifuß & Sohn ),J . Schwab (Jakob Hirsch & Söhne G . m . b . H.) ,
H. Weingart (Weingart & Kaufmann G . m . b . H.) ,
F. Wohlgemuth (Wohlgemuth & Co.) , H . Wolff
(Hermann Wolff & Cie .) , L . Zimmer (Gebr . Zimmer
& Co.) , sämtlich in Mannheim . Mit der Geschäfts¬
leitung ist Herr Stefan Blum betraut worden .

Industriea .
Ein Interessengemeinschaftsvertrag ist zwischen

der Karlsruher Maschinenbaugesellschaft und der
Badischen Motorlokomotivwerke A .-G . in Mos¬
bach zustande gekommen . Das unter Führung der
Handels - und Diskont -A .-G . Berlin (Gruppe Sauer )
stehende Konsortium , das über die Mehrheit der
Badischen Motor -Lokomotivenwerke A .-G . ver¬
fügt, hat ein größeres Aktienpaket gegen Aktien

Kabel Rheydt
Karstadt -Äktien
Knorr . .
Krü ^ershall . .
Moning . Brauerei
Offbrg . Spinnerei
Rastatter Wage ,ftodi & Wienenb .
Schnvas . .
. abakhand .-A .G,
Teichgraber . .Ufa

Unnotierte Werte :
Wir waren vor - Ver- >

börslich iC&uf. kauf . ü «u , . « /
Api

'34000013600001 Kabel Rhevdt fiMvmn 7,-yMnri
Bad . Motorlokomo¬

tivwerke . . . 1140003 16 '.01C
Baidur ! 45000 bOOO.J
Brown Boveri ig . 160000 1800J0
Beeker Stahl . . 540000 580000
Becker Steinkohle . 460000 500000
Ben -, 7500008200001
Deutsche Lastauto . 100000 110000
DeutschePctroleum 700000 7800001
Großkraftwerke

Württemberg . 50000 , —
Hansa Lloyd . , | — | _

Wertbeständige Anlagen
5 % Badische Kohlenwert -Anleihe .6 % Mannheimer Kohlenwert -Anlei !f« . .

'
.
'

IJ ? Sächsische Braunkohlenwert -Anleihe .
ß °/i) Rhein -Main -Donau -Gold -Anleihe .
50/0 Neckarwerke -ßoldanleihe
6 % Preußische Kali -Anleihe pro 100 kg . .
5 '0 „ Koggen -Anleihe pro Ztr . .

tn sonstigen unnotierton Werten sind wir stets coulant
Käufer und Verkäufer .

Baer & Elend , Bankgeschäft
Karlsruhe , Karl -Frledrtchstraße 20 , Telephon 223 , 235 , 419

Ver-
Käuf. kauf.

6500001700000
100000 110000
530000 —
560000 620000

80000 -
140000 —
230000 —
320000 —

20000 -
450!? 5503

170000 -
350000 400000

. 1250000 1350000

. 1250000 1350000
220000 280000
250000 300000

. 220000 260000
; 480OOO520000

6COOOO —

mit 32 Dampfern
Amsterdam

Rotterdam
und ^ ce versa mit Anschluß in Amsterdam nach und von den Haupthäfen in:

Großbritannien , Spanien , Italien , Griechenland , Balkan , Levante , Nord -, Ost - , West -Afrika ,
Westindien , Niederl . Indien ? Süd -Amerika , Ostasien eis .

Eildampferdienst
.1 ' ..ammh a «*% A . r.i r /A1 »v* njiph 11nr 1

Auskünfte erteilen als Vertreter der Seereedereien :

-
*
Kari>ruhe Menzmger-Fendel

Transport -Gesellschaft m . b . H

Karlsruhe s . B .Telefon
4668 4588

TeL -Adr.
Transitverkehr
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der Maschinenbau -Gesellschaft Karlsruhe ausge¬
tauscht . Der Vertrag sieht vor , daß der Bau von
Motorlokomotiven mit Lentzgetriebe künftighin
gemeinsam vorgenommen werden soll , und zwar
dergestalt , daß die Badische Motorlokomotiven¬
werke A .-G . sich im wesentlichen auf den Bau
der hydraulisehen Lentzgetriebe spezialisiert , wo¬
gegen die Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe den
eigentlichen Lokomotivbau übernimmt . Der Ver¬
trag ist geschlossen für die Dauer der Laufzeit der
Lentzpatente .

Die Voigt & Häifner A .-G, sollen am Montag
erstmals notiert werden .

Bad Mergentheim A .-G. Die Gesellschaft be¬
antragt Kapitalserhöhung ohne Angabe des Be¬
trags , {Kapital z . Zt . M . 37.50 Mill .)

Verschiedenes .
Neue Aktiengesellschaft . In Freiburg wurde mit

einem Kapital von 250 Mill . Mark eine „Landwirt¬
schaftliche Verwertungs - und Finanzierungs -A .-G .

"

gegründet .

Die Lage an den Waren - n . Produkten¬
märkten .

K . Mannheim , 13 . Juli .
Getreide und Produkten . Günstige Erntenach¬

richten und Manipulationen der Baissiere bewirk¬
ten am Weltmarkte für Getreide auch in dieser
Woche wieder eine weitere Abschwä¬
ch u n g. Die Preise bewegen sich , umgerechnet
in Mark , weit unter den Preisen , die für
unsere Inlandsware gefordert werden , doch ist es
für unsere Importeure nahezu unmöglich , aus¬
ländisches Getreide zu erwerben , infolge der
Schwierigkeiten , die sich dem Erwerb von Devisen
entgegenstellten . In Auslandsgetreide lagen Offer¬
ten vor in Weizen , in Manitoba I per Juli zu
12 .25, per August 12 .20, aus genanntem Dampfer
zu 12,32, in Manitoba III , seeschwimmend , zu 11 .90,
Mixed -Durum per Juli 11 .25, Redwinter II Juli
11,50, desgl . August 11 .45 . Hardwinter II per Au¬
gust 11 .50, Juli -August 11 .50 , August - September
11 .37, ferner in Plataweizen , Rosario Santafe , aus
genanntem Dampfer , 79 kg schwer , zu 12 .30,
Barusso , 79 kg , seeschwimmend , 11 .65, desgl . 78 kg,
11 .90, desgl . 78 kg zu 11 hfl . die 100 kg , Cif Rotter¬
dam . Roggen lag . im allgemeinen recht ruhig ,
und es bestand nur für disponiblen russischen Rog¬

gen , der mit 8 .35 hfl . bezahlt wurde , Interesse ,
Russischer Roggen per Abladung Juli war zu 8 .40,
per August zu 8.45 und per September und Ok¬
tober zu 8 .55 hfl . die 100 kg , Cif Rotterdam am
Markte . Auslands gerste hatte ruhigen
Markt . Malting Barley 491 lbs . per Juli -Ver¬
schiffung war zu 7 .90 hfl . die 100 kg , Cif Rotter¬
dam angeboten . Hafer lag ziemlich geschäftslosj
man verlangte für Canada Western per Juli -Ver¬
schiffung 10 . 10 hfl . die 100 kg , Cif Rotterdam .
Mais verkehrte in ruhiger Haltung . Plataweizen ,
seeschwimmend , wurde mit 8.90 bis 9 hfl . per
100 kg Rotterdam bezahlt . Für Platamais , see¬
schwimmend , verlangte man 9 hfl . , für Yellow -
Mais , rund aus genanntem Dampfer , 33/9 sh . per
100 kg , Cif Rotterdam .

An den süddeutschen Märkten war die Haltung
vollständig von den Devisenmärkten abhängig .
Anfangs der Woche bewegten sich die Preise in¬
folge der Markverschlechterung an den Neuyorker
Börsen , in sehr fester Haltung und die Preise für
Getreide aller Art wurden nahezu stündlich in die
Höhe gesetzt . Ende der Berichtswoche liefen von
den Neuyorker Devisenbörsen wesentlich höhere
Kurse für die deutsche Mark ein , wozu wohl die
Aeußerungen des Premierministers Baldwin vor
dem englischen Unterhaus die Anregung gegeben
hat . Damit zusammenhängend machte sich in
unseren Märkten eine nicht unwesentliche Ab -
Schwächung bemerkbar . Die Angebote häu¬
fen sich , und es hat den Anschein , als ob größere
Bestände in Inlandsware vorhanden sind , als man
bisher angenommen hatte . Die Forderung für
Inlandsweizen , die einen Höchststand von
1400 00 M . erreicht hatten , lauten heute wesent¬
lich niedriger und werden 1,2 Millionen Mark die
100 kg , bahnfrei Mannheim , genannt . Für Rog¬
gen sind die Preise , die bis auf 1,1 Mill . Mark ge¬
stiegen waren , wieder bis auf 900 000 M . zurück¬
gegangen . Gerste ist weiterhin wenig ange¬
boten , doch wurden auch für diesen Artikel die
Preise vom höchsten Stand , der sich auf etwa
1 150 000 M . stellte auf 1 050 000 bis 950 000 M. die
100 kg , bahnfrei Mannheim , herabgesetzt . Hafer ,
der je nach Qualität , mit 900 000— 1 020 000 M.
anfangs der Woche bezahlt worden war , ist heute
zu 950 000—875 000 M. per 100 kg , ab Stationen
erhältlich . Auch Futtermittel hatten be¬
deutend ruhigeren Markt . Für Weizenkleie wur¬
den bis 650 000 M , anfangs der Woche bezhalt ,
doch stellt sich der heutige Preis nur noch auf

600—580 000 M . , für Malzkeime und Biertreber
700—680 000 M . heute 640—620 000 M . für die
100 kg , ab süddeutschen Verladestationen .
Trockenschnitzel sind heute zu 375—300 000 M.
und vollwertige Zuckerschnitzel zu 420—380 000 M.
die 100 kg , ab Verladestationen käuflich . Rauh¬
futter liegt infolge der nunmehr recht günstigen
Witterungsverhältnisse ruhig . Für Luzerne Klee¬
heu werden 125—155 000 M . , für neues Wiesen¬
heu 115— 140 000 M . und für Preßstroh 135 bis
145 000 M . für die 100 kg , bahnfrei Mannhelm
verlangt ,

Mehl . Von der Süddeutschen Mühlenvereini¬
gung sind auch in dieser Woche keine Richtpreise
für Weizenmehl genannt worden , weil Getreide
fast gar nicht mehr angeboten ist . In mitteldeut¬
schem Weizenmehl , von ähnlicher Beschaffenheit
wie unser süddeutsches Weizenmehl , ,Basis 0,
wurden Umsätze zu 1,9—2 Mill . Mark getätigt .
Der heutige Preis ist indes wesentlich niedriger
und es liegen bereits Offerten zu 1,4 Mill . Mark
für die 100 kg , ab mitteldeutschen Stationen vor .

Tabak . Das Wachstum der neuen Pflanzen ist
im Vergleich zu früheren Jahrgängen noch recht
weit zurück und den Pflanzern wäre Regen er¬
wünscht . Da auch der Anbau hinter dem das Vor¬
jahres zurückbleibt , so sind die Aussichten für
eine quantitativ gute Ernte nicht günstig . Ob sich
die Qualitäten der neuen Ernte , die heute auch
sehr in Frage steht , noch wesentlich bessern wird ,
hängt ganz von der Witterung ab . Die Nachfrage
nach alten Tabaken ist rege , kann aber mangels
größerer Vorräte nicht befriedigt werden . Die bei
den Pflanzern noch vorhandenen Mengen
schrumpfen immer mehr zusammen und sind heute
nur noch klein . Die von den Pflanzern geforderten
Preise bewegen sich zwischen 2—2,5 Mill . Mark
per Zentner für halbfermentierten Tabak .

Häute und Leder . Die Situation am Häute - und
Ledermarkt ist , trotz des Devisenrückgangs ziem¬
lich unverändert . Die fortgesetzten Erhöhungen der
Viehpreise , die naturgemäß auch eine Erhöhung
der Rohhäutepreise im Gefolge haben und die
andauernd steigenden Gestehungskosten in den
Gerbereien wirken einer Ermäßigung der Leder¬
preise entgegen . Die Preise sind im Vergleich zur
Vorwoche ziemlich unverändert .

Messen .
Mannheimer Erfindermesse Herbst 1923. Wenn

auch die Verhältnisse noch keine wesentliche

Besserung aufweisen , will der Reichsverbafl ^
Deutscher Erfinder E . V . Mannheim (Geschäft ''
stelle Q 3. 16 ) um hauptsächlich den kleinen Ef
Andern zum Verkauf ihrer Verbesserungen um
Neuheiten zu verhelfen , auch im Herbst diese1
Jahres eine Messe abhalten . Die 4 . Deutsche Er'
findungen - , Neuheiten - und Industrie -Messe i®
Rosengarten findet vom 7. bis einschl . 13 . Sep
tember d . J . statt . Erfinder , auch solche , die nick'
Mitglied defl Verbandes sind , erhalten bei um'
gehender Anmeldung Freiplätze , die auch wenige
bemittelten Kleingewerbetreibenden mit gute«
Neuerungen gewährt werden . Die geringen Preis '
ermöglichen auch kleineren Industriefirmen , >c
dieser erfahrungsgemäß von zahlreichen in - u»6
ausländischen Interessenten besuchten Großvet -
kaufsmesse teilzunehmen . Alle früheren Au>'
steller meldeten sich fast ausnahmlos wieder .

Märkte
Scfaweinemarkt in Durlach vom 14 . Juli . D«r

Markt war befahren mit 264 Läuferschweinen u»°
312 Ferkelschweinen . Verkauft wurden 264 Lä<>'
kerschweine und 312 Ferkelschweine . Preis p e'
Paar Läuferschweine 1 200 000— 1 800 000 , Ferkel '
schweine 900 000—1 100 000 Mark .

Allgemeine Wirtschaftsfragen.
Deutsche Handelskammern in China .

Der „Ostasiattschen Runöschau " zufolge be>
stehen jetzt in China deutsche Handelskammer «
in Hankau und Canton , in Schanghai und i«
Tientsin . In Tientsin besteht die deutsche Han >
delskammer neben der dortigen Deutschen Ben
einigung . in Schanghai hat sich die bisherige
Deutsche Vereiniguna durch Beschluß der Gene >
ralversammlung vom 25 . März in eine San -
delskammer umgewandelt . Die vier Handels '
kammern haben ebenso wie die Deutschen Ber »
einigungen in Harbin , Tientsin . Tsinansu und
Tsingtau ihre deutsche Vertretung beim Ostasia »
tischen Verein . Hamburg 1. Kerbinanbstrake 56.

Srieftasten
H SR . Nein , hierzu ist der Mieter nicht berechtigt .

Es kommt lediglich in Frage , entweder die Angelegen'
bett dem Mietewigungsamt zur Entscheidung zu unter«
breiten oder die gerichtliche Klage beim AmtSgerild>
ecmäf) § 8 586, 538 , 542 B .G .B , zu erbeben.

KAMKURfi ' iMElUKIk UMIK
aeM » i * fAMe * o i e /* s r Miro * *
HAITIS »AMIIUC&H UMES INC

Nach

NORD - , ZENTRAL - UND SDD -

AMERIKA
AFRIKA , OSTASIEN USW .
Billla » BefürdsrungOberdeutsch « und
ausländische Häfen . — Hervorragende
III. Klasse mit Speise - und Rauoheaal .
Erstklassige Salon - u. Kajatendampfer

Etwa wöchentlich » Abfahrten von
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskünfte und Drucksachen durch
HAMBURGS« AMERIKA LINIE
HAMBURG und deren Vertreter In:

Karlsruhe
E. P . Hieke , Zigarren-Import
Kalserstr . 215 , t>- d . Hauptpost. Tel , 767.
Rastatt : Otto Pilaum , Poststr . 10.

Coburger Tageblatt
meistgelesene Tageszeitung in

Südthüringen u - Dtorbbasem

Täglich ca . 30000 £ efet

'Weitverbreitet In der Thiirtngrr
Spielwaren - und -Siorb ~ Industrie

Für Personalgesuche
aller Ärt

( ITaufleute , Handwerker , Dienst¬
mädchen usw .) best » » » geeignet

In Karl Hummel 's
Hohlschleiferei

Wrrderstr . 13
weiden

Welmesser .
WerWgeti . halirsllzüeidemlislSiiZeli.
MMeerel ; . SMWnMesAmn. Aus-
WWeere». Wchmesser . NAmeN uiio.
fachgemäß geschliffen und repariert .

Deutsche Teppiche
Tisch- u . Diwandecken, Bettvorlagen, Brücken, Läuferstoffe am Meter

nur gute Qualitäten bei billigsten Preisen .

MM »» Carl Kaufmann
Karlsruhe i . B. Raiserstraße 157 , I . StocK

Gummihaus u . Vulkanisieranstalt
GEORG SCHWANZER
Telephon 3401 , Karlsrahe , Ecke Hirsch- u . Sofienstr .
Stets großes Lager in Auto - , Motorrad - und Fahrrad - Reifen .

«Jr
W

C . F . MULLER
Buohdpuokepei , Verlagsbuchhandlung

KARLSRUHE i . B .
Telephon 297 Rittepstpasse 1

liefept aus ihpep Sondepabteilung füp
Weptpapiepe in gediegenep , ppeisweptep

Ausführung

AKTIEN
Obligationen , Zinsseheine ,
Gewinnanteilbogen , Wept -
mapken , Seheek - , Weehsel -
und Quittungsfopmulape
Unsepe gesetzlieh gesehütztsnWassep -
zeiehenpapiepe , welche mit unsepen
eigenen Walzen nup füp uns hepgestellt
wepden , bieten eine ephöhte Siehepheit
gegen Nachahmungen . Entwüpfe und
Kostenanschläge stehen auf Wunsch

gepne zu Diensten .

Automobils !
„

Greif
"

eingetr . Wortzeichen Nr . 195134

erstki . Quaiitätsmarke -<«k
liefert

Karlsruher MasdiineRSI - lmpoit Jacob Bahm
Stadtlager nnd Büro : Bellfortstraße 14 . — Telefon 877 '

Einiuhr von allen Sorten Mineralölen für industrielle Zwecke .
Consistente Fette — Teerprodukte etc .

Motten »» iirmer samt
Brut werd . im Innerste »
der Polsterung , auch bei
Lederklnbmöbel , unter
Garantie vollftänd a ver¬
nichtet . Die Möbel wer -
den nicht aedssnet und in
tadellosem Zustande wie -
der zurückgegeben .

Referenzen gerne zu
Diensten

EntmottungSanstalt
Anton Springer .

n « r Ettlingerftr . St .
Televbon 284V .

Zli ZV Muten
Zhr Patzbild

nur im Phot . Atelier ,
Kaiser ». MEing .Abler » .

Danksagung .
Für die vielen Beweis» herrlicher Teilnahme an dem

so unerwartet herben Verluste meiner lieben herzensguten
und treubesorgten Mutter

Luise VolK , geb . Droll
or ■ '

sowie für die
diesem Wege i =besondere herzlichen Dank für die trostreichen Worte des
Herrn Kaplan Fränznick , der innigen Anteilnahme der
D .H .V.- Kollegcn , sowie allen Verwandten , Freunden und
Bekannten . Oer tieftrauernde Sohn :

Hermann Volk .

■ B besorgt billigst bei
fachkund . Bedienung .

Keine Farifpreise .
Herrn . Schultis , Markgrafenstr . 43 .

"■ Telephon 5582 . - ------ - ------- --

Keil ! Küchenfee
In vollendeter Form , größte Ersparnis an Brenn¬
materialien , große Guß -Feuernng , Qualmen nnd
Rußen ausgeschlossen . Höchstleistung t 1 Liter
Wasser von 10" kocht in 10 Minuten mit 95°.

Verlangen Sie nur neuestes Modell .

Alleinverkauf : Otto Stoll , Eiseniiandlg.

Parkettböden
jeder Slrt und sonstige antzbSden liefern und
verlegen sowie alte Boden bessern aus und stellen
wie neu ber

Hafermalz & Volk,
Markgrasenstr . 51 Karlsruhe Schützenstratz« 61

Kernruf 3320 .

Eisernes

Kinderbett
wenn auch revaraturbedürstig , zu

raufen gesucht ,
« christliche Angebote mit Preis an

Seifried
Krenzstratze 35.

föflflÜPlnttflüP 1** Neuanfertigung sowie Re -v »1U>srivttUUc -W,paraturen . solidu preiswert
Nwan .Malratzen ÄT äiä *s.
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■!■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Ein Waggon

; EmaiMe \
H zu günstigen Preisen eingetroffen g

5 Ph . Kasel Kalserstr . 55 ■

lllllllllllllll

Trauer -Hüte
in jeder Preislage stets vorrätig

S . Rosenbusch , Kalserstr. 137 .

Trauerbriefe
edei Art liefer » rasch ind in tadellosei Ausführung die

Tagblatt -Druckerei , Ritterstr 1, Fernspr . 29 '

Georg Mappes
vorm . Aug . Mappoe

Karl - FriedrichstraSe 20 Telephon 2264

KARLSRUHE

Aelteste und beste Bezugsquelle

Adler - u . Pfaff - Nähmaschinen

Schreibmaschinen

Rechenmaschinen

Kassenschränke

Fahr - und Motorräder

Kraftbetriebsanlagen für Wäsche -, Kleider - ,
Schuh - , Lederwaren - u . Sackfabriken n «3»st
allen Spezialma »<hinen kurzfristig lieferbar

Reparatur - Werkstätte .
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